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Die Abordnung er N3DAP fraf n Rom einIubel um Rucsoſf Heß unc] Mussolini
Der Ste vertreter des Führers mit cem Ehrendolſech der Fazchistischen Mifiz ausgezeichnet

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, traf geſtern um 15.05 Uhr in Begleitung
von Stabschef Lutze, Reichsleiter Frank, der
Gauleiter Adolf Wagner und Terboven, des
ſtellvertretenden Gauleiters Görlitzer und der
übrigen Abordnung der NSDAP. in Rom
ein. Er wurde von Außenminiſter Graf
Ciano, Parteiſekretär Starace, Volksbildungs-
miniſter Alfieri und vielen anderen führenden
Perſönlichkeiten empfangen. Die Bevölkerung
bereitete der dentſchen Abordnung überall
herzlichſte Ovationen. Nach kurzem Beſuch
im Palazzo Chigi und im faſchiſtiſchen Partei
haus begab ſich Rudolf Heß zur Piazza Vene-
zia, um am Grabe des Unbekannten Soldaten
einen Lorbeerkranz niederzulegen. Unmittel-
bar darauf wurde die deutſche Abordnung im
Palazzo Venezig durch Muſſolini emp-
fangen. Jm Palazzo Vittorio wurde Rudolf
Heß durch Miniſter Starace der Ehren-
r der faſchiſtiſchen Miliz über-reicht.

Das faſchiſtiſche JFtalien bereitete Rudolf
Heß und der ihn begleitenden Abordnung der
Partei ſchon auf der Fahrt einen außerordent-
lich herzlichen Empfang. An der Grenze er-
wartete Reichsminiſter Heß und ſeine Be-
gleiter ein Sonderzug der italieniſchen Re-
gierung. Als in den Morgenſtunden Verona
erreicht wurde, beſtieg eine Ehrenabordnung
der Faſchiſtiſchen Partei ſowie der Landes-
gruppenleiter Jtalien der NSDAP., Ettel,
den Zug. Ueberall, wo der Zug das weite
Land der norditalieniſchen Ebene durchfuhr,
waren die Bahnhöfe mit Hafenkreuzflaggen
und Fahnen in den italieniſchen National-
farben geſchmückt. Jn Bologna, wo der
Sonderzug einen kurzen Aufenthalt nahm,
wurde der Stellvertreter des Führers mit
ungeheurem Jubel empfangen. Der Stell
vertreter des Führers entſtieg mit ſeinen Be
gleitern den Wagen und ſchritt nach der Be-
grüßung die Ehrenkompanien der italieniſchen
Truppen und der Miliz ab, um ſich dann zu
den Mitgliedern der deutſchen Kolonie zu be-
geben. Nach kurzem Aufenthalt fuhr der Zug
nach Rom weiter.

Der Empfang in Rom

Auf dem über und über mit den deutſchen
und italieniſchen Fahnen geſchmückten römi-
ſchen Bahnſteig hatten ſich zur Begrüßung
Außenminiſter Graf Ciano, Parteiſekretär
Starace, Juſtizminiſter Solmi, Miniſter für
Volksbildung Alfieri, der deutſche Botſchafter
von Haſſell mit ſämtlichen Mitgliedern der
Botſchaft, zahlreiche führende Perſönlichkeiten
von Partei und Staat ſowie hohe Offiziere der
Wehrmacht und die Spitzen der Behörden ein
gefunden. Grenadiere und Schwarzhemden
bildeten das Ehrenſpalier, das der Stellver-
treter des Führers zuſammen mit Graf Ciano
und dem Generalſtabschef der faſchiſtiſchen
Miliz, General Ruſſo, unter den Klängen der
deutſchen und italieniſchen Nationalhymnen
abſchritt. Als die deutſchen Gäſte auf dem
gleichfalls mit Hakenkreuzfahnen und der
Trikolore prächtig geſchmückten Bahnhofs-
vorplatz erſchienen, erhob ſich aus Tauſenden
und aber Tauſenden von Kehlen ein Jubel-
ſturm, und auf der Fahrt zum Hotel begleitete
Rudolf Heß ein Begeiſterungsſturm der
Menge. Die zu beiden Seiten des Wagens
hinter einem Spalier von Militär und Miliz
tief geſtaffelt ſtehende Bevölkerung brach

immer wieder in ſtürmiſchen Jubel, unter
brochen von Rufen „Heil Hitler“ aus. Nach
der Ankunft im Hotel mußte ſich Rudolf Heß
mehrere Male noch auf das ſtürmiſche Ver-
langen der Menge auf dem Balkon zeigen.

Am Grabe des Unbekannken Soldaten

Kurz vor 17 Uhr verließ der Stellvertreter
des Führers, Rudolf Heß, mit ſeiner Beglei-
tung das Hotel wieder, um ſich zunächſt im
königlichen Schloß einzuſchreiben. Anſchlie-
ßend fuhr Rudolf Heß in den Palazzo Chigi
und zum Sitz der Partei, um Außenminiſter
Ciano und Parteiſekretär Starace kurze Be-
ſuche abzuſtatten. Nach der Kranzniederlegung
in der Gedächtnishalle der faſchiſtiſchen Ge
fallenen im Parteihaus fuhr Rudolf Heß zur
Piazza Venezia, um am Grabe des Unbe-
kannten Soldaten einen großen, mit der
Hakenkreuzſchleife geſchmückten Lorbeerkranz
niederzulegen. Dieſe Kranzniederlegung ge-
ſtaltete ſich zu einer ungemein feierlichen
Ehrung der Gefallenen des Weltkrieges. Die
durch mächtige Scheinwerfer taghell erleuch-
tete Piazza Venezia bot mit ihren Tauſenden
und aber Tauſenden von Zuſchauern, mit dem
militäriſchen Aufgebot von Miliz und Wehr-
macht, mit den faſchiſtiſchen Formationen und
der geſchloſſenen Formation der Braunhemden
Roms, die ſich mit den übrigen Abordnungen
auf den Stufen des Nationaldenkmals Vitto-
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hisch übermitteltes Bild zeigt den reich beflaggten Bahnhofsvorplatz. Rudolf Heß
egleitung des italienischen Außen ministers Graf Ciano (links) sowie des Partei-

sekretärs Starace (rechts) die Front der angetretenen Mitglieder der Auslandsorganisation der
NSDAP. ab.

riano aufgeſtellt hatte, einen wahrhaft feſſeln-
den Anblick.

Miliz und Militär zu beiden Seiten der
Stufen präſentierten; als der Kranz, deſſen
Hakenkreuzſchleife die Aufſchrift „Am 15. Jah-
restag des Marſches auf Rom die NSDAP“
trug, am Grabe des Unbekannten Soldaten
niedergelegt worden war, und der Stellver-
treter des Führers mit der Abordnung der
NSDAP mit der erhobenen Rechten ſalu-
tierte, ſtand für einige Minuten die ganze
Gruppe im gedämpften Licht eines Schein-
werfers, während die Menge auf dem Platz
die Rechte zum römiſchen Gruß erhob. Von
dem mächtigen Säulenbau des Nationaldenk-
mals begab ſich der Stellvertreter des Füh-
rers mit ſeinem Gefolge ſofort in den nahen
Palazzo Venezia. Der Duce empfing Rudolf
Heß in ſeinem Arbeitszimmer in Anweſenheit
Graf Cianos zu einer Unterredung, nach
deren Abſchluß die Parteiabordnung dem
Duce von Rubdolf Heß vorgeſtellt wurde.
Während des Empfanges durch den
Du c e ſtrömte die Menge vor dem geſchicht-
lichen Balkon des Palazzo zuſammen und ver-
langte mit immer wieder neu einſetzenden
Duce- und Heilrufen, den Stellvertreter des
Führers zuſammen mit dem Duce zu ſehen.
Als dann Muſſolini gemeinſam mit dem Stell-
vertreter des Führers und der Abordnung
der NSDAP auf dem Balkon erſchien, erhob
ſich ein Wald von Händen zum römiſchen
Gruß, und rauſchender Beifall tönte über den
weiten Platz. Beim zweiten Erſcheinen gab
Muſſolini das Zeichen zur Ruhe, worauf
Parteiſekretär Staatsminiſter Starace nach
faſchiſtiſchem Brauch ein dreifaches: Eja, Eja,
Eja auf Adolf Hitler und anſchließend auf
Benito Muſſolini ausbrachte, in das die
Menge mit einem jubelnden Alala einſtimmte.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

Jm Anſchluß an den Beſuch des Stellver-
treters des Führers und der national-
ſozialiſtiſchen Parteiabordnung im Palazzo
Chigi hatte ſich Rudolf Heß in den Palazzo
Littorio begeben, um der Faſchiſtiſchen
Partei Jtaliens in ihrem Parteigebäude
den Gruß der NSDAP. zu entbieten. Als
Rudolf Heß nach Abſchreiten der Ehrenforma-
tion den Palazzo Littorio betrat, ſpielte die
Kapelle die deutſchen Nationallieder ſowie die
Giovinezza. Zunächſt begab ſich die öeutſche
Abordnung im Palazzo Littorio zum Ehren-
mal der Gefallenen der faſchiſtiſchen Revolu-
tion. Nach einem ſtillen Gedenken legte Ru-
dolf Heß einen rieſigen Lorbeerkranz als
Gruß der NSDAP. nieder. Anſchließend be-
gab ſich die deutſche Abordnung in die oberen
Räume des Hauſes des Faſchismus, wo ſie
Miniſter Starace, der Generalſekretär der
Faſchiſtiſchen Partei, an der Spitze der hohen
Führerſchaft der Faſchiſtiſchen Partei erwar-
tete. Jm Mittelpunkt des Hauſes, der Sala
della Vittorio, in der die ehrwürdigſten Er-
innerungsſtücke der faſchiſtiſchen Revolution
eine würdige Stätte gefunden haben, über-
reichte Miniſter Starace dem Stellvertreter
des Führers als beſondere perſönliche Aus-
zeichnung den Ehrendolch der faſchiſtiſchen
Miliz

Jm Anſchluß an dieſen einörucksvollen
Akt begab ſich der Stellvertreter des Führers,
geleitet von Miniſter Starace und gefolgt von
der Abordnung der NSDAP. ſowie der ge-
ſamten hohen Führerſchaft der Faſchiſtiſchen
Partei zu Fuß durch die von Tauſenden um-
ſäumten Straßen zu dem etwa 8 Minuten
entfernten Palazzo Venezia. Dieſer Marſch
war erfüllt von einer tiefen Symbolik.

Tschekatrupps beschossen

Unruhen in Macdric
Bolſchewiftiſchen Ueberläufern ſtellte ſich kommuniſtiſche „Polizei“ entgegen

Wie aus Perpignan verlautet, ſollen in
Madrid erneut ſchwere Unruhen aus-
gebrochen ſein. Der Anlaß dieſer Unruhen
ſei der Uebertritt ganzer bolſchewiſtiſcher
Kompanien zu den nationalen Truppen. Den
Ueberläufern habe ſich kommuniſtiſche „Poli-
zei“ entgegengeſtellt, wobei es in den Straßen
der Stadt zu wahren Schlachten gekommen
ſei. Beſonders heftig ſeien nach der gleichen
Quelle die Kämpfe in der Gegend von Alcala
de Henares, wo die Reihen der Roten nur
ſchwach waren im Gegenſatz zu der Univerſi
tätsſtadt und zur Caſa del Campo.

Zu blutigen Zwiſchenfällen ſoll es ferner
gekommen ſein, als nationale Flugzeuge
Flugblätter abwarfen. Zahlloſe Zivili-

ſten ſeien daraufhin mit dem Ruf „Wir
wollen Frieden!“ auf die Straße geſtürzt. Die
ſofort eingeſetzten kommuntſtiſchen Tſchek a-
trupps ſeien bei dem Verſuch, die Demon-
ſtranten feſtzunehmen, aus Kellerfenſtern be-
ſchoſſen worden. Jn zahlreichen Gegenden
der Stadt herrſche vollkommene Verwirrung.
Der von der Kommandantur angeordnete
Maſſenabtransport der Zivilbevölkerung ſtoße
überall auf Widerſtand. Die Bevölkerung
weigere ſich ſtrikt, ihre Häuſer und Wohnun-
gen zu verlaſſen.

Monatl Bezugspreis 2,10 frei Haus (einſchy 25 Pf Beför
(einſchl 35,4 Pf Poſtzeitungsgeb.)
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Pariser lügen
Die als beſonderer Schachzug in die fran

zöſiſche Preſſe lanzierte Lüge von der angeb-
lichen Einflußnahme des deutſchen Gene-
ralſtabs in Spanien wird mit Recht
von der nationalſpaniſchen Preſſe ſcharf zurück-
gewieſen. Erfreulicherweiſe gehen die natio-
nalſpaniſchen Blätter dabei auf das ſchroffſte
gegen infame Unterſtellungen vor, welche die
Ehre der Wehrmacht des Reiches verleumde-
riſch anzutaſten ſich erfrechen. Eine derartige
Mentalität, wie ſie in den gefälſchten „Jnfor-
mationen“ einiger franzöſiſcher Zeitungen dem
deutſchen Generalſtab unterſchoben wird, be-
ſitze ſo ſtellt die Preſſe des nationalen
Spaniens feſt ausſchließlich der General-

„ſtab der jüdiſch-freimaureriſchen Sowijetinter-
nationale! Ebenfalls muß man ſich dem Be-
dauern der ſpaniſchen Blätter anſchließen, daß
ein Schriftſteller wie Léon Daudet in der
„Action Francagiſe“ das üble Spiel mitmacht.
Voll und ganz zu begrüßen iſt ferner die
energiſche Zurückweiſung der vhantaſievollen
Behauptung daß der größte Teil der national-
ſpaniſchen Marine von deutſchen Seeoffizieren
geführt werde Mit Genngatuung muß
deshalb die feierliche nationolſnaniſche Er-
klärung unterſtrichen werden, daß ſich in der
Marine General Francys nicht ein einziger
Offizier, Unteroffizier, Matroſe befinde, der
nicht Spvonier ſei.

Es entſpricht dem gewohnten Ablenkungs-
manönver ſo mancher aus ländiſcher Zeitung,
das Blanue vom Himmel über maßzagebliche
deutſche Beteiſligung an dem ſpaniſchen Krieg
herunter zu lſügen. Beſchimpfungen der deut-
ſchen Soldatenehre, die neuerdings mit der-
artigen, an ſich ſchon üblen Meldungen ver-
bunden werden, gehen jedoch zu weit Deshalb
entſprechen die dankenswerten Klarſtellungen
der ſpaniſchen Preſſe völlig dem deutſchen
Standpunkt.

Ein eleifner Lineghergfae-
i KofferEine reichlich unwahrſcheinliche Geſchichte.

Das belgiſche Blatt „La Derniere Heure“
veröffentlicht einen myſteriöſen Bericht über
die Affäre des geraubten Linöberagh-
Babys der trotz ſeiner Unwahrſcheinlichkeit
zu einer amtlichen Unterſuchung geführt hat.
Danach ſoll in dem Städtchen Waver in
Brabant ein Knabe leben, der von den Kin-
dern der Gegend nur „der kleine Lindberagh“
genannt wird. Das Kind ſei im Jahre 1933
durch einen Paſtor Lambertz aus Amel nach
Waver gebracht und dort auf Grund eines
Jnſerats von dem Ehepaar von den Boſch in
Pflege genommen worden. Während einer
Unterhaltung, die ein Zeitungsvertreter mit
dem Kind hatte, ſei es auf ein Photo des
Oberſten Lindbergh zugelgufen und habe ge-
ſagt: „Das iſt mein großer Teödy!“ Der
Kleine, der einen ſehr anfgeweckten Eindruck
machte, habe dann erzählt, daß Walter und
John“ ihn aus dem Bett geholt hätten. Er ſei
dann im Flugzeug über ein großes Waſſer
geflogen.

Wie das Blatt berichtet, haben inzwiſchen
die Gerichtsbehörden den Fall aufgegriffen und
eine Unterſuchung eingeleitet. „Le Pays Reek“
veröffentlicht ein Lichtbild des Kindes, das
ſtarke Aehnlichkeit mit dem zweiten Sohn des
Ehepaars Lindbergh aufweiſen ſoll. Die ganze
Geſchichte dieſer verſpäteten Auffindung des
Lindbergh-Babys iſt allerdings an Unwahr-
ſcheinlichkeit kaum zu überbieten.

In Hannover und in Sresſau
Uebergabe von Fahnen und Standarten.
Auf dem hiſtoriſchen Paradeplatz der han-

noverſchen Garniſon, dem Waterloo-Platz mit
ſeiner hochragenden Gedenkſäule für den
Heldenmut niederſächſiſcher Truppen, fand
geſtern vormittag durch den Reichskriegs-
miniſter Generalfeldmarſchall von Blom-
berg die feierliche Uebergabe der vom Füh-
rer verliehenen neuen Fahnen und Standar-
ten an die Abordnungen von 92 Truppen-
teilen des X. und XI. Armeekorps ſowie der
1. Panzerdiviſion ſtatt. Der Generalfeld-
marſchall nannte öen einen guten Soldaten
und guten Nationalſozialiſten, der tapfer und
beharrlich, kameradſchaftlich und ſauber tm
Denken und Handeln ſeine Pflicht tut. Das
Treuegelöbnis zu den neuen Feldzeichen be-
kräftigte der Reichskriegsminiſter mit dem
Siegheil auf den Führer und Oberſten Be-
fehlshaber der Wehrmacht, Adolf Hitler, und
unſer deutſches Volk und Vaterland.

Der Oberbefehlshaber des Heeres,Generaloberſt Freiherr von Fritſch, über-
gab geſtern in Breslau auf dem hiſtori-
ſchen Schloßplatz den Truppen des VIII. Ar-
meekorps 49 Fahnen und Standarten. Zu
dieſem prachtvollen Schauſpiel hatte ſich die
Breslauer Bevölkerung in großer Zahl ein-
gefunden.



c

n

h

h

h

h

c.

e e

e

T

Seite 2. Mitteldentſchland Merſeburger Zeitung. Donnerstag, den 28. Oktober 1937 Nr. 252

Prozeb um cie
zfonfs tischen Profokofſe

Urteilsverkündung am Montag.
Vor dem Berniſchen Obergericht begann

geegzn die Berufungsverhandlung wegen
Urteils vom 14. Mai 1935, durch das e

eizer wegen Verbreitung der zioniſti
Protokolle zu Geldſtrafen von 20 und
50 Franken und zur Tragung der Koſten des
ſehr langwierigen Verfahrens. in Höhe von
9000 und 18000 Franken verurteilt worden

waren. Seitens der Vertretung der Ange-
klagten wurde die Aktivlegitmation r
Privatkläger, nämlich des, „ſchweizeriſchen
Jsraelitiſchen Gemeindebundes, beſtritten.
Der Vertreter dek Angeklagten, Rechts-
anwalt Dr. Urſprung erklärte, auch mit
dieſem Prozeß wolle man lediglich eine poli-
tiſche Wirkung erzielen. Wohin ſollte es
führen, wenn jeder, der an einer politiſch-
polemiſchen Veröffentlichung Anſtoß nehmeden Schutz der Berniſchen Gerichte auf
Grund des Schundgeſetzes in Anſpruch neh-
men wollte? Die ſeit Jahrhunderten an-
dauernden Auseinanderſetzungen mit dem
Judentum könne man fedenfalls nicht auf
dieſe Art unterdrücken.

Auch Staatsanwalt Dr. Loder erklärte,
das Mißverhältnis zwiſchen den Geldſtrafen
und den auferlegten Koſten ſei auffallend und
grotesk. Die Einwände der Verteidigung

n die Höhe er aufgebürdeten Koſten
eien verſtändlich, und eine Korrektur zu-

gunſten der Appellanten ſei notwendig. Zur
aſſation des Urteils liege allerdings kein
nlaß vor. Der Staatsanwalt beantragte

ſchließlich, den Apvellanten Schnell freizu-
ſprechen und mit Bezug auf Fiſcher das Ur-
teil auf den Artikel „Schweizer Menſchen
hſütet Euch“ zu beſchränken, ſowie die Koſten
anz erheblich herabzuſetzen, auf etwa

Franken. Nach dem Staatsanwalt er-
er die beiden Vertreter der füdiſchen

ebenkläger das Wort. Ein Anwalt ver-
ſuchte, mit billigen Phraſen krampfhaft nach-
zuweiſen, daß Kudentum und Bolſchewismus
nichts miteinander zu tun hätten. Nach dem
Schlußwort des Stogtsanwalts wurde die
Verhandlung geſchloſſen. Die Urteilsver-
kündung iſt auf nächſten Montagnachmittag
anberaumt worden.

Refſchsmfnisfer Kerr
uIIIIEREin Schreiben nach Stnuttgart.

Der Reichs und preußiſche Miniſter für
kirchliche Angelegenheiten Kerrl hat an den
Landesbiſchof D. Wurm in Stuttgart ſoeben
das folgende Schreiben gerichtet: „Der Evan-
geliſche Oberkirchenrat in Stuttgart hat unter
dem 7. September 1937 an alle nachgeoröneten
Dienſtſtellen einen Runderlaß betreffend
Teilnahme an Allianzverſammlungen heraus-
gegeben, in dem es u. a. wie folgt heißt: „Die
bekannte, durch die Preſſe verbreitete Erklä-
rung, die Biſchof Melle als Vertreter der
Deutſchen Methodiſten in Oxford über die
kirchliche Lage in Deutſchland abgegeben hat,
mußte von der geſamten Bekennenden Kirche
als bedauerliche Verkennung der tätſächlichen
Lage verſtanden werden. Solange keine aus-
reichende Richtigſtellung erfolgt, iſt es um der
Wahrheit und Ehre willen geboten, daß die
Geiſtlichen und die Kreiſe der Bekennenden
Kirche ſich von gemeinſamen Veranſtaltungen
mit Vertretern der Biſchöfſichen Methodiſten-
kirche fernhalten.

Fch ſtelle feſt, daß der Evangeliſche Ober-
kirchenrat, der gleichzeitig behauptet, für die
geſomte Bekennende Kirche zu ſprechen, mit
dieſer Erklärung einen aufrechten deutſchen
Mann, der in vorbildlicher Weiſe böswilligen
Verleumdungen ſeines Vaterlandes entgegen-
getreten iſt, völlig ungerechtfertigterwetiſe
diffamiert. Mit dieſer Erklärung ſtellen ſich
ſowohl der Evangeliſche Oberkirchenrat wie
auch die Bekennende Kirche an die Seite der
ausgeſprochenen Feinde des Deutſchen Rei-
ches und unterſtützen ſie im Kampfe gegen das
eigene Vaterland. Ein derartiges Verhalten
kann ich nicht hingehen laſſen, ohne es auf
das ſchärfſte zu mißbilligen.“
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Baßtag an Tofensonntfeao
Verordnung über den Schutz der Feiertage.

Auf Grund des Geſetzes über die Feiertage
vom 27. Februar 1934 hat der Reichsinnen-
miniſter im Einvernehmen mit dem Reichs-
miniſter für Volksaufklärung und Propa-
ganda verordnet:

1.

Der in der Verordnung über den Schutz
der Sonn- und Feiertage vom 16. März 1934
vorgeſehene Schutz beſchränkt ſich für den
Bußtag 1937 (17. November) auf die Zeit
von 6 bis 19 Uhr.

2,

Das gleiche gilt für die kirchlichen Toten-
gedenktage im November 1937, die auf
Grund der genannten Verordnung landes-
rechtlich geſchützt ſind.

Drietes Segefschulfschiftf

ISuft vorm Stapef
Am Sonnabend, dem 30. Oktober, 14 Uhr,

wird auf der Werft von Blohm Voß das
dritte Segelſchulſchiff der Kriegs-
marine vom Stapel laufen. Aus dieſem
Anlaß wird der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine, Generaladmiral Dr. h. e. Rae-
der, in Hamburg anweſend ſein. Zum
Stapellauf werden auch die beiden Schweſter-
ſchiffe des neuen Segelſchulſchiffes „Gorch
Fock“ und „Horſt Weſſel“ nach Hamburg
kommen.

Meldungen aus Schanghati zufolge hat Ad-
miral Yarnell, der Befehlshaber der amerika-
niſchen Oſtaſienflotte, den in der Jnternatio-
nalen edegaſerns ſtationierten Marine
ſoldaten den Befehl erteilt, das Feuer auf an
greifende Flugzeuge ſofort zu erwidern.

chen

Jugend zent die Brücken
Baſcur von Schirach in Paris
1000 Söhne gefallener franzöſiſcher Soldaten kommen nach Deutſchland

Der Jugendführer des Deutſchen Reiches,
Baldur von Schirach, der zu einem drei
tägigen Beſuch geſtern in Paris eintraf,
beſuchte in Begleitung des Präſidenten des
franzöſiſchen Frontkämpferverbandes Union
fédérale, Pichot, die Weltansſtellung. Am
Abend war Baldur von Schirach Gaſt des
deutſchen Botſchafters Graf Welcezeck, in deſſen

Begleitung er einem ihm zu Ehren veran
ſtalteten Empfang des Comitée France- Alle
magne beiwohnte. Der kriegsblinde Abge-
ordnete und Präſident des Comitées France-
Allemagne, Campini, richtete herzliche Be
grüßungsworte an den Reichsjugendführer,
Baldnr von Schirach überbrachte den fran
e Frontkämpfern namens der deut-
chen Jugend eine Einladung an 1000 Söhne

jener Männer, die im Weltkrieg gegen
Deutſchland gekämpft haben. Er wolle die
Abgeſandten der franzöſiſchen Jugend ſo gut
aufnehmen, als wenn es ſeine eigene deutſche
Jugend wäre. Die Jugend beider Völker
ſolle lernen, die Kultur und Tradition der
anderen Nation zu achten und damit eine
weſentliche Vorausſetzung für eine Annähe-
rung und eine Verſtändigung zu ſchaffen.

Dem Reichsjfugendführer dankte Präſident
Campini in bewegten Worten und nahm
namens der franzbſiſchen Frontkämpfer die
Einladung für die franzöſiſche Jugend an.

Er freue ſich, daß die Jnitiative zu einer
ſtändigen Verbindung von deutſcher und
fränzöſiſcher Jugend nicht bei leeren Worten
bleibe, ſondern daß die Tat folge. Der
Reichsjugendführer ſolle verſichert ſein, daß
ſeine Einladung an Frankreichs S in
dieſem Lande freundſchaftliche und herzliche
Sympathien auslöſe. Fernan de Brinon,
der Vizepräſident des Comitée France-Alle-
magne, ſagte, er habe die Einladung Baldur
von Schirachs mit großer Ergriffenheit auf-
genommen. Er unterſtrich dann beſonders
den großen politiſchen iderhall, den die
Zeitſchrift Baldur von Schirachs „Wille und
Macht“ mit der Erklärung des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Chautemps in Frank-
reich und in der übrigen Welt gefunden habe.
Er ſehe in dieſer Jnitiative der deutſchen
Jugend eine geſchichtliche Tat.

Massofinif spricht heute
im Ronne

Die heutige große Anſprache Muſſo
linis vor 100000 Parteiführern in Rom
wird in der Zeit von 22.20 Uhr bis 22.40 Uhr
vom Dentſchlandſender und von den
Reichsſendern Köln, München und Königs
berg übertragen.

Japans erster Großangriff zu Encfe
Tschapef ein Floammenmeer
Das gewaltigſte Fener, von dem

Nachdem die Chineſen an der Schanghai-
front ihre Truppen bei Nanſiang zurück-
genommen haben, haben ſich die Japaner jetzt
dieſem Ort bis auf 500 Meter genähert und
das ſüdöſtlich davon gelegene Kiangkiao be-
ſetzt. Dieſer Ort liegt ſüdlich der Bahnlinie
Schanghai--Nanking. Bei der Beſetzung von
Tſchapei ging es nicht ohne ſchwere Einzel
kämpfe ab. Tſchapei ſelbſt bildet ein Feuer
meer, das ſich kilometerweit ausdehnt. Glut-
roter Abendhimmel zeugt davon, daß die
Brände das gewaltigſte Feuer darſtellen, von
dem die Großſtadt Schanghai jemals betroffen
worden iſt. Vielleicht iſt es auch eine der
größten Feuersbrünſte der Weltgeſchichte
überhaupt. Vier Kilometer lang und drei
Kilometer tief iſt die Feuerwelle, die ſich
immer hartnäckiger in dieſes noch von ſinn-
los knallenden chineſiſchen Scharfſchützen be-
ſetzte Widerſtandsneſt einfrißt.

Nach Nankinger Schätzung ſollen die
chineſiſchen Verluſte bei den Kämpfen um
Tatſchang 10 000 Tote und Verwundete be-
tragen. Die japaniſchen Verluſte ſcheinen
bedeutend geringer zu ſein. Mit der Ein
nahme von Tſchapeti iſt der erſte Großangriff
der Japaner zu Ende gegangen.

Schanghai jemals betroffen wurde

Japans Außenminiſter Hirota über-
reichte geſtern dem belgiſchen Botſchafter in
Tokio, Baron de Baſſompierre, die Antwort
Japans auf die Einladung der belgiſchen Re
gierung zur Teilnahme an einer Neunmächte-
konferenz im Brüſſel. Japan lehnt danach die
Teilnahme an der Konferenz mit der Begrün-
dung ab, daß der Beweggrund zu der Kon-
ferenz auf einem Entſchluß des Völkerbundes
fuße, der Japan der Verletzung des Neun-
mächtevertrages anprangere. Dabei ſtelle
Japans Handlungsweiſe gegenüber China
lediglich eine Selbſtverteidigungsmaßnahme
dar, zu der Japan durch die anttfapaniſche
Provokation der Chineſen gezwungen worden
ſei. Daher ſtehe die gegenwärtige Situation
außerhalb des Artikels 7 des Neunmächtever-
trages. Die japaniſche Regierung ſei, ſo heißt
es in der Antwort wetter, davon überzeugt
daß ein Verſuch zur Löſung des Japan und
China ſpeziell angehenden Problems durch
eine Hinzuziehung ſo vieler Mächte die gegen-
wärtige Situation nur weiter kompliziere
und einer gerechten Betlegung des Konfliktes
nur Schwierigkeiten bereite. Fapan ſpricht
ſich dann für direkte Verhandlungen
mit China aus.

Tore haf das afſes geſogeme-
Ein Prozeß um ce a Rocque

Der Fenuerkrenzführer beſtreitet Beſchuldigungen ſeines früheren Mitarbeiters
Frankreichs ehemaliger Miniſterpräſident

Tardien hat jetzt in Lyon in dem Be
„leidigungsprozeß, den der Herzog Pozzo di
Borgo gegen den Führer der ehemaligen
„Fenerkreuzler“, Graf de la Roeque, an
geſtrengt hatte, ſeine lang erwartete Ausſage
gemacht. Er erklärte, daß er aus dem Ge-
heimfonds ſeines Miniſteriums de la Rocque
während ſeiner Amtszeit anderthalb Jahre
lang Zuwendungen gemacht habe. Er ſei je-
doch inzwiſchen zu der Ueberzengung gekom-
men, daß de la Rocque eine Gefahr für die
Jdeen darſtelle, die er vertrete.

Jn ſeiner Ausſage bedauerte Tardieu
zunächſt, daß der Herzog Pozzo di Borgo den
Jnhalt einer Unterhaltung, die er ſeinerſeits
als privat betrachtet hätte, der Oeffentlichkeit
zur Kenntnis gebracht habe. Er müſſe jedoch
ſagen, daß Pozzo di Borgo e Aeußerung
im weſentlichen richtig wiedergegeben habe.
Er, Tardieu, habe in der Tat etwa andert-
halb Jahre lang de la Rvecque Zuwendungen
gemacht.

Unter lautloſem Schweigen der Anweſen-
den erhob ſich de la Rocque hierauf, um zu
erklären, daß „alles das falſch ſei und
Tardieu alles das gelogen habe“. Die Ver-
nehmung der übrigen Zeugen wurde dann
fortgeſetzt. Die Anteilnahme der Oeffentlich-
keit an dieſem Prozeß iſt ſo groß, daß die
Blätter die Vorgänge, die ſich um 16 Uhr im
Gerichtsſaal von Lyon abgeſpielt haben, in
Sonderausgaben dem Pariſer Publikum ſchon
um 19 Uhr im Bilde zeigen.

Französfsches Postfluozeug
verschwauncen

Ueber dem Südatlantik verirrt?
Das franzöſiſche Poſtflugzeug „D 3833 An-

tares“, das auf der Flugſtrecke Südamerika--
Europa Dienſt tut, iſt r moaher m
4 Uhr auf der Küſtenſtrecke zwiſchen Mogador
und Mazagan verſchwunden. Das
Flugzeug, das den Ozean überquert hatte,ſog während der Nacht die Küſtenſtrecke as
und mußte, um ſich beſſer vrientieren zu
können, bis in eine Höhe von 5500 Meter,
d. h. 300 Meter über die Wolken, hinauf-
ſteigen. Um 4.03 Uhr Mittwoch früh ver-
langte es eine radiogevmetriſche Orientie-
rung, die das Flugzeug erhielt, und etwa
20 Minuten ſpäter ſandte es örei kurze

808-Rufe aus. Es ſind ſofort von der fran-
zöſiſchen Militärverwaltung wie auch von
der franzöſiſchen Luftfahrtgeſellſchaft Air
France Maßnahmen zur Wiederauffindung
des Flugzeuges getroffen, das ſich offenbar
verirrt hat.

Thorez Füot wieder einma
S Teoſeife

Dienstagabend fand eine Verſammlung
der franzöſiſchen Kommuniſtiſchen Partei
ſtatt, die deshalb feſtgehalten zu werden ver-
dient, weil ſich dort der Hauptvertreter Mos-
kaus in Frankreich, Thore z, in eindeutiger
Weiſe für eine Zuſammenarbeit der Kom-
muniſten mit der katholiſchen Kirche einſetzte
und damit erneut eine Tendenz beſtätigte,
die ſeit einiger Zeit in faſt allen Ländern zu
beobachten iſt. Thorez, dieſer Exponent eines
Syſtems, das in Sowjetrußland die Gott-
loſigkeit auf den Thron erhob, hatte dann die
Stirn, zu erklären, daß im Kommunismus
„ein tiefer Reſpekt vor der Religion“ vor
handen ſei!

Gefängnis
für Oanziger Kancdalistfen

Der Schnellrichter in Danzig verurteilte
ſechs Perſonen im Wege des Schnellgerichts-
verfahrens wegen Sachbeſchädigung und Dieb-
ſtählen, die in Verbindung mit den Ausſchrei-
tungen am vergangenen Sonnabend in Danzig
begangen worden ſind, wobei eine Reihe
jüdiſcher Läden demoliert wurde. Geſtern
wurden lediglich Perſonen abgeurteilt, die ſich
im Rahmen dieſer Ausſchreitungen gering-
fügiger Delikte ſchuldig gemacht hatten. Der
Schnellrichter erkannte bei Diebſtählen auf
Gefängnisſtrafen von 1 Woche bis 9 Monaten
und wegen Sachbeſchädigung auf Gefängnis-
ſtrafen von 4 bis 6 Monaten Gefängnis.
Gegen bereits Vorbeſtrafte erging Haftbefehl.

Die königlich ſiameſiſche Regierung hat in
Berlin eine Geſandtſchaft errichtet. Der Reichs-
miniſter des Auswärtigen Freiherr von Neu-
rath hat am 26. d. M. Phra Sundara Vachana
zur Entgegennahme ſeines Einführungs-
ſchreibens als i ſiameſiſcher ſtändiger
Geſchäftsträger in Berlin empfangen.

Sinn Ka be Kolberg
Neues Projekt in Angriff genommen.

Während in der Schmalen Heide bei
Mukran auf Rügen die erſten Gebäude für
das KdF.-Bad der 20000 wachſen, iſt jetzt ein
zweites Projekt in Angriff genommen wor-
den, das gleichfalls den Bau eines gewaltigenKößf. Bades an der deutf en Oſtſeeküſte vor
ſteht. Im Auftrage von Reichsorganiſations
leiter Dr. Ley fanden in Kolberg dieerſten Beſprechungen darüber ſtatt, daß an
dem Kolberger Strand ebenfalls ein KögFF.
See- und Solbad für 20000 Urlauber erbaut
werden ſoll.

Bboas Bittgeseh eines
incdischen Stolthbearschen

Ein indiſcher Stallburſche richtete dieſer
Tage folgendes Wiedereinſtellungsgeſuch an
das Kommando einer Batterie der kaiſerlich-
indiſchen Artillerie: „Geehrter Herr! Jhr er
gebener Bittſteller iſt ein armer Mann in
landwirtſchaftlichem Benehmen und hängt viel
von der Jahreszeit für Lebensunterhalt ab.
Daher wirft er ſich auf die gebeugten Knie
ſeiner Familien und bittet um gnädiges Er-
barmen. Jhr ergebener Bittſteller war in der
letzten Regenzeit allzu krank und nahm ein-
heimiſche Medizinen, die große Aushöhlungen
in den Geldkäſten Jhres ergebenen Dieners
verurſachten. Dieſer arme ergebene Diener
hat große Familie von ſieben Lebern, zwei
männlichen und fünf weiblichen, daher bittet
dieſer ergebene Sklave, man möge ihm ge-
ſtatten, wenn auch ein noch ſo kleiner Platz
in der Hinterſeite (gemeint iſt der Troß)
Jhrer ehrenwerten Batterie da iſt, hineinzu-
kriechen, für welche Güte Jhr ergebener
Diener pflichtgemäß ſtets für langes Leben
und Wohlergehen beten wird.“

Kincer bitten en eine
nefe Schehe

und leiſteten ſogar eine „Anzahlung“.
Eine Kinderabordnung ſuchte den Bürger

meiſter der polniſchen Stadt Barano-witſch i auf, um ihm 74 Zloty zu übergeben
mit der Bitte, das Geld für den Bau einer
neuen Schule zu verwenden; den fehlenden
„Reſt“ möge er ſelbſt dazulegen. Der Bür-
germeiſter konnte nicht anders, er mußte dem
Wunſch der Kinder Erfüllung zuſagen. Er
verſprach ihnen die neue Schule, wenn ſie ſich
ordentlich verhalten und gut lernen würden.
Und tatſächlich wurde der „Reſt“ von 150 000
Zloty bewilligt; die Schule wird gebaut. Die
74 Zloty der Kinder ſtammten aus deren
Sparbüchſen. Der Name der neuen Schule
ſoll das Andenken an Marſchall Pilſudſki
ehren und waächhalten.

zunohme der Kincfer-
riminatfitcst Engſancſs

Eine bedenkliche Zunahme der Kri-
minagalttät unter den Kindern in
England das genaue Gegenteil der Ent-
wicklung in Deutſchland nach der Machtüber-
nahme beſchäftigt ſtark die Regierung und
die Oeffentlichkeit. Jnnenminiſter Sir Samuel
Hoare nahm hierzu Stellung gelegentlich der
Eröffnung einer Erziehungsanſtalt in Hull
und teilte mit, welche Maßnahmen er zur Ab-
wehr ergreifen wolle. Eine genaue wiſſen-
ſchaftliche Erforſchung der Jugendkriminalität
iſt in die Wege geleitet worden. Man ver-
mutet, daß die geiſtig defekten Kinder den
Hauptteil der Geſtrauchelten ſtellen. Wenn
ſich das beſtätigt, iſt eine beſondere ſchuliſche
t. g triche Betreuung dieſer Kreiſe zu er
warten.

Walffahrtsortf Lourcies
bers hwe ment

Schweres Hochwaſſer in Südfrankreich.
Die Ueberſchwemmungen in Südfrankreich

nehmen immer größeren Umfang an. Zahl-
reiche Häuſer ſind bereits eingeſtürzt. Mehrere
Ortſchaften mußten von ihren Bewohnern ge-
räumt werden, und ſelbſt in der großen fran-
zöſiſchen Pyrenäenſtadt Toulouſe herrſcht
äußerſter Alarmzuſtand. Jn dem franzöſiſchen
Wallfahrtsort Lourdes wurden nicht nur alle
Zugänge, ſondern auch die Grotte mit der
Wallfahrtsſtätte ſowie die Muſeumsgebäude
völlig überſchwemmt.

Weberschwem munen
in Katfaſonien

Nach Meldungen aus Barcelona ſind in
Katalonien infolge wolkenbruchartiger Regen-
güſſe mehrere Flüſſe über die Ufer getreten.
Zwiſchen zahlreichen Ortſchaften ſind die
Eiſenbahn- und Straßenverbindungen unter-
brochen.

Das japaniſche Finanzminiſterium ermäch-
tigte die Münze zur Einziehung des geſam-
ten Nickelgeldes, um das Metall für die
Zwecke der Rüſtungsinduſtrie zu verwenden.

Der engliſche Außenminiſter Gden teilte
mit, daß England auf der Neun-Mächte-
Konferenz in Brüſſel durch ihn felbſt;
ferner durch den Dominion- Miniſter Mal-
ebvlm MaeDonald und Sir Alexander Cado-
gan, den ſtellvertretenden Unterſtaatsſekretär
im Auswärtigen Amt, vertreten ſein wird.

Die Polizei in Buenos Aires verhaftete
den Juden Pinkus Krainer, der an dem
Mord an dem Blockleiter Riedle mit be-
teiligt war. Man erwartet, daß durch dieſen
Fang der zweite Hauptbeteiligte an dem
Meuchelmord ſichergeſtellt worden iſt, ſo daß
Ia nebhr der ordentliche Prozeß beginnen
ann,

Für König Georg V. von England wird
in Weſtminſter, im Regierungsviertel von
London, ein Denkmal errichtet werden,
das den verſtorbenen Monarchen in See-Offi-
ziers- Uniform und der Robe des Hoſenbandö-
ordens darſtellt.

Die Behörden der kleinen Pyrenäen-
republik Andorra haben beſchloſſen, in
Valencia wegen ſtändiger Uebergriffe
der bolſchewiſtiſchen Grenzpoſten zu vrote-
tieren.
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Ein heikles Kap tel
und was darüber zu ſagen iſt.

Sie iſt ohne Zweifel ein heikles Kapitel. Ein
mal hören die Väter nicht gern von den Tor
tes ihrer Jugend reden und zum anderen gibt

e Jugend wenig auf die Erfahrung des Alters.
Es will eben jeder ſeine Erfahrung für ſich
machen; mit anderen Worten: Ein jeder iſt er
P darauf, ſeine Reinfälle ſelbſt zu er

e n.

Und die erſte Zigarette iſt immer ein Rein
fall Aber ſie iſt ein erhabener Reinfall, der ſich
allemal ſo um die Zeit der erſten langen Hoſen
ereignet. Ubrigens Hoſen, da fällt mir ein, daß
S meiner Zeit, als mir noch meines Lebens

enz recht ſtürmiſch lachte, die Zigarrenhändlereine ganz beſondere Sorte von Sigaretten zu

führen pflegten. Davon gab es für einen Groſchen
5 Stück, eine Schachtel Zündhölzer und ein

nges Stück kräftigen Bindfaden dazu. Alſo auch
damals ſchon „Dienſt am Kunden“

Die Vorbedingung für die Rauchorgie iſt die
Finanzierung. Da auch das Taſchengeld immer
das wenigſte iſt, ſo iſt es nötig, zu wiſſen, wo
Mutter die Milchpfennige aufhebt. Waren die
Nachforſchungen im Küchenſchrank nicht vergeb
lich geweſen, ſo können die Glimmſtengel er-
ſtanden werden. Dann geht es hinaus in Wald
und Feld, um die Luft mit blauem Rauch zu er-
füllen, bis der Bauer die Naſe zum Fenſter
hinausſteckt und ſchimpft: „Dat die verdammichten
Bengels doch dat Smöken nich laten!“ Wie man
überhaupt dem Alter oft das rechte Verſtändnis
für den „Heldenmut“ der Jugend abſprechen muß.

Da geht ſo ein junger Mann hin, ſteckt ſich
kühn im Kreiſe gleichgeſinnter Kameraden zum
erſten Male eine Zigarette ins Geſicht, wird blaß
und bläſſer, und behauptet dennoch, ſie ſchmecke
ihm wie Nektar und Ambroſia
ſchließlich, der Not gehorchend und auch dem
eigenen Triebe, ſeinen inneren Menſchen den
pro Blicken der Umwelt preisgeben muß.

apferer Jüngling. Du haſt von dem ſpar-
taniſchen Knaben gehört, der einen Fuchs ſtahl.
Das war ſeinerzeit, ebenſo wie heute der Raub
von Mutters Milchpfennigen nur dann ſtrafbar,
wenn man ſich erwiſchen ließ. Jener Spartaner
alſo verbarg, um nicht ertappt zu werden, das
Tier in ſeinem Kamiſol und muckſte nicht, ob
wohl ihn der Fuchs kräftig biß und kratzte. Aber
was waren ſeine Leiden gegen die deinen! Auch
du mußt ſie verbergen, heimlich rig Kaffee
bohnen zu dir nehmen, auf daß dein Atem rein
und wohlgefällig ſei. Du mußt ob deiner bleichen
Wangen auf Mutters Frage antworten, dir fehle
nichts, und um dein Wohlbefinden zu beweiſen,
dir zum Abendbrot noch eine gewaltige Menge
Heringsſalat einverleiben

Ja, du biſt tatſächlich ein Held. Aber laſſe es
dem „alten Herrn“ nicht merken, denn ſonſt wird
er deinem Heldentum mit einer Hand voll un-

ebrannter Holzaſche ein ebenſo jähes wie un-ſchönes Ende bereiten. Außerdem könnteſt du,
mein Lieber, ruhig noch ein paar Jahre mit dem
Rauchen warten bis du ausgewachſen und
ein Mann geworden biſt. Die langen Hoſen

allein machen es nämlich nicht Sthb.
7

Familienchronik
der „Merſeburger Feikung“.

Am Freitag begeht der PrivatmannFriedrich Störzer, Klobikauer Straße 11
wohnhaft, ſeinen 94. Geburtstag. Für-
wahr ein geſegnetes Alter! Der alte Herr, deſſen
Wiege einſt in Wünſchendorf ſtand iſt der älteſte
Einwohner Merſeburgs. Er kann ſich trotz des
hohen Alters noch einer guten Geſundheit und
Rüſtigkeit erfreuen. Mögen unſerem greiſen Mit-
bürger noch weitere geſegnete Lebensjahre be-
ſchieden lein!

Die Umpfluſterung beginnt
Die Obere Burgſtraße halbſeitig geſperrt.

Der Polizeipräſident in Weißenfels teilt mit:
Zur Ausführung von Bauarbeiten wird die

Fernverkehrsſtraße 181 (Obere Burgſtraße Am
Neumarkttor in Merſeburg) zwiſchen Kilometer 55,6
und Kilometer 55,75, d. h. vom Neumarkt-
tor bis zur Burgſtraße, und zwar in der
Zeit vom 5. November bis 5. Dezember, halb
ſeitig geſperrt.

Die Fahrtrichtung MerſeburgLeipzig bleibt beſtehen. Für die Richtung
Leipzig Merſeburg wird der Verkehr durchRebennraßes geleitet werden.

bis er

leistungen überzeugen
Großer Erfolg der Merſeburger Schneidermeiſter und meiſterinnen.
Jn rſammlungen hat man immerdas Vort ehört von der Notwendigkeit

der Leiſtungsſteigerung im Handwerk,
ſollte es einmal zeigen, ob es

n nur um leere rte handele, oder ob da
s 4

nter der Wille und das Können ſteht.
ir müſſen ſagen, wir ſind überraſcht worden von

was uns die a desMerſebu Handwerks für Bekleidung und verwandte Veruſe bewieſen hat. Meiſterleiſtungen

hat es im Handwerk immer gegeben, aber ſie
damen nicht ſo zur Geltung, weil jeder Meiſter
in der Werkſtatt nur für ſeine Kun arbeitete,
es fehlte die Wirkung auf den größeren Kreis.
Das konnte früher nicht anders ſein, ſolange ein
Meiſter in dem anderen den Konkurrenten ſah
und nicht den Arbeitskameraden. Jetzt iſt es
anders geworden, das gemeinſame Band, das zur
Blütezeit des deutſchen Handwerks die Meiſterben iſt neu geknüpft. Jeder Meiſter weiß,
daß es ihm auf die Dauer nur gut gehen kann,
wenn es den Kameraden gut geht. Dieſe Einſicht
und der daraus erfolgte innere Zuſammenſchluß
aber gibt der Hoffnung Raum, wir im An
fang einer neuen großen Zeit des
Handwerks ſtehen. Nur dieſer große Wandel
hat uns die Leiſtungsſchau beſchert, die wir am
Mittwochabend im „Schützenhauſe“ bewundern
konnten. Hier wirkten die Meiſter mit ihren Ge
ſellen zuſammen, aus jeder Werkſtatt wurde das
Beſte zur Schau geſtellt, um einmal zu zeigen,
das leiſten wir, das Merſeburger
Handwerk! Ob bei der Schau im Nebenſaale,
ob während der Vorführungen, immer wieder fiel
die exakte ſaubere Arbeit neben der von künſtle-
riſchem Geſchmack zeugenden Farbenzuſammen-
tellung und dem guten Zuſchnitt auf. Das iſt ja

der große Unterſchied von der Fertigware, daß an
jedem Stück der Maßarbeit etwas Perſönliches
von dem haftet, der daran gearbeitet hat. Wie das
gedruckte Bild das gemalte niemals an künſtle-
riſcher Schönheit zu erreichen vermag, wenn es

Künſtlers Hand geſchaffen wird, ſo iſt
es hier.

Wir ſahen aber noch mehr als ſchöne Anzüge
und Mäntel und Kleider, wir ſahen den neuen
Zug einer deutſchen Mode, die wir uns
nicht wieder nehmen laſſen werden zugunſten art-
fremder Erzeugniſſe.

Neben den Schöpfungen der Herrenſchneider
und Damenſchneiderinnen aber hatten die
Kürſchnermeiſter Pelze und kleidſame Hüte
ausgeſtellt, eine Merſeburger Firma Damenhüte.
Die Friſeurinnung zeigte ihre Kunſt im
Wandel der Haartracht, die ſich mehr und mehr
zur Löckchenbildung zurückfindet und ſchließlich iſt
die ſchöne gärtneriſche Ausſchmückung zu er-
wähnen, die ein Merſeburger Gartenbetrieb ge-
ſchmackvoll vorgenommen hatte.

Auf Einzeleihten der großen Schau wollen wir
nicht eingehen, die ſchwere Sorge um die Feſt-
en der beſten Leiſtungen haben uns die

reisrichter abgenommen, ſie haben Mühe gehabt,
aus dem vielen Guten gerecht das Beſte zu finden.
Auf alle Momente, die bei der Herſtellung berück-
ſichtigt werden müſſen, wurde dabei geachtet. Nicht
nur Schnitt und Verarbeitung, Stoffwahl und
Faltenwurf, ſondern auch Futter und Knopflöcher
bleiben nicht ohne Beachtung, denn ein gutes
Stück kann nicht unvollkommen ſein.

So wollen wir uns denn mit dem Geſamklob
begnügen, daß wir W auf den Stand des
Könnens unſerer Schneidermeiſter und meiſte-
rinnen ſind. Der Erfolg des Abends wird nicht
ausbleiben, hat er doch die Augen geöffnet für den
Wert guter handwerklicher Leiſtung.

Die Vorführungen der Modeſchöpfungen
waren eingebettet in einer gut ausgeſtalteten
Vortragsfolge. Die Kapelle Zſchieſing,
Halle, brachte heitere Weiſen und unterſtrich
auch die Vorführungen durch anmutige Melo-
dien. Erich Zimmer vom halliſchen Stadt-
theater, uns allen ein lieber Bekannter, ſorgte
durch eine friſche Anſage für angeregte Stim-
mung, die noch erhöht wurde durch nette Lieder,
die Käthe Hagedorn mit Gefühl und
Temperament ſang.

Herzliche Worte der Begrüßung fand Ober
meiſter Fiſcher für die große Gäſteſchar,
die alle Räume des „Schützenhauſes“ füllte.
Ein beſonderer Gruß galt dem Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach und dem Führer der
Merſeburger SA.-Standarte, Oberſturmbann-
führer Niedermeyer; auch Brigadeführer
Heinz erſchien im Laufe des Abends. Kurz
deutete der Obermeiſter das Ziel der Leiſtungs
ſchau an, werbend für das Handwerk zu wirken,
das im Dritten Reich zu neuer Entfaltung
kommt.

Der Modewart der Herrenſchneider-Jnnung,
Meiſter Hildebrandt, deutete den Begriff

der Mode, der untrennbar mit der Kultüx verbunden iſt. Die Kultur eines Volkes, ſo führte
er etwa aus, iſt der Ausdruck ſeines Weſens,

iner Raſſe und ſeines Blutes, das g5 in
einer Umgebung wiederfindet. Die o de
iſt der äußere usdruck

n de deutſchen Menſchen eine deutſch
m dem deutſchen Me n eine de u eMode zu ſchaffen, die, frei von Werändieee

Einfluſſen einer Eigenart entſpricht, hat der
Reichsinnungsverband des Herrenſchneiderhand-
werks vor einem Jahre das Modeamt gegründet.
Dieſes Modeamt hat in We kurzen Zeit den
Typ der deutſchen Mode geſchaffen. Schön und
weckmäßig, dabei frei von allen Übertreibungen,
oll ſein, was deutſche Künſtler ſchaffen und
m di Figur des Mannes vorteilhaft

m die Figur des Mannes vorteilha rGeltung zu bringen, iſt die Bruſt und et
Rücken füllig gearbeitet. Die Taille iſt auf-
gelockert. Auf den Hüften liegt das Jackett
glatt an. Die Schultern ſind gerade und
gen am Urmelfall leichte Die Kraft

s Mannes liegt in der Achſel, dazu der
Keulenärmel, oben weit, nach unten enger
verlaufend. Dieſen neugeſchaffenen deutſchen Stil
werden wir in Zukunft pflegen und erhalten.

Das auch das Merſeburger Herrenſchneider-,
handwerk bemüht iſt, ſeine Leiſtungen zu ſteigern,
um dieſen deutſchen Stil voll zur Geltung zu
bringen, beweiſt die heutige Leiſtungsſchaul

ſeiner

Aber auch im de des Vierjahresplanes
D. das Herrenſchneiderhandwerk vor großen
r Es gilt, den neuen deutſchen Werk-f zu verarbelten. Das Merſeburger Herren
neiderhandwerk wird auch bemüht ſein, dieſe

n zu meiſtern.
nd dann eröffnete der Modewart ſelbſt mit

einem hellen Straßenanzug den großen Reigen
der Modevorführungen. Herren- und Damen-
kleidung ten ab. Viele Modelle fanden
ſtarken Beifall; Herren- und Damenwelt kamen
voll auf ihre Rechnung, und mancher Wunſch
wurde wach. Ein Lob verdienen auch die
„Mannequins“ weiblicher und männlicher Art.
Sie waren nicht darauf dreſſiert, ſondern ſie,
die die ſchönen Werke ſchufen, führten ſie
uns vor

Der Obermeiſter der Herrenſchneidermeiſter
r Halle, Parſch, überbrachte herzliche

rüße der halliſchen Jnnung und gab dann die
Bewertung der Arbeiten bekannt. Es waren
wertvolle Preiſe geſtiftet worden, ſo vom Ober-
bürgermeiſter, vom Landrat, von der Hand
werkskammer Halle, vom Bezirksinnungsmeiſter
Suhr, Magdeburg der ebenfalls als Gaſt
begrüßt wurde. von der Jnnung, von den
Merſeburger Zeitungen und von Fachzeit
ſchriften. Der Redner ſchloß ſeine Ausfüh-
rungen mit einem Dank an den Obermeiſter
z r, der es verſtanden habe, den rechten

eiſt in der Jnnung zu wecken, den Geiſt
der Kameradſchaft, der ſich auch aus-
wirkt in den guten Leiſtungen, die der Abend
gezeigt habe. Jn dieſem Geiſte gelte es weiter
u ſtreben durch Kampf zum Sieg zur Ehre
es Handwerks.

Bas Opfer der Jugencd
Der Film „Mario“ im „Union-Theaker“.

„Alle großen Jdeen werden nur durch Opfer
verwirklicht!“ Wie ſich aber die zum Opfer Be
reiten finden, das beweiſt die Größe der Jdee,
für die ſie ſich einzuſetzen gewillt ſind in Be
n Liebe. Denn nicht durch Klugheit
werden Worte zu Taten, ſondern nur durch den
ganzen Einſatz der Perſönlichkeit, der, wenn es
Zeit und Stunde fordern, bis zur Selbſtaufgabe
zwingt, um der Jdee zu dienen. Dienſt an der
Jdee iſt es auch für die erwachſenen Menſchen in
dieſem Film, wenn ſie alles auf ſich nehmen, das
ihnen ihr Bekenntnis zum Faſchismus auferlegt,
Verzicht auf das eigene Glück, den Verluſt der ge-
ſicherten Exiſtenz Entbehrungen und Ver-
folgungen durch ihre Gegner. Für ſie alle, den
Arzt und ſeinen aus dem heimgekehrten
Sohn, für die Handwerker und Arbeiter, die ſich
um den Führer der kleinen Gruppe in dieſer
italieniſchen Stadt ſcharen, iſt dieſes Bekenntnis
aus der Klugheit des Herzens geboren, die ihnen
ihr Opfer leicht macht und ſie zur Begeiſterung
für ihre Jdee zwingt. Die Lehrerin, der von der
Regierung die Stellung gekündigt wird, weil auch
ſie ſich zum Faſchismus bekennt, ſie wird durch
ihre Liebe geleitet und aus ihr entſpringt das Ge
fühl, daß ſie das Rechte tue.

Was aber zwingt den kleinen Mario, der die
Jdee noch nicht begreifen kann, zu ſolchem Opfer?
Er iſt ja nur ein Beiſpiel für viele Jungen in
Italien und auch in Deutſchland, für einen Hitler-
jungen Quex, einen Hans Werner Gerhard, und
wie ſie alle noch heißen, die ihr junges Leben für
dieſe Jdee hingaben, an die auch ſie glaubten in
Liebe und Begeiſterung. Es iſt die ewige Frage
an die Jugend, die nicht mit dem klugen Ver-
ſtande gelöſt, ſondern nur von dem beantwortet
werden kann, der die Kraft der Jdee, des
Faſchismus dort, des Nationalſozialismus hier,
an ſich ſelbſt und an ſeinem Volke miterlebte.
Nur ſolche Liebe und Begeiſterung, wie ſie dieſe
Knaben durch ihr Opfer bewieſen haben, ver-
mögen eine ſolche Wandlung zu vollbringen, daß
ihr Tod zum Samen der Wiedergeburt wurde.

So tritt auch dieſe kleine Gruppe der Männer
ihren Marſch auf Rom an und der Geiſt des
kleinen Mario wird für ſie der Führer zum
Siege. Sein Leben war nur eine kleine Flamme,
die durch einen Schuß aus dem Hinterhalt aus-
gelöſcht werden konnte; ſein Opfertod aber ent-
zündete die Fackel der Begeiſterung, daß ſie zum
hellauflodernden Fanal wurde. Wer vordem noch
zagend war, angeſichts der Größe der Gefahr, und
furchtſam, aus Angſt vor dem Leid, das ihm
widerfahren könnte, den überkam es nun wie eine
geheime Kraft, die von dem Toten ausſtrömte,
daß auch er zum Opfer bereit wurde. So hat der
kleine Mario der Jdee gedient, im Leben wie im
Sterben, in ſeinem Geiſt marſchierte ſein Vater
und der Bruder mit nach Rom. Jm Geiſt des
Toten ſiegten ſie, dort unten in Jtalien, wie hier
in Deutſchland die Gemordeten der Bewegung in
unſeren Reihen mitmarſchieren. Es iſt ein heiliges
Vermächtnis, das ſie uns alle aufgegeben haben,
damit ihr Opfer nicht umſonſt geweſen ſei.

Nur ein Film? Nein, eine Wahrheit, die nicht
vergeſſen werden darf, auch wenn das Geſchehen

ſchon der Vergangenheit angehört. Um uns daran
wieder zu erinnern, deshalb ſollen wir alle dieſen
menſchlich tief erſchütternden und ſtaatspolitiſch
wertvollen Film ſehen; die Männer und Frauen,
um nicht müde zu werden im Kampf, und die
Jugend, um zu gleichem Opfer bereit zu ſein wie
der Jungfaſchiſt Mario und der Hitlerjunge Quex.
Denn nur das Opfer der Jugend, im Kleinen wie
im Großen, ſichert den ewigen Beſtand der Jdee.

Hermann Albrecht.

Muſlg Ta'v'o ſpricht in Merſeburg
'Vorkräge der Nordiſchen

Geſellſchaft.
Der Nordiſchen Geſellſchaft iſt es gelungen,

die Finniſche Dichterin Maila Talvio
zu einem Vortrag über das Thema: „Mein
Leben und mein Werk in Merſeburg am
6. November zu gewinnen.

Wie in den vergangenen Jahren, ſo hat ſich
auch dieſesmal die NS.-Frauenſchaft
bereit erklärt, dieſe Veranſtaltung mit durchzu
führen.

Maila Talvio iſt in Deutſchland durch eine
Reihe von Romanen bereits beſtens bekannt.
Jhr Freiheitsroman „Die Kraniche“ iſt vor
kurzem in einer ausgezeichneten überſetzung
herausgekommen.

Die Nordiſche Geſellſchaft wird in Verbindung
mit der Kreisleitung der NSDAP. zwei weitere
Vortragsabende im Laufe des Winters in Merſe
burg durchführen. Vorausſichtlich ſpricht Pro
feſſor Wieth-Knudſen, Trondheim, am
7. Februar, ein bekannter Wiſſenſchaftler und
Profeſſor der Nationalökonomie über Bevölke-
rungsfragen des Nordens ſprechen.

Am 7. März iſt ein Vortrag von Profeſſor
Bernhard Kummer Jena, in Merſeburg vor-
geſehen mit dem geſchichtlichen Thema: „Der
Machtkampf zwiſchen Volk, König und Kirche in
der nordiſchen Geſchichte.“

Die Veranſtaltungen des Saalekontors der
Nordiſchen Geſellſchaft, deſſen Vorſteher Gauleiter
Staatsrat Eggeling iſt, ſollen vor allem dazu
dienen, die Bevölkerung des Gaues der Mitte mit
ſeiner geſchichtlich bedeutſamen Kultur immer
ſtärker in das Weſen des Nordiſchen Gedankens
einzuführen und die raſſegebundenen Beziehungen
Deutſchlands zum Norden aufzuzeigen.

Berufserziehungslehrgänge
fallen heute aus.

Da Teilnehmer unſerer Berufserziehungs-
lehrgänge aktiv an der Luftſchutzübung
teilnehmen, fallen alle für Donnerstag, 28. Okt.,
feſtgeſetzten Unterrichtsabende aus. Sämtliche
Lehrgänge werden am Donnerstag, 4. November,
fortgeſetzt.
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Ffim Erfolg gemeſſen
hat sich das diche runde formof unserer

W 59
seit Jahrzehnten bewährt.

In besonderer Reinheit löhtf es ihre hohen
Mischungswente zum Ausdruck kommen
und den Raucher bei jedem Zug die cha-
rakferistische Wörze der feinen duno-

Iobake geniehen-.
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Wieder ein C“glieger
Prüfung im Merſeburger NsFK.Skurm,

Eine ſehr ſchöne ſegelfliegeriſche Leiſtung vollbrachte be tſebikger derer innch
Gaul. Er konnte, trotz ſehr ſchwachen ungünſti

Windes gm n ie C Prüfung ab
gen. Es iſt um ſo erfreulicher, da Gaul einer
von den älteſten Merſeburger Segelfliegern iſt,
die zuerſt an den Unſtruthängen flogen,

Freude für Felchsontobahn6chaſer

KoFF. in den Reichsautobahnkagern.
Jm Rahmen der Konderaktion für Reichsauto

bahnen hat das Amt Feierabend der NESG.
durch reude“, Gau Halle-Merſeburg, n
der Zeit vom 1, Oktober 1936 bis 30, September
1937 10 a mit 3000 Arbeitskameraden ut. Die Lager beſtehen alle
aus n Baracken mit einem entſprechenden
Gemeinſchaftsraum. Die kulturelle Betreuung der
Arbeitskameraden beſtand in unterhaltenden und
belehrenden Filmen, Vorſtellungen von Tournees
der NEG. „Kraft durch Freude“ und C
vorſtellungen der Reichsgutobahnbühne, urch

nittlich wurde jedes er monatlich mit zwei
orſtellungen bedächt, und zwar mit einer Filmvorführung und einem en Feierabend.

et ſt ſich aus Vorführungen von Künſtlern
Künſtlerinnen zuſammen, die Schaunummern

und muſikaliſche Darbietungen zur Vorführung
bringen. Die Reichsautobahnbühne, eine einzig für
die Reichsautobahnlager geſchaffene Wanderkruppe,
wurde in den drei Reichsautobahnlagern unſeres
Gaues dreimal eingeſest. Die Finanzierung der
Freizeitgeſtaltung in den Lagern geſchieht für die
Reichsautobahnen durch das Reichsamt Feierabend.
Zu bemerken iſt, daß auch. von Bauleitungen
ein Betrag bereitgeſtellt wurde, um den Arbeits
kameraden eine unentgeltliche Teilnahme an den
wertvollen Veranſtaltungen zu ermöglichen. Nicht
zu vergeſſen iſt die Betreuung der Lagerkameraden
mit Sportgeräten und unterhaltenden Spielen ver

ter Art. Jedes Lager erhält in ausreichen
die benötigten Geräte und Spiele.

M

Uebergahe des Bannhauſeg der Hg.

Tagung der Führerſchaft der HJ., des BDM.
und der JM.

eder einmal wird unſere alte Domſtadt
im Zeichen der Hitlerjugend ſtehen. Am Sonn
abend und Sonntag kommen alle Gefolgſchafts-
und Fähnleinführer, alle r edes d. und der JM. mit den Unterbann-
ren bzw. Stammführern und Stellenleitern

s Bannes zuſammen, um in gemeinſamer
Tagung alle die Dinge zu beſprechen, die es im
bevorſtehenden Winter zu bewältigen gibt. Den
Auftakt der Arbeitstagung bildet am Sonn
abend ein Kameradſchaftsabend, wo
namhafte „Künſtler“ des vergangenen Reiches
auftreten und die vollzählig verſammelte
Führerſaft der HJ. begeiſtern wollen.

der ganze Sonntag iſt Einzeltagungen
widmet, Die Stellenleiter werden in kürzer

ede ihre Aufgaben erläutern und den Führern
die Winterarbeit darlegen. Weiterhin ſprechen
Kreisleiter Ritterbuſch Standartenführer
Dr. Mundt, Oberbannführer tder Stabsleiter Döſcher vom Gebiet und
unſer Bannführer Sander Jſt dann die
Arbeitsbeſprechung beendet, kommen alle An-
weſenden auf dem Hofe der Banndienſtſtelle
zuſammen. wo der Oberbürgermeiſter Dr.
Noſebach in Anweſenheit des Obergebiets-

führers Recke werth das Bannhaus an die
Khecgtugen übergeben wird. Anſchließend be

chtigt unſer Obergebietsführer den Führer-
nachwuchs der Hitlerjugend.

Mitteilungen der Rod v.
Parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen,

Die Deutſche Arbeitsfront,
Betriebe oder Betriebsgruppen, die den

Film „Mario“, der von Donnerstag, den
28. d. M.. bis einſchließlich Sonntag, den
31. d. M., im Union Theater, Hindenburg-
ſtraße, läuft, geſchloſſen beſuchen wollen, ſetzen
ſich wegen DAF. Eintrittskarten ſofort tele-
phoniſch mit der Kreiswaltung in Verbindung.

Orksgruppe Merſeburg Sk. Goktkhard.
Am Freitag, dem 29. Oktober, findet um

20 Uhr im Schützenhauſe eine Ortsgruppenver-
ſammlung ſtatt. Dazu haben alle Parteigenoſſen
und Parteianwärter und die Mitglieder der
Gliederungen pünktlich zu erſcheinen.

Nächtlicher Nadlerunfall.
An der Ecke Leunger Straße Blumenthal-

ſtraße verſuchte geſtern abend gegen 22.30 Uhr
ein Radfahrer den Laternenpfahl am Friedhof
umzufahren, was ihm aber zu ſeinem Äürger
vorbeigelang. Laut ſchimpfend packte er die kläg-
lichen Reſte ſeiner Tretmaſchine auf den Rücken
und zog ſeinen ſcheinbar nicht weit entfernten
vier Wänden zu. Anſcheinend hatte er außer
ſeinem Rad auch noch einen gehörigen Affen ge-
laden, was auch eine Erklärung für ſein vergeb-
liches Attentat auf den Laternenpfahl wäre.

Ralkionalitälszeichen „D“ bei Kraftfahr-
eugen muß beim Verkehr im Ausland beleuchtetſein Der Reichsverkehrsminiſter weiſt in einem

im Reichsverkehrsblatt enthaltenen Erlaß auf die
Vorſchrift hin, daß die deutſchen Kraftfahrzeuge
beim Verkehr im Auskand das Nationalitäts-
zeichen „D“ beleuchten müſſen, ſobald es bei
Tageslicht nicht mehr erkennbar iſt. Die Kraft-
fahrzeugführer haben im Ausland mit Unzuträg-
lichkeiten zu rechnen, wenn ſie dieſe Vorſchrift
nicht erfüllen.

In Kameracischaft und Treue
Ehrenabend beim Männerturnverein. Auszeichnung treuer Mitglieder.

vergangenen Montag der MTBV.Nachdem am
Merſeburg bei der Siegerfeier für die Stadtbeſten

derſelbe
ſogar verkleinert, denn aus Erſparnisgründen
wird die früher in einem großen Saal veran
ſtalteteſ feier nun in dem kleinen aber beſchau
a eim des Vereins abgehalten. An Jnner-
lichkeit jedoch hat die Feier eine Steigerung er
ahren, ſie iſt für jedes Mitglied eine Herzens

geworden. Das Gefühl des Dankes an die
eins angehörigen führt ſie heute wieder

die Verein die Treue ge„Vereinsmeierei habe es in einem
verein und auch im MTV. nie Speen, ſondern
nur ſtille und unermüdliche Arbe

Pflege der Volks gemeinſchaft
war der Leitgedanke ſchon von jeher. Sie hat um

n u r ſter An ſotza gefunden, zu e, iwelchen Standes, zuſammengefunden haben.
Deshalh verdienen guch heute die unter uns ehr
lichen Dank, und Anerkennung, die ſchon ſeit
langen Jahren dieſen Geiſt der Kameradſchaft
und Treue bewieſen haben. Jhr Weiſpiel ſoll auch
anderen Mitgliedern ein Anſporn ſein, zu ihrem
Teil am Ausbau dieſer großen Turngemeinſchaft
mitzuarbeiten,

Der Vereinsführer erinnert in ſeiner Rede an
die Ereigniſſe des letzen Jahres im Verein, die

m die Gewißheit gegeben haben, daß der alte
urnergeiſt noch unter den Mitgliedern herrſcht.

Ein ſtilles Gedenken an die ſeither verſtorbenen

Kameraden oß ſeine Anſp ab. Dann
überreichte Rektor Weidel den laren des Ver

Es wurden geehrt: Kamerad Burrath für
rig treue i guedſchait:
Kleinert, Wünſch, Oelzner, Kaßler
für 25jährige Mitgliedſchaft,

Dann nahm der Vertreter des Sanggrfreite
an der Saale, Pg. Schmidt das rt, um
einen der verdienten Sänger der Geſangsabteilung
des MTV, auszuzeichnen. Er betonte, daß z
nur das Turnen, ſondern auch der deutſche Geiſt
in den Vereinen gepflegt werden ſoll. Hier
es beſonders das deutſche Lied, dem eine h
Aufgabe llt und ſie iſt in der Geſangs
abteilung des MTBV. ſtändig Vkaltt worden.a eieehchm

Sen e ade
s ngerbundes.Wie im Männerturnverein das deutſche Lied

gepflegt wird, das zeigten wieder die vornen Aber der Be ſanga arten die

rung von Kantor Kräuſe den Abend verſchönen
f. Anſchließend ehe der Oberturnwart
richt über die E des b Jahres.Zahlreiche Siege konnten die Mitglieder des

MTV. erringen, ihre Namen nochmals hier zu
nennen, würde großen Raum beanſpruchen Sein
Dank galt aber auch den Warten und Vorturnern
des Vereins, denen er als Zeichen der Anerken
nung eine Urkunde überreichte; es ſind dies die
Kameraden W. Conrad, R. Schneider,
R. Engel, O. Engel, Günther,E. Schneider und die Frauenturnwartin
gar in launigen Worten auch der Frauen die
m Verein mitarbeiten und die z auf
gemeinſame Stunde als Turnerehefrau verzichten
müſſen. Ein gemütlicher Teil ſchloß dann den
harmoniſch verlaufenen Ehrenabend ab.

Wege n che Vergangenheft
Die Oktobertagung des NS.Lehrerbundes

tand im Zeichen der Ahnenforſchung. Die im
reisabſchnitt Merſeburg neu eingetretenen Er-

ieher wurden am Anfang der Tagung vomSkkuſokameraden Schurig begrüßt.
Als erſter Redner berichtete Kam. Wöllker

über „Unſere Ahnentafel“. Praktiſche
Hinweiſe und Fingerzeige ſollen die im Winter-
halbjahr allen Erziehern übertragene Aufgabe
der Ausfüllung r Ahnentafel erleichtern, da
mit nach dem 1 rn kommenden Jahres inner-
halb einer nationalſozialiſtiſchen Gliederung eine

rößtmöglichſte Ahnenerkundung als ſichtbaresd der Blutlinie d über die
ebensgebundenen Quellen Aufſchluß geben kann,

denen unſere deutſche Erzieherſchaft entſtammt.
Für die Vorfahren bis 1800 wird eine Ahnen-
tkafel mit den erforderlichen Urkunden (Geburts-,
Tauf- und Sterbeſchein) belegt. Gültigkeit haben
auch beglaubigte Kirchenbücherauszüge, wo die
Anwendung dieſer Möglichkeit ausgenützt werden
kann. Auch Ahnenblätter zur Ermittelung ein-
zeilner Ahnenſtämme können aufgeſtellt werden.

„Wege zur nene hatteBerufskamerad Gutbier ſeinen Vortrag über-
ſchrieben. Die beſten Aprnüpſungsprntt zu Be
ginn der Arbeit bieten die mündlichen Aus-
künfte von noch lebenden Verwandten und Be
kannten, um vor mühevollem Tappen auf fich
Bahn bewahrt zu bleiben. Sichere Anhalte hat
man in den Urkunden der Standesämter,
die aber nur bis in die ſiebziger Jahre zurück-
reichen. Die dritte Fundgrube ſind die Kirchen
bücher, die je nach ihrem Alter bei den ein-

elnen Gemeinden in verſchieden begrenzte
eiten der Vergangenheit zurückführen. Von

ihnen beſitzen auch die Amtsgerichte Abſchriften.
Oft genügt n eine genaue Angabe eines Tauf-

aten mit den verzeichneten Daten, um in der
Forſchung weiterzukommen. Die an ſich für unſere
Zeit krocken und ſchwülſtig geſchriebenen Leichen
predigten vergangener Tage ſtellen oft nicht nur
ein wertvolles geſchichtliches Dokument dar,
ſondern können auch dem Ahnenforſcher oft
weiterhelfen. Ebenſo ſind die Aufſchriften von
aufbewahrten Leichenſteinen (epe Kreuzgang im
Dom) wertvolle Berater für die Ahnenforſchung.
Lehrer als Pfarrernachkommen finden in dem
Werk „Die Prieſterſchaft“ Nachweiſe über ihre
Vorfahren. Aber auch außerkirchliche Schriftſtücke
bieten willkommene Aufſchlüſſe. So bilden für
Merſeburg die Ratsprotokolle reiche Fund-
gruben in eezus auf Sippen- und Familienkunde
der hier ſeit langem eingeſeſſenen Familien. Au
die Jnnungsakten, Schulakten un
Schoßbücher können der Ahnenforſchung oft
mit Erfolg dienſtbar ſein. Aus den zur Er-
werbung des Bürgerrechts notwendigen
Bürgerbriefen laſſen ſich auch Auskünfte
ſchöpfen. Oft muß natürlich die Hilfe der Werke
in Anſpruch genommen werden, die heute nur
noch in Univerſitätsbibliotheken und Staats
archiven eingeſehen werden können. Für Merſe-
burger kommen auch die Chroniken, die Gym-
naſialgeſchichte und die Merſeburger Blätter dem
Ahnenforſcher zu Hilfe. Jedenfalls darf ein Er-
forſcher ſeiner nicht beim erſten Hemm-
nis Halt machen, ſondern muß zur Überwindung
des toten Punktes alle Hilfsmittel auszunützen
ſuchen; denn bei dieſer Arbeit wächſt mit jedem
ſchrittweiſen Erfolg Jntereſſe und Liebe zur
Sache. An Beiſpielen, die aus ſchon anderen Dar-
legungen des Kameraden Gutbier bekannt ſind,
zeigte er, zu welchen Erfolgen der ernſte Forſcher
kommen kann, Der Vortrag wurde mit Beifall
aufgenommen.

Regierungs und Schulrat Dobbermann
fand dann werbende Worte zum Beitritt in den
deutſchen Kolonialbund. Die Mitgliedſchaft in
dieſem Bunde ſei der Beweis dafür,s daß wir
hinter dem Führer ſtehen in ſeinen Kolonial-
forderungen. Ein Lichtbildervortrag des Berufs
kameraden Angerſtein ſoll Aufſchluß über die
Kolonialfrage geben. Muſiklehrer Scholl warb

r rege tätige Beteiligung an dem für den
3. November geplanten Kameradſchaftsabend der

Betriebsgefolgſchaft der Stadt Merſeburg. DenBeſuch einer Veranſtaltung r lniget mit
einer Vorführung flugphyſikaliſcher pparate
empfahl Kamerad Rieſche der Erzieherſchaft.
Nach Erledigung einiger re Angelegen-eiten ließ der en u Schurig
ie Tagung in vaterländiſcher Weiſe ausklingen.

Freiwillige ſür die Luſtwaſſe
Das Luftkreiskommando III gibt bekannt:

Jm Herbſt 1938 werden bei der Fliegertruppe,
Flak Artillerie und der Luftnachrichtentruppe Frei-
willige eingeſtellt.

Folgende Berufsgruppen werden vordringlich
benötigt:

Bei der Fliegertruppe:
Elektriker, Feinmechaniker, Maſchinenſchloſſer,

Motorenſchloſſer, Bauſchloſſer, Klempner, er
meſſungstechniker, Optiker, Werkzeugmacher, Kupfer
ſchmiede, Büchſenmacher, Photographen, Drogiſten,

techniſche Zeichner, Kartographen, Kraftfahrer.
Es werden vörzugsweiſe Freiwillige berück-

ſichtigt, die eine ununterbrochene 3 jährige Tätig

keit in der betreſſenden Berufsgruppe nachweiſen
können oder im Beſitze des Geſellenprüfuniſſes ſind oder die Geſellenprüfung bis hre

1. 10. 1938 ablegen.
bei der Flak-Artillerie:

Schloſſer, Elektriker, Büchſenmacher, Mecha
niker, Kraftfahrer.

bei der Luftnachrichtentruppe:
Elektriker, Mechaniker, Feinmechaniker, Kraft
rerBei allen drei Waffen gattnnaen iſt r

ein Bedarf an ſchreibgewandten Frei-
willigen vorhanden.

Einſtellungsgeſuche u richten
Für die lege pe an die Flieger-Er

abtalzng Nohra bei Weimar und Oſchatz Sachſen.
Für die Flak- Artillerie an die nächſtgelegenen

Flak Abteilungen. Auskunft wer erteilen die
uſtanriger Vehr-Erſatzdienſtſtellen.

ür die Luftna gari an die Luft
rich an lotzſche (Bez. Dresden
Luftnachrichten-Erſatz-Abkeilung Nordhauſen,

Bewerbungen hei anderen militäriſchen oder
ſtaatlichen Dienſtſtellen verzögern die Bearbeitung
nur zum Nachteil des Bewerbers.

Auskunft über die Perenee r den Ein
tritt als Freiwilliger in die Luftwaffe und über
den vorher abzuleiſtenden Arheitsdienſt erteilen
die genannten Truppenteile, außerdem die Wehr-
bezirkskommandos, Wehrmeldeämter, die polizei-
lichen Meldebehörden, Arbeitsämter und die Deut
ſche Arheitsfront, Bei dieſen Stellen iſt auch das
„Merkblatt“ erhältlich, aus dem die Befür die Einſtellung erſichtiich ſind.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 27. Oktober 1937, abends.

Weſtlich der Oder wurde es am Mittwoch wie
der abnorm warm. Jn unſerem Bezirk erreichten
die Temperaturen r 18 Grad, im Weſten
des Reiches wurde als Höchſttemperatur ſtellen
weiſe ſogar 25 Grad gemeſſen! Dahei blieb es
bei ſchwachen ſüdöſtlichen Winden allgemein
trocken und überwiegend heiter Mit ſteigendem
Luftdruck üher Weſteuropa und fallendem Druck

Das Wetter in Merſebur
Mitgeteilt oon Diplom-Optiker Herm ebder,

Merſeburg. Adolf-Hitler-Straße
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Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
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über dem Oſtſeegebiet ſchwächen ſich jetzt die
Druckgegenſätze bei uns mehr und mehr ab, ohne
daß ſich die Großwetterlage zunächſt weſentlich
ändert Wir haben daher im ganzen mit Fort-
dauer des recht milden und freundlichen Wetters

u rechnen. Wegen der Abſchwächung der Luft
ewegung dürfte es jedoch zu Dunſt- und ſtellen

weiſe auch zu Nebelbildung kommen.
usſichten bis Donnerstag abend:

Dieſiges und noch teilweiſe heiteres Weiter mit
weiterhin hohen Tagestemperaturen, ſchwache öſt
liche bis füdliche Winde. Für Freitag:
Wolkiges und zeitweiſe nebeliges Wekter ohne
nennenswerte Riederſchläge, im ganzen kähler.

Das Streſchholz schtſos fortfgeworfen
30 000 Mark Schaden durch fahrläſſige Brandſtiftung.

Große Strafkammer Naumburg.
Das L Naumburg hatte die 23jäh-

rige Cäcilie B. aus Poſſenhain von der An-
klage der fahrläſſi en n ung wegen Mangel
an Beweiſen auf Koſten der Staatskaſſe frei-
geſprochen. Die Staatsanwaltſchaft fand ſich jedoch
mit dem Urteil nicht ab, ſondern legte Berufung
ein. Jn der Nacht zum 9, Juli d. J. war in dem
Wohnhauſe des Bauern Kurt Ehrhardt in Poſen-
in Feuer ausgebrochen, das in kurzer Zeit
Wohnhaus, Stall und Scheune in
Aſche legte, wobei ein Brandſchaden
von rund 30000 Mark entſtand Es ſtellte
ſich ſpäter heraus, daß der Brand in der Kammer
des Hausmädchens C. B. ausgebrochen war und
dieſe gab folgende Darſtellung: Gegen 22 Uhr
habe ſie ſich zu Bett gelegt und ſei dann noch
einmal aufgeſtanden, um im Küchenherd Kohlen
nachgulegen, da über Nacht Kartoffeln gedämpft
wurden. Eine Katze habe vor dem Küchenherd
gèlegen, ſei aufgeſprungen und in die eine Treppe
e gelegene Kammer des Mädchens gelaufen.

a in der Kammer kein elektriſches Licht gelegtworden iſt, brannte das Mädchen ein Strei e

an, um die Katze zu verjagen. Das Streichholz
wurde dann noch brennend weggeworfen. Die
Vorinſtanz war der Auffaſſung geweſen, daß das
Feuer auch durch die Katze verurſacht worden ſein
könnte, die am Herd lag und die auf die glühende
Kohlen gefallen ſein könnten, die dann in die
Kammer der Angeklagten getragen wurden. Auf
Grund der jetzigen Beweisaufnahme und des Gut-
achtens eines Sachverſtändigen kam das Gericht
jedoch zu der Überzeugung, daß die Katze als
Brandſtifterin ausſcheide und der Brand
durch das weggeworfene Streichhol z
entſt and. Das Urteil des Schöffengerichts wurde
deshalb aufgehoben und die Angeklagte zu 100 M.
Geldſtrafe, hilfsweiſe 20 Tagen Gefängnis ver-
urteilt. Der Oberſtaatsanwalt hatte drei Monate
Gefängnis beantragt.

Mit 78 Jahren das erſte Mal ſtraffällig.
Der 78jährige Reinhold L. aus Göhritz hatte

im Jahre 1936 mehrfach unzüchtige Handlungen
mit Schulmädchen vorgenommen und war in vier
Fällen auch geſtändig. Nach dem Gutachten eines
mediziniſchen Sachverſtändigen iſt der Angeklagte
infolge Altersſchwachſinn vermindert zurechnungs-
fähig, ſo daß ihm der Schutz des S 51 Abſ. 2
StGB. zugebilligt wurde. ährend der Ober

ſtoatsanwalt eine Gefängnisſtrafe von acht Mo
naten beantragte, erkannte das Gericht nur auf
vier Monate Gefängnis. Von der Unterbringung
in eine Heilanſtalt wurde Abſtand genommen.

Apfelſegen wartet auf Abſatz!
Tafelobſt und Wirtſchaftsäpfel.

Seit 1934 brachte jedes Jahr dem deutſchen
Volke eine gegenüber dem Vorjahr geringere
Apfelernte. Dieſer Umſtand war vom Geſichts-
punkt einer ausreichenden Verſorgung mit Obſt
aus betrachtet wegen der nur in beſchränktem
Umfange für die zuſätzliche Einfuhr verfügbaren
Deviſen wenig günſtig.

Hinzu kam noch in dem letzten Jahre der Aus
fall des bisher wichtigſten Apfelſinenlieferanten
für Deutſchland, nämlich Spaniens, als Folge
der dort 1936 ausgebrochenen bolſchewiſtiſchen
Wirren. Außerdem waren die europäiſchen
Apfel-Exportländer wegen ebenfalls ſchwacher
Eigenernten im vergangenen Jahre kaum zu
größeren Lieferungen nach Deutſchland imſtande.
Um ſo erfreulicher iſt daher die in dieſem Jahre
vornehmlich in Süddeutſchland (Württemberg,
Baden, Bayern) und in Heſſen-Naſſau ſowie im
Wirtſchaftsgebiet Hannover wieder reiche Apfel-
ernte. Nach den neueſten Schätzungen des Statiſti
ſchen Reichsamtes verſpricht die diesjährige
Ernte ſogar noch beſſer auszufallen als im
Jahre 1934.

Deutſche Apfelernte:
1933 8340 000 de
1934 15 600 000 d
1935 8752 000 de1936 5800 000 da
1937 16 000 000 dz (Vorſchätzung)

Da auch in dieſem Winter mit nennenswerten
Sendungen von Apfelſinen aus Spanien nach
Deutſchland kaum zu rechnen iſt, verdient die gute
deutſche Apfelernte ganz beſondere Beachtung
und darf unter keinen Umſtänden Schaden leiden.
Neben Tafelware fällt zur Zeit vor allem Wirt-
ſchaftsobſt reichlich an. Es ergeht daher an die
deutſche Hausfrau der Ruf:

Kampf dem Verderb!
Reicher Apfelſegen wartet auf Abſatz!

MaAGG Fleischbrühe b e e e e
et

hLennzeichen:
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e E. Tromm-Lincdström-:

ber Mann, der seine Nase
verkaufte

An einer verkehrsreichen Landſtraße in
Südſchweden lag einſt ein vielbeſuchter Gaſt-
hof. Der Wirt zeichnete ſich beſonders durch
ſeine große Geſprächigkeit aus. Er war ſehr
neugierig und ſteckte ſeine Naſe in alles, was
ihn durchaus nichts anging.

Eines Abends kam der Handelsreiſende
Grönkviſt mit ſeinem Wagen. Der Knecht
ſpannte die Pferde aus und führte ſie in den
Stall, während Grönkviſt, müde und hungrig
wie er war, die Gaſtſtube betrat. Er ſetzte ſich
auf die Ofenbank und beſtellte ſein Abend-
eſſen. Kaum hatte er ſich jedoch niedergelaſſen,
als auch ſchon der Wirt herbeieilte und ein
Geſpräch mit ihm begann.

„Na, wie gehen denn die Geſchäfte?“ fragte
er neugierig. „Es iſt wohl heutzutage nicht
S geht ſich durchzuſchlagen, oder wie meint

r

„Oh, ich kann gewiß nicht klagen,“ ant-
wortete Grönkviſt. „Jch bin ganz zufrieden.
Geht es weiter ſo fort, ſo kann ich mein Ge-
ſchäft bald an den Nagel hängen

„Jn was macht Er denn?“ fragte der Wirt
befliſſen.

„Jn Naſen!“ ſagte Grönkviſt lächelnd.
Er trank ſein Bierſeidel aus und blinzelte

zu dem Gaſtgeber hinüber.
„Was meint Er? Jn Naſen? Das iſt ja

merkwürdigl Jn richtigen Menſchennaſen
ſogar

„Ja, natürlich!“
„Na, das muß Er mir näher erklären!“
„Gerne, komm Er nur her. Er, Mattſſon

zum Beiſpiel, hat eine ganz vortreffliche Naſe.
Jch bin auf der Jagd nach ſolchen Dingern.
Für eine derartige Naſe gebe ich gute Preiſe.“

Der Wirt befühlte ſeine Naſe, aber er fand
nichts Beſonderes an ihr. Er ſah dümmer aus
als gewöhnlich.

„O Himmel bewahre mich vor einem
ſolchen Geſchäft! Am liebſten will ich meine
Naſe für mich behalten.“

Grönkviſt unterbrach ihn mit einer ener-
giſchen Handbewegung. „Sei Er nicht dumm,
Mattſſon. Jch gebe ihm dreihundert Reichs-
taler dafür! Niemals mehr bekommt Er ein
ſolches Angebot.“

Mattſſon wurde hochrot im Geſicht. Drei
hundert Reichstaler war eine Menge Geld.
Man konnte ſich die Sache mal überlegen.
Dreihundert für eine einzige Naſe!

Der Handelsreiſende ließ ihn nicht aus den
Augen. Die Gier in dem alten Fuchs war zu
groß, als daß er hätte widerſtehen können.

„Was ſagte Er doch? Dreihundert Reichs
taler iſt Er gewillt für meine Naſe zu geben?
Habe ich richtig gehört?“

„Ganz recht. Mattſſons Naſe iſt eine
Seltenheit, die ich mir gerne zulegen möchte.“

„Würde Er dann meine Naſe abſchneiden?“
fragte der Wirt zaghaft.

„Wo denkt Er hin? Wie würde ich ſo grau
ſam ſein können? Wie würde ſich Mattſſon
übrigens ohne Riechorgan behelfen können

Der Wirt ſtierte verſtändnislos auf den
Gaſt.

„Er würde ſie nicht abſchneiden und mir
doch ſo viel Geld ausbezahlen?“

„Gewiß, ich werde Seine Naſe nur nach
Seinem Tode fordern, denn dann ift es für
mich Zeit genug. Jch brauche ſie nicht früher.
Nun, geht Er auf meinen Handel ein?“

„Was nach meinem Tode mit meiner Naſe
geſchieht, kann mir gleich ſein,“ dachte
Mattſſon, „die Hauptſache iſt, daß ich das Geld
ſofort ausgezahlt bekomme

Grönkviſt ſchrieb einen Kaufkontrakt aus,
und Mattſſon erhielt die verſprochene Summe.
Frühzeitig am nächſten Morgen wollte Grönk-
viſt ſeine Reiſe fortſetzen. Als der Wirt her
beieilte, um Abbſchied zu nehmen, fragte er
wie gewöhnlich nach Himmel und Erde. Ge-
duldig beantwortete Grönkviſt die oft recht
intimen Fragen. Schließlich zog er einen un
geheuren Stempel aus der Taſche und näherte
ſich der Naſe Mattſſons, der erſchreckt zur
Seite wich.

„Menſch was denkt Er zu tun?“
„Nichts weiter als mein Eigentum ſtem-

peln. Jch muß mich nämlich nun auf den Weg
machen!“

„Meine Naſe will er ſtempeln?“
„Natürlich, wie ſollte ich ſonſt wiſſen

können, daß ſie mir gehört? Jch ſtemple alle
Naſen, die ich kaufe

„Wie meint Er? Soll ich mein ganzes
Leben lang mit einer geſtempelten Naſe um
hergehen?“ fragte der Wirt entſetzt vor
Schreck. Grönkviſt kam immer näher.

„Um Himmels willen! Alles, was Er

haben will, aber meine Naſe darf Er auf
keinen Fall ſtempeln!“

„Mach Er weiter keine Schwierigkeiten!
Komm Er her mit meiner Naſe. Jch
machen, daß ich auf den Weg komme

„Halt, halt! Jch bezahle Jhm, was Er
haben will, wenn ich nur mein Eigentum be
halten darf. Er ſoll ſein Geld zurückerhalten
und noch fünfhundert Taler extra. Es kommt
mir nicht darauf an!“

Aber der Handelsreiſende war unerbitt-
lich. Vernichtet vor Angſt rief der Wirt nun
mit heiſerer Stimme: „Er bekommt ſechs-
hundert, hört Jhr? Mehr kann ich beim beſten
Willen nicht bieten. Lös Er mich von dein
Kontrakt, denn was würde meine Frau wohl
ſagen, wenn ich zeit meines Lebens mit
einer gekennzeichneten Naſe einhergehen
würde

„Na, alſo will ich diesmal Gnade vor Recht
ergehen laſſen. Hol Er ſofort das Geld, dann
will ich von dem Kauf abſehen!“

Mattſſon verſchwand und kam nach einigen
Augenblicken mit der Summe zum Vorſchein.
Ein paar Sekunden ſtierten ſie einander an.
Dann drückte Grönkviſt die ſechshundert
Reichstaler wieder in des Wirtes Hand:

„Ein anderes Mal ſoll Mattſſon vorſichti-
ger ſein und ſich nicht ſo leicht auf Händel
einlaſſen. Dies iſt gleichzeitig eine Warnung,
nicht überall ſeine Naſe hineinzuſtecken. Leb
Er wohl, Mattſſon!“

Der Handelsreiſende ſchwang ſich auf den
Bock. Der Wagen ſchaukelte auf der holprigen
Landöſtraße, und noch aus weiter Ferne ver
nahm man das Peitſchenknallen.

NMebſiges um Vater Brocken:

Nachtwancerung
Einen Sonnenaufgang auf dem Brocken

wollten wir erleben. Pünktlich 10 Uhr abends
trabten wir zu zweit los und ließen unſer
Quartier, das hübſch gelegene Sieber im
Südharz, hinter uns. Zum treuen Führer
durch Nacht und Waldesdunkel hatten wir
einen mit friſcher Batterie verſehenen „Licht
dolch“ auserkoren. Ein ſternklarer Himmel
ſtand verheißungsvoll über den dunklen
Tannenſpitzen. An einſamen Forſthäuſern
und dem ſchwarz und unheimlich daliegenden
Oderteich ging es vorbei bis zum Forſthaus
Oderbrück. Drei Stunden Marſch waren das.
Ueber eine kleine Raſt waren wir uns einig.
Schnell entſchloſſen ſetzten wir über den Zaun
des Wirtſchaftsgartens, in dem eine Veranda
zur Ruhe einlud. Jn einer Ecke ſtreckten wir
uns auf die Bänke und ſchliefen wenn auch
ein wenig fröſtelnd auf dem harten Lager
ein.

Nach einem „Frühſtück“ im wahrſten Sinne
des Wortes es war gegen 3 Uhr morgens

verließen wir das billige Nachtquartier.
Jn Richtung auf das Brockenfeld ſtolperten
wir bei dauernder Scheinwerferbeleuchtung
über den holprigen Kaiſerweg, den Reſt der
uralten Straße, die den mittelalterlichen
Handel zwiſchen Harzburg und Nordhauſen
vermittelte.

Plötzlich tritt der Wald zurück, wir wan
dern im Bruch. Es wird immer nebliger, ſo
daß wir ſchließlich nur zwei, drei Schritt vor
uns ſehen können. Dann wird der Strahl der
Lampe von der Nebelwand gleichſam ver
ſchluckt. Der Weg wird zuſehends ſchmaler
und ſchlechter; wir marſchieren hinterein-
ander und wechſeln dabei ab, da es ſich im
tiefen Schatten des Vordermannes „wie im
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leeren Raum“ geht eine Vorſtellung, zu
der das dauernde Umknicken der Füße nicht
recht paſſen will. Langſam wird uns die Sache
unheimlich, und uns dämmert, daß wir uns
ins rote Bruch verlaufen haben, ſtatt dem
Kaiſerweg weiter zu folgen.

Zum Ueberfluß fängt es überall an zu
gurgeln und zu gluckſen, der Boden quatſcht
unter den Sohlen, der Weg wird immer un-
kenntlicher, um ſchließlich ganz aufzuhören.
Jrgendwoher kommt der klagende Ruf eines
Nachtvogels, jetzt wieder; oder iſt es eine
Unke oder Nun zwei Gänſehäute
ſchien die Sache auf jeden Fall wert zu ſein!

Karte heraus! Wir entſchließen uns zur
Umkehr. Ein keineswegs leichtes Unter-
fangen, da dauernd Nebenpfade abgehen, die
wir vorher nicht beachtet haben. Doch wir
ſchaffen es, und bald knirſcht der Sand des
Kaiſerweges wieder unter unſeren Füßen.
Jm Eilmarſch verſuchen wir das Verſäumte
wieder nachzuholen. An einigen Waldwirt-
ſchaftshütten vorbei, wo uns wütendes
Hundegebell empfängt, erreichen wir den
Goetheweg, nachdem wir auf einem Knüppel-
damm eine Ecke des Brockenfeldes abge-
ſchnitten haben. Nun wird es brockenmäßig
und über kreuz- und querliegende Granit-
blöcke beginnt ein halsbrecheriſches Aufwärts-
kraxeln. Endlich taucht die Halteſtelle „Goethe-
weg“ auf, wo wir uns für den längeren, aber
bequemeren Aufſtieg auf der Bahnlinie ent-
ſcheiden. So geht es denn von Schwelle zu
Schwelle, und dies ſogar wider Erwarten
ſchnell, da mit den zeitweilig größeren Zwi-
ſchenräumen auch unſere Schritte zwangs-
läufig länger werden.

m

Und früher haſt du mir tauſenömal
verſprochen, daß du mich durchs ganze Leben
auf Händen tragen wirſt!“ (Zeichnung: Hans.)

Der Nebel iſt noch immer nicht gewichen.
Jn langen, dunklen, ſenkrecht hängenden
Schwaden zieht er den Berg hinauf. Nach
einer halben Stunde ſtehen wir auf der
Brockenſtraße dicht unter dem Gipfel. Unſer
braver Lichtdolch brennt rötlich. Er kann
ausgehen, er hat ſeine Schuldigkeit getan.
Zudem ſtehen zu unſerer Freude die Sterne
wieder klar an dem ſchon helleren Himmel.
Wir hoffen auf einen ſchönen Sonnenaufgang!

Uhr kommen wir vor dem Brocken-
hotel an. Wenn es nach uns und dem Kalen-
der ginge, könnte die Vorſtellung beginnen.
Gebannt ſtarren wir nach Oſten. Dort rötet
ſich der' Horizont zuſehends. „Wie auf Kitſch-
poſtkarten“ ſtellen wir etwas enttäuſcht feſt.
Jm Hotel rührt ſich noch nichts. Nur einmal
klappert ein Fenſterflügel, Stimmen werden
laut, und ein ſchlaftrunkenes Geſicht erkundet
die „Lage“. Es iſt empfindlich kalt.

Wir laufen die Straße ein Stück zurück,
um warm zu werden. Doch kaum ſind wir
einige Schritte fort, da fegen die Nebel über
den Kamm, und ſchlagartig entſchwinden
Hotel und Ausſichtsturm unſeren Blicken! Jn
dieſem un durchſichtigen Brei begraben wir
alle unſere Hoffnungen. Nach bangem, doch
vergeblichem Warten treten wir gegen 6 Uhr
den Rückmarſch an.

Bitter, zu ſehen, wie nach ſoviel Mühe und
Jrrfahrt die Sonne noch vor ihrem Aufgang
im Nebel untergeht. E. B.

Wunder der Natur
Sinkt die Temperatur des Aufbewahrungs-

ortes der Lagerkartoffel unter 6 Grad,
ſo „erfrieren“ die Kartoffeln, d. h. ſie werden
ſüß, weil ihre Stärke in Zucker umgeſetzt wird.
Verbringt man jedoch ſolche ſüßgewordene
Kartoffeln in Temperaturen von über 10 Grad,
ſo kann eine rückläufige Verwandlung des
Zuckers in Stärke eintreten.

v

Je intenſiver die Pflanzen beſonnt werden,
um ſo dickere Blätter bauen ſie (ſub-
tropiſche und tropiſche Gewächſe). Muß uns
die Selbſtverſtändlichkeit, mit der eine Pflanze
den Bau und die Stellung ihrer Blätter den
verſchiedenen Lichtverhältniſſen anpaßt, nicht
mit Bewunderung und Staunen ob der Weis-
heit in der ſchaffenden Natur erfüllen und
uns nachdenklich ſtimmen; denn das alles ge-
ſchieht ohne unſer Zutun, obwohl wir uns
allzu gern in der Rolle der verkörperten Jn-
telligenz gefallen.

Kaktring kämpft mit der Ziviliſalion
Roman eines jungen Mädchens

Von Alexander Miron Sillescu.
15)] (Nachdruck verboten.)

Sie ſetzte ſich aufs Bett, zündete ſich eine
Zigarette an und wartete, daß ſich Frau Lene
etwas beruhige. Frau Lene ſuchte nach dem
Taſchentuch, fand aber keines. Katrina ſuchte

auch, und da ſie ebenfalls keins fand, ſagte ſie
S

e

ſehr ſpaßig aus.“

trocken: „Nimm die Schürze!“
Da lachte die alte Dame, ſie lachte und

weinte.
„Freilich der alte Hausbrauch hier,“ ſagte

Katrina, „flennen und lachen zugleich. Sieht
Sie ſtreckte Frau Lene die

Hand zu: „Hier Tante, wir wollen uns wie
der vertragen. Jch ziehe nicht aus.“

Frau Lene nahm die Hand und zog ihre
Nichte zu ſich. Katrina ſetzte ſich auf die Arm-
lehne des Seſſels und ſchmiegte ihre Wange
an die Stirn ihrer Tante. „Du dumme

4Tante Lene, du

hätte ich nicht gedacht,“ ſeufzte Frau
„Daß du dich ſo raſch verlieben wirſt,

Lene.
„Wie kommſt du auf den Unſinn, Tante?

Wer ſagt denn, daß ich verliebt bin?“
Da täuſchſt du dich aber ganz gewaltig.

Joswig iſt mein Freund!“
„Wo haſt du ihn denn kennengelernt?“
„Jm Wald bei Honau, als ich von Lichten-

ſtein herunterkam.“
„Und was tat er da?“
„Er ſuchte Pilze!“
„Pilze im Frühjahr?“
„Er hat auch keine gefunden,“ lachte

Katring vergnügt. „Spaß beiſeite ermachte eine Fußwanderung, genau ſo wie
ich auch. Er iſt jetzt in Urlaub.“

„Und haſt du ihn in
mehrmals geſehen?“

der Zwiſchenzeit

gaſe heute traf ich ihn ganz zufällig auf
aſſe.

„Und für wann habt ihr euch wieder ver-
abredet?“

„Wir haben nichts verabredet,“
Katrina.

Jn Frau Lene ſtieg wieder eine blaſſe
Hoffnung auf. Wenn ſich Katrina mit dieſem
Joswig nicht verabredet hat und wenn ſie
ihn ſeit der Begegnung im Wald nicht mehr
geſehen hat, dann ſcheint ſie tatſächlich nicht
verliebt in ihn zu ſein. Noch nicht

„Weißt du, Katrina, du mußt verſtehen,
daß ich mich ſo ſehr darum kümmere. Du
biſt ſehr reich, mein Kind, und das hat ſich
bereits herumgeſprochen. Es werden ſich
noch mehr Männer an dich heranmachen, die
es auf deine Mitgift abgeſehen haben.“

„Herrjeh, dachte Katrinag, „was dieſe Frau
daherredet' Sie beherrſchte ſich jedoch und
ſagte nichts.

„Jch will nicht behaupten, daß dieſer Jos-
wig auch ſo einer iſt,“ fuhr Tante Lene fort,
„aber es könnte immerhin ſein. Du kennſt
ihn ja erſt ſeit kurzer Zeit. Es gibt nämlich
eine raffinierte Methode, reiche Mädchen zu
heiraten. Jch muß es betonen: ich rede ganz
im allgemeinen. Da kommt ſo ein junger
Mann, das Mädchen verliebt ſich in ihn
dann kriegt es ein Kind von ihm, und er hat
es ſchon! Dann muß es ihn heiraten!“

„„Das Mädchen muß nicht, wenn es ihn
nicht mehr will!“ ſagte Katrina.

„Nein, nein. Dann iſt es zu ſpät, Katrina
wenn ſich mal ein Kind

„Tante, du täuſchſt dich ganz gewaltig.
Jch z. B., wenn ich ein Kind hätte, brauchte
ich nicht unbedingt den Mann dazu. Die
Hauptſache wäre erſt einmal das Kind
und wenn der Mann dann ein rechter Kerl
iſt und das Kind auch wirklich lieb hat, dann
täte ich ihn ſchließlich auch heiraten

„Katrina, was ſind das für Anſichten?“
rief Tante Lene, von Entſetzen gepackt.

ſagte

Schon in derſelben Woche hatte Katrina
Gelegenheit, ihre Theorien über Kinder-
kriegen praktiſch angewanöt zu ſehen.

Jn dem Hochzeitsſaal des Hotels „Linden-
hof“ wurde die Verlobung der Tochter eines
Quellinger Generaldirektors gefeiert, der
ehemals Angeſtellter des Kommerzienrats
geweſen war. Zu dieſer Verlobung waren
reiche Familien aus Quellingen und der
Umgebung ſowie höhere Beamten der Stadt
eingeladen und dazu natürlich auch Frau
Lene mit ihrer Nichte.

Frau Lene nahm dieſe Gelegenheit wahr,
Katrina in die Geſellſchaft einzuführen.
Natürlich waren auch junge Männer da,
Söhne reicher Fabrikanten, höhere Beamte
und Offiziere, die Katring in ein Kreuzfeuer
von Komplimenten nahmen. Sie gab allen
auf ihre originelle Weiſe Körbe, die nicht
verletzten, vielmehr zur Erheiterung er
Geſellſchaft beitrugen. Einem blutjungen
Leutnant aus einer benachbarten Garniſon,
der ſich gleich mit ihr verabreden wollte und
ihr ſeine Werbung am Tiſch vorflüſterte,
antwortete ſie laut, daß alle hören konnten:
„'s iſcht mer recht, junger Mann treffe
mer uns halt, aber bringet Se Jhren Haupt-
mann mit, damit mer wenigſchſtens 'n Skat
kloppen kenna!“ Der arme Leutnant ſchaute
im erſten Augenblick etwas verdattert drein,
dann brach er in Lachen aus. Katrina konnte
man nicht böſe ſein.

Jhr gegenüber ſaß Lotte Wägele. Sie ſah
ein bißchen blaß aus, war aber ſehr gut auf-
gelegt. Sie unterhielt ſich angeregt mit
Katrina über den Tiſch hinweg und koket-
tierte zuweilen mit ihrem Tiſchherrn.

Als ſich die Gäſte zum Teil nach dem
Tanzſaal und zum Teil nach den Rauchſalons
zurückzogen, wurde Katring am Arm gefaßt.
Es war Lotte Wägele weiß wie Kreide.
„Kommen Sie,“ ſagte ſie leiſe, „Sie müſſen
mir helfen.“

Beide Mädchen gingen in den nur ſchwach
beleuchteten Garten und ſetzten ſich auf eine
Bank.

„Katrina, mir iſt es hundsſchlecht,“ klagte
Lotte leiſe.

„Wo fehlt's denn?“ Katrina nahm teil-
nahmsvoll ihre Hand: „Haben Sie Kopf-
ſchmerzen

Lotte ſchüttelte verneinend den Kopf.
„Hören Sie, Katrina, ich habe grenzenloſes
Vertrauen zu Jhnen. Sie ſind ein wunder-
barer Menſch

„Zur Sache, bitte!“ unterbrach Katrina
heiter. „Und außerdem duzen wir uns lie-
ber, wie es ſich zwiſchen zwei vernünftigen
Menſchen gehört, die ſich gegenſeitig ſo ſym-
pathiſch ſind. Sie ſind mir ſehr, ſehr ſym-
pathiſch.“

„Katrina,
Lotte.

Katrina drehte ſich überraſcht um: „Was?
Dann gratuliere ich, Lotte ich gratuliere
dir von Herzen! Na ſowas Was ſoll's
denn ſein Bub oder Mädel?“

„Sſſſt nicht ſo laut. Kein Menſch weiß
etwas davon.“

„Jſt auch nicht nötig. Sie werden's ſchon
früh genug erfahren!“

„Auch meine Eltern wiſſen es nicht.“
„Ja, warum denn nicht?“ fragte Katrina

erſtaunt.
Katring nahm wieder ihre Hand: „Ja,

ſag' mal, haſt du dir denn das Kind nicht
gewünſcht?“

ich kriege ein Kind,“ flüſterte

„Doch das war mein heißeſter Wunſch.
Jch liebe es ſchon ſo ſehr

„Na, Gott ſei Dank! Das iſt die Haupt-
ſache! Und was ſagt der Vater des Kindes
dazu? Freut ſich auch, was

„Er weiß es auch nicht. Er iſt ein Elektro
techniker, ein braver, lieber Kerl Lotte
weinte leiſe vor ſich hin.

„Willſt du ihn heiraten, Lotte?“
„Das ſchon aber
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gm Schlafe vom Tode überraſcht
Bei einem Brand ums Leben gekommen.

f Dorndorf (Sagle), Im Hauſe eines Friſeurs
brach nachts ein Brand aus, der raſch um ſich
h Da Kurt war in der Kammer eines20 hrigen Friſeurgehilfen entſtanden, der erſt
ſpät nachts von einer Kirmesfahrt heimgekommen
war. Der Brand hat ihn offenbar im Schlaf
überraſcht. Nach dem, Erwachen iſt er bei dem
Verſuch, ſich zu retten, vor ſeinem Bett zuſammen
gebrochen. Dort wurde er, nachdem der Brand
gelöſcht war, tot aufgefunden.

Ein unglücklicher Fall
Elektromeiſter tödlich verunglückt.

f Bitterfeld. Durch einen Betriebsu
kam der ſeit zwanzig Jahren im Elektrizitäts
werk der JG.-Farbeninduſtrie Bitterfeld be
ſchäftigte Meiſter O. ums Leben. O, hatte einen
au lteten Transformator beſtiegen. Dabei
iſt er anſcheinend geſtolpert und hat beim Hin
fallen hinter dem Transformator verlaufende
Teile einer Überſpannungsſchutzeinrichtung be
rührt. Durch den hierbei entſtandenen Kurzſchluß
wurde er getötet.

zu Tode gequetſcht
Ein Kind vom Sandwagen erfaßt,

f Magdeburg. Auf einem Hofe am Milch-
weg in der Neuſtadt wurde ein vierjähriges
Kind von einem mit Sand beladenen Wagen

ßt und zu Tode gequetſcht. Das Kind hatte
zwei gleichaltrigen Kindern auf dem Hofe an

dem Wagen geſpielt. Die Kinder waren von
dem e fortgejagt worden, ſie müſſen jedoch
unbemerkt wieder ſich der hinteren Seite des

nähert haben. Dabei iſt das verun-
glückte Kind offenbar zwiſchen die Speichen
eines Hinterrades geraten.

Das Ende des Hirſches
Drama im Biftterfelder „Joo“,

f Bitterfeld. Jn dem kleinen Tierpark, dem
ſogenannten „Zoo“, ſpielte ſch ein Drama ab,
Der Damhirſch, neben dem ich ein Rothirſch
befand, hatte ſeinen Kopf durch das Gatter zum
Rothirſchgehege geſteckt und konnte durch die
Schaufeln nicht mehr zurück. Darauf ſetzte der
Rothirſch, der zur Zeit brunftig iſt, zum An-
geſt an und forkelte den Damhirſch derart, daß
dieſer wegen der ſchweren Verletzungen getötet
werden mußte.

Die Zunft der Langfinger
Jagd auf Einbrecher.

f Bilierfeld. Die Anhalt-Siedlung wurde
ſeit längerer Zeit von Einbrechern heimgeſucht,
die das Eingemachte ſowie Wäſche aus den
Kellern ſtahlen. Um die Einbrecher zu fangen,
wurde jetzt von der Polizei gemeinſam mit der
SA. ein großer Bewachungsdienſt angeſetzt. Jnallen Häuſern ſaßen in der Nacht SA. Männer

bereit, die Diebe zu fangen. Ein Dieb erſchien
auch, wie erwartet, in den frühen Morgenſtunden.
Auf die Alarmrufe des Hauswächters hin flüchtete
er aber und konnte trotz ſofortiger Verfolgung
und Schüſſe entkommen. Er ließ aber ſeine
Mütze, Jacke und Torniſter zurück. Dieſe Sachen
werden jetzt von der Polizei in dem S z ter
eines Geſchäftes ausgeſtellt und das Publikum
wird aufgeſordert, den Beſitzer dieſer Sachen er
mitteln zu helfen. Es iſt eine größere Belohnung
ausgeſetzt worden.

Feuer in einem Gägewerk

Größerer Schaden enkſtanden,
f Bleicherode. Am Mittwoch brach in dem

Sägewerk Krauſe Zoll in Groß-Bodungen ein
Feuer aus, das in den Holzbeſtänden reiche Nah
rung fand. Obwohl die Wehr von r
ſchnell zur Stelle war und eine Motorſpritze gegen
die lodernden Flammen einſetzte, brannte ein
großer Schuppen bis auf die Grundmauern nieder.
Mit ihm zerſtörte das Feuer u. a. eine Dampf-
maſchine und die ne zeitliche Gatterſäge. Eine
weitere Ausdehnung konnte verhütet werden. Wie
der Brand entſtanden iſt, iſt zur Stunde noch
nicht bekannt.

Katrina merkte, daß ſie Energie anwen-
den mußte, um aus der Geſchichte klug zu
werden. „Hör mal, Lotte, da ſind verſchie-
dene dunkle Punkte. Erſtens warum
wiſſen es deine Eltern noch nicht?“

„Vater würde mich totſchlagen, oder mich
aus dem Hauſe werfen. Jch wage nicht, es
meinen Eltern zu ſagen

„Hm ſo gut, das iſt nicht ſo ſchlimm,
Wenn ſie dich rausſchmeißen, ziehſt du zu
mir. Jch habe zwei Zimmer, und Geld genug
erſt ich auch. Jch übernehme die Paten-
ſchaft.Lotte brach erneut in Weinen aus. Sie
umarmte Katrina und küßte ſie.

„Mädle, ich kriege keine Luft mehr!“
wehrte ſich Katrina. „Jch muß dich noch ver
ſchiedenes fragen. Weiter: warum weiß es
der Elektrotechniker noch nicht? Wie heißt
er denn?“

„Kurt Jäger. Jch habe ihn nie
geſehen

„Jſt er nicht da?“
„Doch aber
Lotte Wägele erzählte Katrinag von den

Verhältniſſen, die im Hauſe Wägele herrſch-
ten. Sie erzählte von der Eiferſucht ihrer
Eltern und von der übertriebenen Strenge
der Erziehung. Sie erzählte, daß ſie ob-
wohl ſie ſchon ſiebenundzwanzig Jahre alt
war keinen Umgang mit Menſchen hatte
und daß ſie ſich nur ein Kind gewünſcht hatte
um nicht mehr ſo allein leben zu müſſen. Sie
erzählte von ihrer erſten, richtigen Liebe zu
Kurt Jäger, und daß ſie keine Gelegenheit
gehabt habe, ihn wieder zu ſehen, ſeitdem ihn
der alte Wägele die Treppe hinuntergeworfen
hatte. „Jch haſſe meine Eltern! Gott ver-
zeihe mir, aber ich haſſe ſie!“ ſagte Lotte
weinenòd.

Katrina ſaß ziemlich ratlos. So viel Ver-
logenheit und Unvernunft hatte fie in der
ziviliſierten Welt nicht erwartet. Und ſie
wußte nicht einmal, daß ſämtliche Klatſch-
weiber von Quellingen „im Bilde“ waren

wieder

Im Dienst der Volkssufkelsrung
Probleme und Aufgaben des Tages in der Monatskonferenz

3 des Neichspropagandaamtes.
Halle, nun der Oktober Preſſeten der Reichspr f.

wieder, wie allmonatlich, die Vertreter von
er l Derungen Wehrmacht, Behörden und

erbänden zum Gedankenaustauſch mit den
riftleitern Gaues vereinte, nahm der

elter dieſer Dienſtſtelle des Propaganda
miniſteriums im Gau Halle Merſeburg, Pg.
Maul, das Wort zu Ausführungen ankäßzlich
der Neubeſetzung ſeines Preſſereferats. Zum
Nachfolger des als Abteilungsvorſtand I. V. C. 1

reſſe m Reichsnährſtand übergetretenen
ngjährigen Betreuers des Preſſereferats, Pg,

Moldmann, wurde unfgng jeſes Monats
der Propagandawalter der DAF. b ebrrge
Schmidt, zum Preſſereferenten des Reſchs
propagandaamtes Halle- Merſeburg ernannt.

g, Maul dankte dem früheren Referentenfür ſeine vorbildliche Arbeit, die ihm das Ver
trauen der Preſſe wie auch aller mit ihr zu
ſammenwirkenden Dienſtſtellen gewonnen habe,
Er gab der Ausdruck, daß dem S
Schnidt ein gleicher Erfolg in ſeiner Arbeit
beſchieden ſein werde. Der neue Referent Jurſte
die Erwartung ausſprechen, daß im gemein
ſamen en aus r nationalſozialiſtiſcher galt n heraus elbe gegenſeitigeVertrauen auch in der Zukunft ehe werde,
Er betrachte die Preſſe, ſo wo er ſeine Aus-
ührungen, als das wichtige Jnſtrument derolksauftlärung, die den Boden vorbereite für

die Maßnahmen von Partei und Staat Der
Gaupreſſeamtsleiter Flohr teilte mit, als
äußerer Ausdruck der Gemeinſamkeit von Partei-
willen und ort et Arbeit ſei dem Leiter des
Zriſeelera s im Reichspropagandaamt nun zu
gleich das preſſepolitiſche Amt in der Gauleitung
übertragen worden.

Gauhauptſtellenleiter Tiebel, Naumburg,
gab danach Anregungen für eine Neugeſtaltung
und Erweiterung der Preſſegrbeit im Dienſte
des WHW.. die in dieſem Jahre unter das
Wort geſtellt iſt:

„Ein Volk hilft ſich ſelbſt!“
Uber das Negative hinaus zum Poſitiven fort
ſchreitend, führe das WHW. nicht allein den
Kampf gegen Hunger und Kälte, ſondern zu-
Ja auch für die Geſundung des deutſchen

olkes.
Der Gaupreſſe- und Propagandawalter der

DAF., Erler, ſprach über den
Leiſtungswettkampf der Betriebe,

in den in unſerem Gau 1229 Betriebe ein
greifen. Er wandte ſich gegen die Vorſtellung,
als ſei dieſer Wettkampf eine Frage der Größe
des Betriebes und der materiellen Leiſtung und
nur eine Angelegenheit des Betriebsführers,
Der Leiſtungswettkampf der Betriebe müſſe als
ein Prüfſtein der Haltung und Ge-
ſinnung erkannt werden und ſomit als eine
Angelegenheit der ganzen Betriebsgemein-ſchaft. Eine ehrliche natlonalſogiatiſtif e Hal
tung und der Wille, ſie im Betriebe zum Aus-
druck zu hringen, ſei der überall anzulegende
Maßſtab in dieſem Wettſtreit, Die Preſſe wird,
ſolange nicht der Gauleiter geſprochen und der
Führer die Ehrung verliehen hat, den einzelnen
Betrieb nicht ins Scheinwerferlicht rücken. Wie
die Armee im Kriege eine Geſamtheit von
Kämpfern darſtellt und doch nur einzelnen das
Ehrenzeichen zufallen kann, ſo gehe es auch im
Betriebskampf um die Ehre und Leiſtung der
geſamten ſchaffenden Front, möge auch nur
wenigen die ſtolze Anerkennung züteil werden.Der geichapte ſener des Reichsbundes der
Kinderreichen, Dr. Danzer, bekannt geworden
durch ſeine Schrift „Geburtenkrieg“, beleuchtete
die ganze Fragengruppe der

Bevölkerungspolitik.
Jn den Mittelpunkt rückte er dabei die grund-
ſätzliche Feſtſtellung., daß quantitative und
qualitative Bevölkerungspolitik nicht länger als
Gegenſätze aufgefaßt werden dürfen, weil der
quantitative Volkstod notwendig auch der
qualitative Untergang iſt. Die kinderreiche
Vollfamilie aber nicht zu verwechſeln mit
der minderwertigen Großfamilie, deren Kinder
zahl niemals Reichtum ſei habe der deut-
ſchen Vergangenheit die Proben Führer, Denker
und Helden geſchenkt, ie Aufklärungsarbeit
werde ſich zugleich gegen die aus liberaliſtiſchen
Vorſtellungen geborene Raumangſt richten
müſſen; im Kampfe mit dem Raume ſind, das

rt die Ge die Völker worden!ihg die Se Frage W ne nicht
als Raumproblem, ſondern als Frage der
Rohſtoff wirtſchaft aufgeworfen. Der
Redner wandte ſi eine

nda, die die kinderreiche Familie
enſtand des Mitleids, ja der Fürſorge er-

ſcheinen laſſe. Er forderte eine
Entrümpelung der Gehirne

durch Austilgung der malthuſianiſtiſchen Jrr-
lehren, die von der Geſchichte längſt widerlegt
wurden. Er t eſti erte gegen eine Verherr
lichung von rrekorden ünd gegen all die

emeinen Gedankengänge, die eine aufartende,
burtenpolitik durchkreuzen. Kein lk hat

bisher den Geburtenſturz aufzuhalten vermocht.
Uns kann das unmöglich inende en
wenn wir das Problem als eine n t
der Geſinnung ſehen, wenn wir es n mitdem national ſozialiſtiſchen Geiſt, der fooſt ſchon

das Unmögliche vollbrachte.
5 Schmidt wies im An n an die

Aus dungen Dr, Danzers darauf hin, daß am
20. November der Leiter des Raſſenpolitiſchen
Amtes der NSDAP., Dr. Groß, München, in
einer um gebung in der Gauſtadt ſprechen wird.

Als letzter Redner umriß der Leiter der
reſſeabteilung der Landesbauernſchaft,
oldmann, das agrarwirtſchaftliche Sofort-

programm mit ſeinen Zielen der Ernäh
rungsfreiheit und der Ernährungs-
ſicherheit als Vorausſetzung unſerer völki
ſchen Freiheit. Der Bauer ſei an die ihm hier
eſtellten Aufgaben herangegangen zu einerd als er vor dem Zuſammenbruch ſtand.

Wenn er ſie löſen ſoll. dann muß das Problem
Erzeugung Verbrauch auch von der Ver-
braucherſeite her richtig angepackt werden.Moldmann dankte der duſt dafür, daß ſie
mit propagandiſtiſchem Einſatz den Ausgleich
von Verknappungen und verluſtbedrohten Pro-
duktionsüberſchüſſen ermöglicht hat, indem ſie
das Verſtändnis der Hausfrau für das Gebot
der Stunde weckte,

Der die Konferenz leitende Preſſereferent
Schmidt unterſtrich ebenfalls, daß nicht allein
der Reichsnährſtand, ſondern jeder Volksgenoſſe
Kämpfer in der Erzeugungsſchlacht iſt. Er
machte abſchließend noch die Mitteilung, daß in
den Tagen vom 14. bis 17. November der
Antikominternzug ſeine große und ein-
drucksvolle rer in Halle aufbauen wird.

Ein kameradſchaftliches Beiſammenſein gab
den Teilnehmern der Konferenz Gelegenheit zu
perſönlicher Fühlungnahme.

Bei der Arbeit verbrüht.
f. Gommern, Jn der Zuckerfabrik wurde ein

aus Gommern ſtammender Schloſſer beim Be
dienen des Vorwärmers ſehr ſchwer verbrüht,
Ein anderer Arbejitsdamerad erlitt bei dem Unfall
leichtere Verletzungen

Der Hufſchlag war Lködlich.
f Eisleben. Der Bauer Hermann Bunke

wurde vor einigen Tagen durch einen Hufſchlag
ſeines Pferdes ſchwer verletzt. z iſt er im
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen.

„Ab' Aug' und Hand!“
Freundſchaflsſchiefſen guke Ergebniſſe.

Halle. Die Sachſenkameradſchaft Halle im
Kyffhäuſerbund hatte die Schießabteilung der
Poſt Halle a. d. S. zu einem Freundſchaftsſchießen
eingeladen. Die Ergebniſſe in dieſem Wett-
rieb waren recht beachtlich, ſo daß zu hoffen
iſt, daß ſich dieſe beiden Mannſchaften noch oft
im Weitkampfe meſſen werden. Es r ſich
um ein 10 er Mannſchafts Kleinkaliberſchießen,
10 Schuß auf 12 er Ringſcheibe. Die Sachſen
kameradſchaft erzielte insgeſamt 952 Ringe, die
Schießabteilung der Poſt 916 Ringe. Die beſten
Schützen waren von der Sachſenkameradſchaft
Kam. Kronewitz mit 105 Ringen, Kam. Kerſten,
Merſeburg, mik 104 Ringen, Kam. Jedermann
mit 103 Ringen; von der Schießabteilung der
Poſt: Kam. Zborowsky mit 99 Ringen, Kam,
Buſſe mit 99 Ringen, Kam. Schröder mit 97
Ringen. Da die Sachſenkameradſchaft im No-
vember und Dezember 1937 das Schießen für das
Winterhilfswerk durchzuführen hat, werden ſich
dieſe beiden Mannſchaften vorausſichtlich im
d 1938 in einem neuen harten Kampfe
meſſen.
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und jetzt mit ungeheuerer Spannung darauf
warteten, wie die Bombe platzen würde,
Nur die Wägeles ſelbſt hatten keine Ahnung.
Man vermied es, Frau Wägele zu verſtän-
digen, um nachher den Skandal beſſer aus-
koſten zu können.

Nur etwas wußten die Klatſchweiber noch
nicht: wer der Vater war. Und bis zu den
Ohren des Elektrotechnikers war die Sache
noch nicht gedrungen,

„Lotte, nimm einmal Vernunft an,“ ſagte
Katrina nach einigem Nachdenken. „Warum
haſt du deinem Kurt nicht geſchrieben

„Jch habe Angſt gehabt. Er wäre zu uns
gekommen, er hätte Vater alles erzählt
ich habe jetzt noch Angſt ich glaube,
Vater würde nun iſt's aber ſo weit. Jch
kann es nicht mehr verheimlichen.“

Katrinag erhob ſich. Sie war wütend,
aber ſie beherrſchte ſich. „Bleibe mal hier
ſitzen, bis ich wiederkomme. Du ſollſt mal
ſehen, wie ſchnell ich die Sache in Ordnung
bringe!“

„Was willſt du tun?“, fragte Lotte er-
ſchrocken.

„Laß das meine Sorge ſein. Es wird dir
nichts paſſieren. Schlimmſtenfalls ſchläfſt du
eine Nacht bei mir. Wir müſſen deinem Kinde
zuliebe etwas unternehmen. Warte nur hier
auf mich!“ ſagte ſie und entfernte ſich. So
dachte ſie, von einer unbändigen Wut gepackt

jetzt nehme ich den Kampf mit der ſo-
genannten Ziviliſation auf. Gebt mal acht,
Herrſchaften, ihr werdet ſtaunen!

Durch den kleinen Tanzſaal, in dem die
Kapelle gerade eine Pauſe machte, ging
Katring in die Kaffeeſtube. Der Raum war
überfüllt mit älteren Damen und Herren;
man trank Mokka, rauchte und plauderte. An
einem Tiſch ſaßen Herr und Frau Wägele,
Frau Lene und andere Damen, darunter auch
die Apothekersfrau, obwohl ſie nach der Mei-
nung der Frau Lene „zweite Garnitur“ war.

Ein Herr Bader, Direktor bei den „Ver-

einigten Württembergiſchen Schuhmaſchinen-
fabriken“, ein jovialer alter Herr im tadel-
loſen Frack, kam Katrinag entgegen: „Holde
Jungfrau aus Braſilen,“ ſagte er pathetiſch,
„du ließeſt dich bis zu uns herab? Jch be-
grüße dich, holdes Weſen, im Namen des
Vereins!“
Alle lachten herzlich. Frau Wägele rief

Katring zu, ob ſie Lotte geſehen hätte.
„Doch“, ſagte Katring laut, „ihr iſt's wie-

der einma. übel geworden.“
„Wo iſt meine Tochter fragte Frau Wä-

gele. Jn ihrem Geſicht lag Verzweiflung,
Entſetzen

„Regen Sie ſich nicht auf, Frau Wägele,“
antwortete Katrina ſehr ruhig, „es iſt

Alles horchte auf in dem Raum herrſchte
vollkommene Stille, alle waren voller
Spannung.

Katring ſchaute um ſich. nicht ſo
ſchlimm, Frau Wägele nach den erſten drei
Monaten hört die Uebelkeit von ſelbſt auf!“

Frau Wägele kreideweiß im Geſicht
verſuchte ſich zu erheben, fiel aber ohnmächtig
in den Stuhl zurück.

Herr Wägeles Glatze lief rot an. Während
ſich Frau Lene um ſeine ohnmächtige Frau
kümmerte, kam er beörohlich auf Katrina zu.
„Jch verbitte mir das!“ keuchte er.

„Mag ſein!“ zuckte Katrina die Achſel.
„Was haben Sie mit Jhrer Bemerkung?“
„Was ich damit gemeint habe? Merkwür-

dig, daß Sie erſt von mir erfahren, daß JFhre
Tochter ein Kind unter dem Herzen trägt.
Das bedeutet, daß Jhre Tochter nicht einmal
ſoviel Vertrauen zu ihren Eltern hat, um ihr
Glück mit ihnen zu teilen. Das wirft kein
gutes Licht auf Sie, Herr Wägele!“

Wägele bewegte tonlos die Lippen
ſtammelte ſchließlich einige völlig ſinnloſe

Der farbige Roland
Wie vor vierhundert Jahren.

f Calbe (Saale). Auf Vorſchlag des Pro
vinzialkonſervators das alte Wahr
der Stadt Calbe, der aus dem Jahre 1556
ſtammende und aus einer e des Hohendorfer
Buſches geſchnitzte Roland einem farbigen
Anſtrich verſehen. Die Wiederherſtellungsarbeiten
wurden jetzt beendet, und nun ſieht der Roland
wieder genau ſo aus wie vor r Jahren.
Die jetzt enen Farben ſind wetterfeſt,ſo Tr re keinen Schaden mehr durch
Witterungseinflüſſe erleiden kann. Über dem
Kopf der Figur ſoll noch ein Schatzdach an
gebracht werden.

Vom Laſtzug totgedrückt.
Langengraſſau (Kr. Schweinitz), Am Falkenvewer e e u hen Fat Laſt

der mit Holz beladen war, ins Rutſchen. Ein
rer, der nach hinten gegangen war, um etwas

vorzulegen, geriet unter die Räder und wurde tot
gedrückt.

Das neue Buch
Hermann Claudius, Meiſter BVertram

van Mynden“, Ein hanſiſch Tagebuch um
MCCCC. Mit 8 Wiedergaben von Werken des
Meiſters Bertram auf Tafeln. 116 Seiten. Jn
Leinen gebunden 4,80 M. Verlag Albert
Langen Georg Müller, München, 1937.
Mit der kraftvollen Sprache vergangener

Jahrhunderte läßt Hermann Claudius den
großen Meiſter niederdeutſcher Gotik die Chronik
ſeines Lebens aufzeichnen, in der die mittelalter-
liche Welt mit ihrer Jnnerlichkeit und der
ſchöpferiſchen Kraft ihres Künſtlertums vor uns
erſteht. Die Tagebuchblätter des Malers und
Heiligenſchnitzers Bertram, der durch Freud und
Leid der Liebe und den Frieden der Familie den
Weg zur höchſten Reife und Vollendung ſeines
Werkes findet, ſetzen ein mit der Reiſe nach Ham
burg, der „frien hanſiſch Stadt an der Elben“, in
der ſich der Meiſter mit ſeinem Gretelin nieder-
läßt, und wo er in der gemeinſamen Seligkeit
über das erſte Kind ſeine erſten Aufträge aus-
führt, die ſeinen Namen in den nordiſchen
Ländern berühmt machen. Den ſchweren Schick-
ſalsſchlag, der ihnen nach kurzer Zeit das Peterle,
die einzige Freude ihres Lebens, wieder entreißt.
überwindet er durch härteſte Arbeit. Er iſt durch
das Unglück größer und reifer geworden und
„vermummet ſich in der Folge immer mehr in
ſein Werk“. Daran ändern ſelbſt die ehrenvollſten
Altaraufträge aus Mecklenburg, Fehmarn und
Schweden nichts, auch nicht die rühmlichen
anderen Auszeichnungen und Anerkennungen,
die ihm von allen Seiten zuteil werden.

Jn ſpäteren Jahren begibt er ſich nach einer
Erkrankung, die ihn bis auf den Tod niederwarf,
zu einer gelobten Wallfahrt nach Rom, auf der
ihm Barſchaft und Wanderluſt ſchon in Jnns-
bruck ausgehen. Jubelnd nach Hauſe zurück-
gekehrt, fühlt er noch einmal des Lebens wahre
Seligkeit, als ſein Gretelin ſich abermals geſeg-
neten Leibhes fühlt. Aber dem höchſten Glück
folgt jäh der niederſchmetternde Schlag: Frau
Gretelin giht einem Mädchen das Leben, ſieſelbſt aber erleidet den Tod. Damit iſt das Glück
ſeines Lebens dahin. Er empfindet wohl noch
ſein Kind als ein köſtlich Ding und freut ſich
ſeiner unverminderten Schaffenskraft, doch ſeine
Sinnen ſind für immer erloſchen, und ſeine Seele
hat in ſich ſelber Ruhe gefunden.

Acht Wiedergaben nach ausgeſuchten Werken
des Meiſters ergänzen aufs Schönſte dieſes er
greifende Denkmal deutſchen Künſtlertums und
Familienlebens, das Hermann Claudius zu
Ehren ſeines großen niederdeutſchen Lands-
mannes ſchuf.

„Die ſonderbare BVogelſtube.“
Von Philipp Gottfried Maler, mit ſehr guten

ildern. Verlag von Velhagen u, Klaſing.
Es ſind die Geſchichten von Jakob dem Star,

Rex dem Falken und Theodor dem Waldkausz.
Aber was für Geſchichten ſind das! Hier be-
richtet ein Vogelfreund und erzählt ſo anſchaulich
und tief, ſo kurzweilig und intereſſant, daß jeder
dieſes Buch lieben muß. Ein vielerfahrener
Mann, der über das Leben ſeiner Tiere und weit
darüber hinaus viel weiß und es auch trefflich
mitzuteilen verſteht, erzählt von Tieren und
Menſchen, er greift in die Geſchichte zurück, er
ſtellt uns die Kinderſtube ſeiner Pögel vor, er
gibt ihre Erlebniſſe wieder und das alles ſo
bunt und vielgeſtaltig, daß man mit Spannung,
Teilnahme und Freude dieſes Buch bis zum
Ende lieſt. Wilhelm Steinbrecher.

Worte, fuhr ſich mit beiden Händen über das
Geſicht und taumelte davon.

„Entſetzlich!“ ſagte die Apothekersfrau.
Katrina fixierte ſie, bebend vor Wut:
„Was iſt los? Was iſt denn ſo entſetzlich?

Sie gönnen wohl Lotte das Kind nicht, was
Sie gönnen es ihr nicht! Und Sie, meine
Damen, was ſitzen Sie denn ſo verregnet da?“

„So eine Schande ſagte die Apothe-
kersfrau leiſe, doch immerhin ſo, daß ſie von
Katrina gehört werden konnte.

Katring drehte ſich blitzſchnell um. Jhre
Wangen glühten vor Zorn.

„Hören Sie mal, liebe Frau ſchämen
Ste ſich denn gar nicht, mit dieſem auf Moral
zurechtfriſierten Geſicht in der Welt umher-
zulaufen, nur, um Menſchen richten zu kön-
nen, die nach Jhrer Meinung ſchlechter ſind
als Sie ſelbſt? Was hat denn Lotte getan?
Schämen Sie ſich nicht, ein Mädöchen, das ein
Kind unter dem Herzen trägt, zu beleidigen?
Das iſt eine Schande, liebe Frau und nicht
die Mutterſchaft!“

„Donnerwetter!“ rief der joviale Herr
von der Schuhmaſchinenfabrik begeiſtert.
„Liebe Leute, das Mäodle hat ein gottgeſeg-
netes Munöwerk! Gott erhalte ſie die iſt
richtig!“

In der Kaffeeſtube und in den angrenzen-
den Räumen entſtand eine tumultartige Be-
wegung. Katrinag verließ den Raum unter
den feindſeligen Blicken aller anweſenden
Damen. „Eine nette Range haben Sie ſich
ins Haus genommen, Frau Kommerzienrat,“
ſagte die Apothekersfrau und ging wutſchnau
bend hinaus.

Frau Wägele war mit ihrem Mann ver-
ſchwunden.

(Fortſetzung folgt.)
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3. „Rekorcdtaq“ in Franfefurt
Neue Beſtzeiten von Noſemeyer, Winkler und Kluge.

Auch der dritte der Rekordverſ auf
der zwiſchen Frankfurt a. M. und

t ſtand im Zeichen neuer Beſtleiſtungen.Roſemeyer auf AutoUnion ſchaffte am Vor
mittag des Mittwoch einen neuen Weltrekord und
4 internationale Klaſſenrekorde und ſeine Kame
raden Winkler auf 175 eem DKW., und Kluge
auf 250 cm DKW., waren ſchneller als die bis
herigen Rekordleute.

en Reigen der Rekordverſuche eröffnete
Henne auf einer 500-ccm-BMW.-Maſchine, aber
ohne Erfolg. Die zweite Verſuchsfahrt mußte
wegen Kerzenſchadens vorzeitig abgebrochen wer
den. Mehr Erfolg hatte wiederum Roſemeyer
mit ſeinem ſchnellen, ſtromlinien-verkleideten Auto
UnionRennwagen. Mit dieſem ging er daran,
den am Vortage aufgeſtellten Weltrekord über
die Meile mit ſtehendem Start noch einmal zu
verbeſſern. Nachdem Roſemeyer am Dienstäg
einen Durchſchnitt von 216,422 herausgeholt hatte,
ſchaffte er nun ſogar 223,175 km-Std. Späterunterbot Roſemeyer mit einem Wagen der Klaſſe

3000 bis 5000 cem die Klaſſenrekorde über 5 km,
5 Meilen, 10 km und 10 Meilen bei fliegendem
Start und erzielte jedesmal mehr als 340 kmStd.
Durchſchnitt.

uch Winkler auf der 175er DKW. und
Kluge mit der 250 gem DKW. hatten bei ihren
Weltrekordverſuchen Glück und ſchafften beſſere
Beſtzeiten.

Die neuen RNekorde ſind:
Mohkorräder: Weltrekorde: Klaſſe bis 175 eem

fliegender Start) 5 km: Walfried Winkler auf
DKW., Hinfahrt 1:49,88, Rückfahrt 1:53,25
S Durchſchnitt 1:51,57 161,334 kinStd.; bisher
Fumagalli (Jtalien) 142,86 km-Std. 5 Meilen:
Hinfahrt 2:57,58, Rückfahrt 3:03,30 Durch
ſchnitt 3:00,44 160,541 km-Std. bisher Fumä
galli (Jtalien) 142,00 km-Std. 10 km (ſtehender
Start): Hinfahrt 3:53,40, Rückfahrt 3:57,73, Durch
ſchnitt 3:55,57 152,820 km-Std. bisher Fuma-
galli (Jtalien) 130,91 km-Std. 10 Meilen
(ſtehender Start): Hinfahrt 6:10,40, Rückfahrt
6:17,93 Durchſchnitt 6:14,17 154,839 km-Std.;
bisher Fumagalli (Jtalien) 133,06.

Klaſſe bis 250 eem: 5 km fliegender Start):
Ewald Kluge auf DKW.: Hinfahrt 1:43,43, Rück
fahrt 1:45,97 Durchſchnitt 1:44,97 172,100
KilometerStunden; bisher Dodſoin (England)
161,58. 5 Meilen: Hinfahrt 2:46,74, Pult
2:50,78, Durchſchnitt 2:48,76 171,652 km-
bisher Dodſoin (England) 171,60.

Wagen: Weltrekord über 1 Meile mit ſtehen
dem Skart: Bernd Roſemeyer auf AutoüUnion,
Hinfahrt 25:97, Rückfahrt 25:94, Durchſchnitt
25:96 223,175 Km-Std.; bisher Bernd Roſe
meyer 216,422.

Internationale Klaſſenrekorde: Klaſſe 3000 bis
5000 ccm: 5 km: Bernd Rofemeyer auf Auto-
Union: Hinfahrt 52:78, Rückfahrt 51:22 Durch
ſchnitt 52 346,153 kmStd.; bisher Bernd Roſe-
meyer 346,117 km-Std. 5 Meilen: Hmahrt
1:24,72, Rückfahrt 1:23,16, Durchſchnitt 1:23,94
S. 345,105 km-Std.; bisher Bernd Roſemeyer
343,562. 10 km: Hinfahrt 1:46,15, Rückfahrt
1:44,64 Durchſchnitt 145,40 341,555 km-Std.
bisher Bernd Roſemeyer 334,550. 10 Meilen:
Hinfahrt 2:51,62, Rückfahrt 2:48,22 Durchſchnitt
2:49,47 340 861 km-Std. bisher Hartz (Amerika)
auf Union Spezial 236,099.
Auch am Nachmittag Nekorde.

Nach der Mittagspauſe ſetzte Walfried Winkler
mit der 175 oem DKW. die Weltrekordfahrten
fort und ſchaffte auch über 10 km und 10 Meilen
bei ſtehendem Start neue Marken. Damit gehören
alle Beſtleiſtungen dieſer Klaſſe deutſchen Fahrern
und Fahrzeugen. Zeugnis von ihrer großen
Schnelligkeit legte auch die 250 cem DKW. ab, die
Ewald Kluge über 5 km und 5 Meilen bei fliegen-
dem Start und 10 km und 10 Meilen bei ſtehen
dem Start ſteuerte und mit ihr vier Weltrekorde
des Engländers Dodſoin weit übertraf. Ernſt
Henne unternahm mit ſeiner BMW. noch einen
dritten Verſuch, aber auch dieſer führte nicht
zu dem erwünſchten Ergebnis. Zum Abſchluß
beſtieg noch einmal Bernd Roſemeyer ſeinen
kleinen Rennwagen und verbeſſerte die Rekorde
der Klaſſe C über 1 km und eine Meile mit
ſtehendem Start, die bisher im Beſitze von Rudolf
Caracciola auf Mercedes-Benz waren.

Die weiteren Beſtzeiten ſind: Motorrad- Welt
rekord bis 175 cem: ſtehender Start, 10 kmm: Wal-
fried Winkler, Hinfahrt 3:53,40, Rückfahrt 3:57,78

3:55,57, Durchſchnitt 152,820 km-Std. bisher
Fumagalli 130,91 km-Std. Stehender Start,
10 Meilen Hinfahrt 6:10,40, Rückfahrt 6:17,93

6:14,17, Durchſchnitt 154,839 km-Std. bisher

Weimar,

i 133,06 km-Std. Bis 250 cem,
i r Start, 5 km: Ewald Kluge auf DKW.,
infabrt 1:43,43, 1:45,97 1:44,97,urchſchnitt 172,100 km-Std.; vie Dodſoin

(England) auf New Jmperial mit 161,58 km-Std.
Fliegender Start, 5 Meilen: Hinfahrt 2:46,74,

Rückfahrt 2:50,78 2:48,76, Durchſchnitt 171,652
KilometerStunden; bisher Dodſoin (England)
161,60 km-Std. Stehender Start, 10 km:

3:38,97, Rückfahrt 3:38,87 3:38,93,
chſchnitt 164,421 km-Std.; bisher Dodſoin

152,87 km-Std. Stehender Start, 10 Meilen:
Hinfahrt 5:52,75, Rückfahrt 5:45,68 5:49,22,
n 165,901 km-Std.; bisher Dodſoin
155,94 km-Std.

Wagen: Jnlernationaler Klaſſenrekord (3000
bis 5000 cem), ſtehender Stkart: Bernd Roſemeyer
Auto-Union). 1 Hinfahrt 21,25, Rückfahrt
1,14 21,19, Durchſchnitt 169,811 km-Std. bis

7 Caracciola auf Mercedes-Benz mit 157,756
ilometerStunden, 1 Meile: Hinfahrt 29,79, Rück

fahrt 28,92 29,04, Durchſchnitt 199,504 km-Std.;
bisher Caracciola 188,6560 Km-Std.

C
Pariſer Länderturnier ohne England.
Bedauerlicherweiſe iſt faſt in letzter Stunde

die Meldung für eine allbritiſche Mannſchaft zum
Pariſer LänderHockeyTurnier, das in der Zeit
vom 6. bis 11. November ſtattfindet, rückgängig
gemacht worden. Die Abſage erfolgte, weil einige
in Ausſicht genommene Spieler an der Reiſe nicht
teilnehmen konnten. Auf der Teilnehmerliſte
ſtehen nunmehr nur noch 4 Nationen: Deutſch
land, Frankreich, Belgien und die Schweiz.

Das Spielprogramm mußte natürlich noch
einmal geändert werden und hat nun folgendes
Ausſehen: Sonnabend, 6. November:
Frankreich--Schweiz; anſchließend Deutſch
land Belgien; Sonntag, 7. November:
Deutſchland —Schweiz, Frankreich Belgien;
Donnerstag, 11. November; Belgien gegen
Schweiz, anſchließend Deutſchland gegen
Frankreich.

Das Torgauer Fechtturnier
ſtark beſetzt.

Das große Viergaue-Fechten am 13. und
14. November in Torgau, bei dem die Männer
auf Degen und Säbel ſowie die Frauen zu Wort
kommen, iſt recht ſtark beſetzt worden, n es
gingen nicht weniger als 162 Nennungen aus den
Gauen Mitte, Sachſen, Brandenburg und
Schleſien ein. An dem Meldeergebmis ſind die
Städte Berlin, Breslau, Chemnitz, Cottbus,
Bitterfeld, Dresden Halle Gera, Fena, Erſt

Langenſalza, Magdeburg, Deſſau,

Leipzig, S Per, Naumburg, Wittenbergun en dich teiligt,

9000 Mark für ein verlorenes 6piel
Beſtechungsverſuch an Aſton Villas Torhüter,
Uble Machenſchaften verſuchten dieſer Tage dunkleUntetweltereiſe im engliſchen fußbal. Vantk der

Moral und dem e n t A aters ed eſtone konnten dieſe pelloſenGeſ wenigſtens in er et entlarvtwerden. Jn England beſtehen nntlich große Wettbiüros rgebniſſe der großen Ferry llſpie
Von erhöhtem Intereſſe ſind die ele um
den „Cüp“ eitet, beginnen edBiddleſtone erhielt nun dieſer Tage einen, Brief, in dem

ein „Konſortium“ daritber v vorkeilft doch einige unerwartete ullate ſein wür
en. Zu dieſem Zweck ſei es notwe daß
lubs auf eigenem gegen unbekännte drit ſige
reine verlören. 7 nd, alſo über 9000 Mat nachgeltendem Kurs, wurden er geboten. Dazu

9weitere 250 Pfund gl Gelingen dar geamten Aktion. e le könne er das Held nichtd wieder verdienen, n Villas Torhüter übergab
den Brief, deſſen Schlu e um Vernichtung bat, falls
Biddleſtone kein Intereſſe ſeiner Klubleitung zur
Einleitung der notwendigen Schritte

Jtalien-Nundfahrt 1938.
Der Vorſtand des Ztalieniſchen Radſport

verbandes ſegte auf ſeiner Tagung in Rom als
Termin für die JtalienRundfahrt 1938 die Tage
vom 30. April bis 22. Mai feſt. Selbſtverſtän
drl dieſe Terminfeſtſetzung noch der Ge
nehmigung durch den Kalender- Kongreß der UCJ.,
der am 11. Dezember in Zürich Bei der
vecpſtläpriger JtalienRundfahrt ſoll als Neuerung
eine Bergetappe von Neapel hinauf 57 Veſuv
ſehr werden. Der zweimalige Rundfahrt-

ger Bartali ſoll an der Fahrt nicht teilnehmen,
um ſich für die Tour de France friſch halten,die Italien mit ſeiner ſtärkſten Viahnſchaſt be

ſchicken wird.
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Schmeling gegen Harry Thomas
Jm Laufe der letzten Nacht ſind auf tele-

meling und dem amerikaniſchen Veran-

fie die ten Woxkampf Schmelings im Dezember in der e
des Neuyorker MadiſonSquare-Garden feſtgelegt
worden. Der Kampf wird nicht, wie zunächſt
vorgeſehen, am 17., ſondern bereits am 13. De
ember ausgetragen. Die Abreiſe erfolgt Anben der nächſten Woche.

Wer iſt Harry Thomas
Gegner Schmelings iſt der junge Amerikaner

Harry Thomas aus Chikago. Dieſer, ein auf-
ſtrebender Schwergewichtler, ſteht ſeit dem Jahre
1936 im Berufsboxſport und wurde im erſten
Jahre ſeiner Profeſſionallaufbahn viel beſchäftigt.
Er trug im Jahre 1936 15 Kämpfe aus, von
denen er nur zwei nach Punkten verlor. Von
ſeinen 13 Siegen kamen acht durch k. o. zuſtande,
z den von ihm geſchlagenen gehört auch der

ünſteraner Heinz Kohlhaas, der am 7. Februar
1936 in Chikago ſchon in der erſten Runde aus
e wurde. Thomas verfügt alſo über einen

d und telegraphiſchem ege zwiſchen

rten Schlag und ſoll ſich techniſch im letzten
hre ſehr verbeſſert haben.

Kölblins ſchwere Aufgabe.
Der Deutſche und Europameiſter im Boxen der

Schwergewichtsklaſſe, Arno Kölblin, bereitet i ge
wiſſenhaft für ſeinen erſten Kampf auf engliſchem n,

das am 3. November in der Londoner Harringay-
reng ſtattfindende 12.Rundentreffen mit dem ſtarken

Engländer Eddie Phillips, vor. Für Kölblin hängt von
dem Ausgang des Kampfes viel ab. Gewinnt er in
gutem Stile, 53 wird er ſich über weitere gute Kampf-
möglichkeiten in England nicht zu beklagen brauchen,
Seine Aufgabe iſt jedoch nicht ſo leicht. Eddie Phillips

t von 64 Kämpfen 55 gewonnen, davon 34 durch k. 0.
eimal beſiegte er Tommy Farr. Zuletzt ſchlug er Alec

Bell in der 3. Runde, den gleichen Alee Bell, der in der
Deutſchlandhalle Selle überzeugend beſiegte.

Von 23 bis 707 Meter
Aus der Geſchichte des Skiſpringens.

Jm nächſten Jahre gibt es im Skiſport ein
kleines Jubiläum, das „Goldene“ nämlich des
Skiſprung-Weltrekordes, wenn man es ſo nennen
will. Weltrekorde gibt es natürlich im Skiſprung
nicht, weil die Vorausſetzungen dazu auf den
einzelnen Sprunghügeln eben zu verſchiedenartig

Dennoch iſt das Streben nach der größten
Weite ſeitdem das Skiſpringen anfing volks-
tümlich zu werden bei den Aktiven meiſt vor
herrſchend geweſen, was allein ſchon aus der Tat
ſache hervorgeht, daß, von dem Tage an gerechnet,
wo es einen Schanzenrekord gab, bis heute, die
erzielte Sprungweite ſich mehr als vervierfacht
hat. Vom 23-MeterSprung aus dem Jahre 1888
kam man bis zu 101 Meter des Jahres 1936.
Dieſe Entwicklung war nicht aufzuhalten, obwohl
ſeitens des internationalen Sliverbandes große

Die Leſbeserzſehung hen
Spiel, Leichtathletik, Schwimmen, Boxen und Turnen die Grundlage.
Die neuen Richtlinien des Neichs- und preuß. Erziehungsminiſteriums.
Soeben ſind die neuen, vom Reichserziehungs

miniſter herausgegebenen Richtlinien für die
Leibeserziehung an Jungenſchulen, welche die ge
ſamte körperliche Erziehung an allen deutſchen
Jungenſchulen nach nationalſozialiſtiſchen Grund
ätzen neu regeln, erſchienen. ie Richtlinien
tellen den Abſchluß einer jahrelangen Vor-
bereitungsarbeit dar.

Abkehr von veralteten Metheoden.
Das grundſätzlich Neue an den Richtlinien iſt,

daß hier die Leibeserziehung nicht mehr als
eines der üblichen Lehrfächer betrachtet wird, ſon
dern entſprechend der national ſozialiſtiſchen Auf-
faſſung von der Einheit der Erziehung als einweſentlicher Beitrag zur Geſamtergiehung der

jungen Menſchen ſeinen bevorrechteten Sie
halten hat. War das „Turnen“ der alten ule
ein techniſches Unterrichtsfach zur Vermittlung
von körperlichen Fertigkeiten und Kunſtſtücken
aller Art, das auch folgerichtig im Zeugnis als
„Nebenfach“ zwiſchen Zeichnen, Muſik und Hand-
ſchrift aufgeführt wurde, ſo iſt die Leibeserziehung
heute Grundlage der Willens- und Charakter
ſchulung. Wandte ſich das Turnen der alten
Schule an den Körper des einzelnen, ſo wendet
ſich die neue Leibeserziehung der Schule an den

r Menſchen, um ihn zu einem wertvollen
lied der Volksgemeinſchaft und zu einem ein

ſatzbereiten Kämpfer zu machen, war das alte

Europameifstferschaften m Freistilringen
Zwölf Nationen mit 55 Ningern in München.

Für die vom 29. bis 31. Oktober im Zirkus
Krone zu München zur Abwicklung kommenden
EuropaMeiſterſchaften im Freiſtilringen wurden
zwölf Nationen mit insgeſamt 55 Ringern ge-
nannt. Für die Einzelſieger und für die Natiionen
in der Mannſchaftswertung ſtehen eine Reihe
wertvoller Ehrenpreiſe, die vom Führer, Reichs-
miniſter Dr. Frick, Gauleiter Adolf Wagner,
Miniſterpräſident Ludwig Siebert, Reichsſtatt-
halter General Ritter von Epp, General von
Reichenau, Oberbürgermeiſter Fiehler, dem Reichs
ſportführer, Reichsfachamtsleiter Frei und Gau-
ſportführer Schneider geſtiftet wurden, zur Ver
ügung. Die Nennungsliſte in den einzelnen Ge

wichtsklaſſen ſieht wie folgt aus:
Bankamgewicht: Tuveſſon (Schweden), K. Toth

(Ungarn), Maunula (Finnland), Nizzola (Jtalien),
Wenger (Schweiz), Brendel (Deutſchland).

Federgewicht: F. Toth (Ungarn), Wyeth (Eng-
band), Kuſtaa Pihlajamäki (Finnland), Gavelli
(Jtalien), Gaudard (Schweiz), Polak (Tſchecho
ſlowakei), Swietoslawſki (Polen), Schwartz-
kopf (Deutſchland).

Leichtgewicht: Jönſſon (Schweden), Ferencz

(Ungarn), Bellevier (Frankreich), Wood (England),
Herman Pihlajamäki (Finnland), Fiedl (Jtalien),
Vordermann (Schweiz), Koscurek ſchecho
ſlowakei), Graßl (Oſterreich), Netteshe im
(Deutſchland).

Weltergewicht: Anderſſon (Schweden), Sovari
(Ungarn), Vaiſſier (Frankreich), Fox (England),

Mätki (Finnland), Resciofſti (Jtalien), Angſt
Herda (Tſchechoſlowakei), Schäfer

(Deutſchland).
Mittelgewicht: Jvar Johanſſon (Schweden),

Rihetzky (Ungarn), Jaulin (Frankreich), Furlani
(Jtalien), Dätwyler (Schweiz), Pelikan (Tſchecho
ſlowakei), Vogel (Sſterreich), Drzymala (Polen),
Köſtner (Deutſchland).

Halbſchwergewicht: A. Cadier (Schweden), Pa
lotas (Ungarn), Vermeeſch (Frankreich), Sülveſtri
(Jtalien), Kyburz (Schweiz), A. Neo (Eſtland),
Böhmer (Deutſchland).

Schwergewicht: Akerlindh (Schweden), Bobis
(Ungarn), Herland (Frankreich), Lardon (Schweiz),
Klapuch (Tſchechoſlowakei), Hornfiſcher
(Deutſchland).

Turnen vielfach formaler Gliederdrill, ſo be-
ſchreitet die neue Leibeserziehung den Weg zu
jugendlich-kämpferiſcher Leiſtung im Dienſte der

emeinſchaftserziehung und Charakterausleſe!
Drei Lehrſtufen:ehSpiel ehe Härtung.

Durch planmäßige Entwicklung des an-
geborenen Bewegungs-, Spiel- und Kampf-
triebs die neue Leibeserziehung den her
anwachſenden Menſchen auf dem Wege der bung
r körperlichen Leiſtung und zum kämpferiſchen

inſatz. Die Leibeserziehung iſt alſo heute n
mehr Lehrplandrill, ſondern biologiſche Ent
wicklungsführung, die durch die drei großen, auf-
einander aufbauenden Entwicklungs und Lehr-
ſtufen ihren Ausdruck findet: Das Spiel des
Kindes auf der erſten Stufe (6.-10, Lebens
a führt über das Geſchicklichkeits-
urnen der Jungen der zweiten Stufe
10.--14. Lebensjahr), das beſonders im

immen und Fußballſpiel die Bewegungs
beherrſchung und das Mannſchaftsverhalten auf
die Probe t, zum Härtungsturnen derJugendlichen (14.-18. Lebensjahr), das im
Boxen und Fußballſpiel zur Hergabe aller leib
ſeeliſchen Kräfte zwingt.

Nur eine Form für alle Schulen.
Die neuen Richtlinien ſehen entſprechend ihren

Grundſätzen keine Unterſcheidung der Leibes
ſolche für Stadt- und Landſchulen,

Volks, Mittel- und Höhere Schulen, vor, ſon
dern an allen deutſchen Schulen wird es in Zu
kunft nur noch eine Form der Leibeserziehung
eben. Aus dieſem Grunde hat man bei der
ufſtellung der Richtlinien die Möglichkeiten der

kleinen Landſchulen gelegt. Den Kern
der Leibeserziehung bilden an allen Schulen die
lebenswichtigen jugendlichen Übungsformen wie
Laufen, Spiele, Springen und Werfen, Kletternund Schwimmen, die Jeweils an größeren und

beſſer ausgeſtatteten Schulen eine entſprechende
Bereicherung erfahren. Das Pentathlon der
neuen Leibeserziehung beſteht aus Spiel, Leicht
athletik, Schwimmen, e und Turnen. Be-
ſondere Übungsgemeinſchaften ergeben die Mög-
lichkeit zur Ausleſe der Sportveranlagten und
Sportbegeiſterten. Die Zahl der Turnſtunden iſt
auf 5 Stunden wöchentlich feſtgeſetzt worden.
Eine entſcheidende der altenSchule wird ſich auch in der Verurteilung der
Schüler bei der Turnzenſur zeigen. Grundlage
der Zeugnisnote wird nicht mehr die Zahl der
W Kunſtſtücke ſein, ſondern die erzielte

eiſtung. Außerdem wird im Zeugnis eine Ge
ſamtbeurteilung durch das Wort gegeben, die die
innere Haltung und die Leiſtung berückſichtigt.
So gewinnt der Leibeserzieher entſcheidenden
Einfluß bei der Beurteilung des Charakters
des Schülers.

Anſtrengungen gemacht wurden, den Bau von
Rieſenſchanzen aufzuhalten.

Wenn man die Entwicklung des Skiſpringens
genau verfolgt, ſo hat es ſchon immer eine Beſt-
leiſtung gegeben, einen Kampf um den weiteſten
Sprung, der vor allem in den letzten zehn Jahren
überaus hartnäckig war. Wie überall im Skiſport,
war Europa auch hier tonangebend. Wie im
einzelnen die Entwicklung des „Weltrekordes“ im
Skiſprung verlief. darüber unterrichtet die nach-
ſtehende Liſte:

Dazu ſei noch bemerkt, daß der Norweger Olaf
Ulland im März des Jahres 1935 auf der Schanze
in dem italieniſchen Winterſportorte Ponte die
Legno eine Weite von 103,5 Meter erreichte, beim
Aufſprung jedoch den Boden leicht mit einer Hand
berührte, ſo daß der Sprung nicht als geſtanden
ewertet werden konnte.
886: 9. Febr. Edvard Lillehagen (Norwegen) Huſe

ganze 2B3 m1800: Febr. Olaf ndberg (Norwegen) Sol
ger ans 35,5 m1910: Febr. H. Hanſen (Norwegen) Guſtad-

nze m1512: Febr. Anderſen (Norw.) Guſtad-

ſchanze m1514: Febr.: A. Omundſen (Norwegen) Vik-
a

1524 Febr Strömſtad (Norwegen) Cha

monir 57,5 m1926: Son.: ainn Carlſen (Norwegen) Pon 65

reſinag m1926: Jan. J. Snersrud (Norwegen) Fiuberg-

ſchanze 66 m1927. Febr. Sigmund Ruud (Norwegen) Flu
bergſchanze 72 m18590: Müärz: Adolf Bädrutt (Schweiz) Cortina

h 75 m1931: Febr. rer d (Norwegen) Fluberg- 35

ſchanze w1931: Febr. Sigmund Ruud (Norwegen) Davos 81,5 m
1933: Febr. Sigmund Ruud (Norwegen) Villars 844 m
1633: Febr. Sigmund Ruud (Norwegen) Villars 86 w
1933: r.: Ruchet (Schweiz) Villars 87 m1933: irz: Robert Lymbourne (Kangda 87,5 m
1834: Febr. Birger Ruud (Norwegen)

lanica 32 m1835: März: ndmod Sörenſen (Norwegen)
Ratege-Planica S m18935:. März: Stanislaus Maruſarcz (Polen)
Ratege-Planiea 97 m1935: März: Reidar Anderſen (Norwegen)
Ratege-Planica 99,5 mm1996: März: Joſef Bradl (Sſterreich) Nrtege-Planica 101 m

Kurze Sportschau
Anni Steuer nach Kiel.

Die deutſ Hürdenmeiſterin und Zweite aus demOlympiſchen St re Anni Steuer (Duisburg)
überſiedelt nach Kiel und wird ſich dort dem Kieler c
anſchließen, dem auch die ausgezeichnete deutſche Hoch
ſpringerin Elfriede Kaun angehört.

Mit cher Beteiligung wird die ſche Geländezuverlä greitetadrt über 500 km mit Start und Zielim ne und gut rdarrchgefithrt. mbucher (5 cm ndapp ound J. v. Krohn (600 eem n ſtehen
Dhne Sveteſligung der USA. werden vorausſichtlich

die dieswinterlichen Kämpfe um die Eishockey- Welt

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mitteilungen der Verein
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen in dieſer Rudrtt zu ermäßigten Preiſen
t Preis liſte

Tus 9 Die Übungsſtunden der Ringer-p. Abteilung finden jeden Dienstag
1885 und Freitag, ab 20 Uhr, im Re-

ſtaurant „Augarten“ ſtatt Funk, Obmann.
ATW Zu unſerem am Sonnabend., dem

5390. 10. 1937. ab 20 Uhr, im
1872 „Schützenhaus“ ſtattfindenden Herbſt

vergnügen laden wir nochmals unſere Mitglieder
nebſt Angehörige ſowie Freunde und Gönner
herzlich ein. Der Vereinsführer.
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ſ tAlter Pflug niues Gerüt
Wohl bei keiner Frucht ſind die Erntemethoden

o verſchieden wie bei der Kartoffel. Vom ein
n Grabſpaten bis zum modernen Schlepper-

Gerät gibt es alle Abſtufungen der Hand- oder
GeſpannGeräte. Dieſe Verſchiedenheit wird be
dingt durch die Unterſchiede des Bodens ob
locker, ob bündig durch die Stärke des Kraut-
wuchſes, auch durch die Größe des Beſitzes und

c 7r
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da dma eZeichnung: Raſper (M).

die Art der in einer Gegend gebräuchlichen Werk
zeuge.

Das in der Abbildung gezeigte Gerät (alter
Holzpflug) eignet ſich beſonders für den Beginn
der Kartoffelernte. Jn den Sandgegenden wird
ja in vielen bäuerlichen Betrieben die geſamte
Kartoffelernte durch Herauspflügen bewältigt.
Es wird dazu entweder ein gewöhnlicher Pflug
verwendet oder aber ein Pflug mit ſenkrechtem
Stabroſt. Letzterer ſoll bezwecken, daß nicht ſo
viel Erde mit in die Höhe gehoben wird; auch
ſollen bei etwas ſchärferer Gangart die Stauden
nicht überkippen, ſondern ſtehen bleiben. Am
allerbeſten aber eignet ſich ein alter, ausrangierter
Holzpflug, aus deſſen Streichblech, wie unſer Bild
zeigt, Streifen herausgeſtemmt ſind, wodurch ein
ſchräg bis ſenkrecht ſtehender Roſt entſteht, der
den Vorteil hat, daß er „federt“. Man kann
weiterhin durch Biegen der einzelnen Stahlzungen
ſich den Verhältniſſen ſo anpaſſen, daß der gün
ſtigſte Wirkungsgrad erzielt wird.

Prakktiſche Winke

beim Pflanzen der Blumenzwiebeln!
Die beſte Pflanzzeit für unſere Blumen-

zwiebeln dauert von Mitte September bis Ende
Oktober. Die Blumenbeete werden vorher mit
Humusdünger oder Kompoſterde gut gedüngt,
ſorgfältig und tief umgegraben und abgerecht.
Sodann werden die Zwiebeln auf ihrem Stand-
ort ausgelegt. Hierbei achte man beſonders dar-
auf, daß die gleichmäßige Entfernung von 15 bis
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25 cm genau eingehalten wird. Die Pflanzung
erfolgt 15 em tief. Nach dem Pflanzen wird die
Beetoberfläche wiederum ſorgfältig abgerecht und
den Winter hindurch mit Fichten- oder Kiefern-
reiſig zugedeckt. Sobald dann im nächſten Früh-
jahr die Triebe der Blumenzwiebeln durch die
Erde ſtoßen, wird die Reiſigdecke entfernt.

Baut Kartoffelſauergruben!
Erfreulicherweiſe iſt in dieſem Jahr eine recht

gute Kartoffelernte zu verzeichnen, ſo daß
ſich der Teil, der von der Geſamternte als
Futter kartoffeln verwendet werden kann, gegen
über dem Vorjahre ſtark vergrößern wird. Leider
verdirbt bei den Futterkartoffeln immer noch ein
Faber Teil. Dieſe Verluſte können durch baldiges

ämpfen und Einſäuern vermieden werden. Es
empfiehlt ſich deshalb, Sauergruben zu
bauen, für die es Reich sbeihilfen gibt. An-
träge ſind bei der Kreisbauernſchaft oder Land
wirtſchaftsſchule zu ſtellen. Es iſt dringend rat-
ſam, noch jetzt im Herbſt mit dem Bau dieſer
Gruben zu beginnen, damit noch recht viele Futter-
kartoffeln eingeſäuert werden können. Genoſſen-
ſchaftliche Dämpfkolonnen bewerkſtelligen die Ar
beit des Dämpfens ſchneller als die kleinen
Dämpfer auf dem Hofe.

7

Phazelia, eine neue Futterpflanze.
Jn den „Mitteilungen der Landwirtſchaft“ be

richtet Landwirt E. Waintz von ſeinen Verſuchen
mit der neuen Futterpflanze Büſchelſchön oder
Phazelia. Danach zeigte die Pflanze, die aus Ka
lifornien ſtammen ſoll, noch auf den magerſten
und trockenſten Böden ein verhältnismäßig freu-
diges Wachstum, auf BVöden in gutem Kultur-
zuſtand erreichte ſie ſogar eine Höhe bis zu einem
Meter. Was die Phazelia noch beſonders emp-
fehlenswert macht, iſt ihr hoher Eiweißgehalt; ſie
iſt außerdem eine geſchätzte Bienen nährpflanze.

Mein Hühnerstal
Selbſt erbaut und recht praktiſch.

Nach Entrümpelung unſerer Bodenkammer, die
manchen Schweißtropfen gekoſtet hat, erinnerte
mich meine Frau erneut an mein Verſprechen,
einen Hühnerſtall zu bauen und unſer Gärt-
chen hinter dem Hauſe mit ein paar weißen (oder
roten) Hühnern zu bevölkern. „Jetzt haſt du
keine Ausrede mehr; denn die vielen Kiſten, die
wir auf den Hof geſchafft haben, geben einen
ſchönen Hühnerſtall ab, und die wenigen noch feh
lenden Holzteile koſten nicht alle Welt.“

Ich gelobte im ſtillen Beſſerung. Daß ich mein
Gelübde gehalten habe, zeigt das dieſen Zeilen bei
gefügte Bild, das eine eingehende Beſchreibung
kaum erfordert. Die Maße ſind: Höhe 2 Meter,
Breite 2 Meter, Tiefe 1,75 Meter. Die Höhe des
Stallinnern iſt 1,20 Meter, die Höhe des unteren
Teils 80 Zentimeter. Jm Sommer erſetzen die
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Türen mit Thee ausgefüllte Rahmen. Die
an den Seiten befindlichen Offnungen ſind mit
Drahtgaze verſehen. Der untere Teil des Stalles
iſt vorn offen; er dient als Aufenthalt bei Regen
oder Hitze. Der Nachtraum beſteht aus zwei Ab
teilungen, die Trennwand iſt herausnehmbar.

Nun bevölkern dieſen Stall ſeit drei Wochen
ſechs weiße LeghornHennen. Uns bereitet dieſe
ſtolze Gefolgſchaft ſchon allerlei Freude! Auf die

erſten Eier warten wir allerdings noch; aber dieſe
werden ſchon noch kommen, denn unſere Hühner
ſind erſt Ende April geſchlüpft. Ein Kriegskame-
vad verkaufte ſie mir, und der gibt mir ſche t
das Schlechteſte.

Was jeder gmker wiſſen ſoll
1. Daß kein kleines Volk in den Winter

kommen darf. Ein Sphwächl hat auf dem
Bienenſtande keine Eineinziges ſtarkes Volk leiſtet zur Haupttrachtzeit
mehr als zehn Schwächlinge.

2. auch kein weiſelloſes oder gardrohnenbrütiges Volk in den Winter gehen darf,
in der vielleicht wohlmeinenden Abſicht, im zeitigen
Frühjahr „Heilverſuche“ einleiten zu wollen. Bis
dahin ſind nämlich ſolche Kranken längſt verloren.

3. Daß kein Hungerleider in den Winter
kommen ſoll. Wo der Geiz auf einem Stande
herrſcht, kann es kein frohes Gedeihen geben. Die
Bienen ſind keine Schlemmer, die deſto mehr
zehren, je reichlicher ihnen gegeben wird. Ver-
tröſten wir uns in der Auffütterung nicht auf das
Frühjahr. Dann iſt ſolche Arbeit viel gefährlicher
und umſtändlicher.

4. Daß die Rahmenzahl für die Durchwinte-
rung naturgemäß eingeſchränkt werden muß. Nach
der Haupttracht ſetzt nämlich bei allen Familien
ein großes Sterben ein, eine Folge der ungeheuren
Abnutzung während des reichſten Nektarſegens.
Die Völker gehen dann zurück. Dem muß durch
Aushängen von Waben Rechnung getragen werden.
Man läßt den Bienen im allgemeinen nur ſo viele
Rahmen, als ſie voll beſetzt halten können. Eine
nicht mehr ganz belagerte Wabe am Fenſter und
an der Stirnſeite kann belaſſen werden.

Weigert.

Samen reinigen!
Einige Samen kann ſich auch der Siedler ſelbſt

ziehen, z. B. Bohnen und Erbſen. Deren Hülſen
werden dann im Winter entfernt und die Samen
in Papiertüten oder Leinewandſäckchen mäuſe-
ſicher aufbewahrt. Bei dem Enthülſen der Erbſen
achte man auf Fraßgänge des Erbſenkäfers und
gebe alles Verdächtige den Hühnern. Wo die
Käfer noch drinſitzen, zeigen das dunkle, runde
Flecken an. Auch ſleckiges, unentwickeltes Bohnen
ſaatgut iſt wertlos. Bei Gurken ſamen finden
ſich viele wertloſe Hülſen ohne Jnhalt, aus denen
natürlich nie etwas werden kann. Schwarzwurzel
und Peterſilienſamen uſw. kann man ebenfalls
leicht ſelbſt ziehen.

ötecklingsvermehrung

immergrüner Gehölze und Koniferen.,

Manche immergrünen Gehölze und W
wie die Elbe (Taxus), der Lebensbaum (Thuja),
der B u. a, laſſen ſich ſehr ſchön jetztim Herbſt durch Stecklinge vermehren. Die
beſte Zeit hierzu iſt der Oktober. Die Stecklin
werden in ein leeres Frühbeet S in dem die
Erde vorher durchgearbeitet und mit einer 3 bis
4 em ſtarken Sandſchicht bedeckt wurde. Nachdem
die Stecklinge angegoſſen ſind, wird das Fenſter
aufgedeckt. Später wird rings um das Fenſter
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ein Laubenſchlag gemacht. Bei Kälte muß man
mit Strohmatten gut abdecken. Wird die Erde
trocken, muß gegoſſen werden, denn auf keinen
Fall darf ſie austrocknen. Bis zum nächſten
April haben ſich dieſe Stecklinge bewurzelt.
Sie werden dann auf Gartenbeete verpflanzt und
hier weiterkultiviert.

Gartenmeiſter Karl Erwig.

Je weniger Fufgaben Du in deinem
eben zu meiſtern haft, um ſo leerer

und unnüher wird Dir Dein keben erſcheinen.
Du ſoliſt dich für die 6emeinſchaſt einſetjen e

T. 7

Nimm und [ies! Das neue Buch
„Du biſt ſofort im Bilde.“

Lebendig anſchauliches Reichsbürger Handbuch
von Max Eichler. 7 ſt Cramer's Verlag,

rfurt.
Es iſt ein einzigartiges Buch, deſſen Be

kanntſchaft wir hier machen. Einzigartig des-
halb, weil darin alles das, was jeder einzelne
als Reichsbürger auf ſtaatsbürgerlichem, recht-
lichem, ſozialem. und wirt-ſchaftspolitiſchem Gebiete heute unbedingt wiſſen
muß, in einer überſichtlichen. klaren, außer-
ordentlich und höchſt lebendigen
Art dargeſtellt iſt. Die bevölkerungspolitiſchen,
erbgeſundheitlichen und raſſegeſetzlichen Grund-
lagen und Maßnahmen werden auch dem ein-
fachſten Gemüt bildhaft-anſchaulich nahegebracht.

Und bei der Darſtellung der und
des Aufbaues von Partei, Staat, Wehrmacht,
Wirtſchaft, DAF., Reichsnährſtand, Kultur-
kammer uſw. wird nicht mit den üblichen er
müdenden Aufriſſen, beſtehend aus Käſtchen,
Kreiſen und Linienquerverbindungen gearbeitet,
ſondern jede einzelne dieſer Darſtellungen findet
ihre packende ranſchaulichung aus dem je-
weiligen Stoffgebiet heraus. Dabei wird viel-
fach der Jdeengehalt eines Stoffgebietes S
boliſch erfaßt und ausgeſchöpft. Dieſe r
ſtellungsart iſt außerordentlich feſſelnd, leicht
verſtändlich und dabei einprägſam. Schon im
äußeren Aufbau des Buches treten Klarheit,
üÜberſichtlichkeit und Anſchaulichkeit durch die
dreiteilige Gliederung „Der einzelne“ „Die
Familie“, „Das Volk“ in die Erſcheinung. Was
ſonſt in einem guten Dutzend anderer Bücher
mühſam und zeitraubend nachgeleſen werden
muß, braucht in dieſem Buche nur nachgeſchlagen
u werden und wird mit einem Blick erfaßt.

s Buch trägt ſeinen Titel mit vollem Recht.
Es wird jedem Deutſchen, ganz gleich, welchen
Beruf er hat und an welchen Platz er geſtellt
iſt, wertvolle Dienſte leiſten ſei es als Nach-
ſchlogewerk, ſei es als Vorbereitungserleichte
rung für Prüfungen, bei denen heute welt-
anſchaulich ſtaatsbürgerliches Wiſſen eine aus
ſchlaggebende Rolle ſpielt.
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„Die Junge Reihe.“
Rüſtzeug für Feſt und Feier, Heimabend und

Schulung, Fahrt und Lager.
Verlag Albert Langen/ Georg Müller München.

Nr. 16: Fritz Erdmann Berg: „Dien ſt
unterm Spaten.“ Zeugniſſe aus dem Ar-
beitsdienſt. Ein junger Führer des Arbeits
dienſtes berichtet in dieſem Bändchen, das „den
erſten Freiwilligen im Emsland“ gewidmet iſt,
ſchlicht und graden Sinnes von ſeinen Erlebniſſen
im Lager und von den Wandlungen der deutſchen
Jugend in dieſer großen Schule der Erziehung.
Wie dieſe bunt zuſammengewürfelte Schar junger
Menſchen aus allen Schichten und Ständen ſich
treu der Gemeinſchaft des Volkes verſchwört und
im Dienſte ihrer Jdee zu einer großen Kamerad-
ſchaft zuſammenwächſt, wie ſie in gemeinſamer
Arbeit ihre Pflicht erfüllt und unter der neuen
Fahne ihr Vaterland achten und lieben lernt, wie
ſie Tag für Tag überzeugter Sinn und Größe des

Opfers erkennt und für das Gelingen des Werkes
ihre beſten Kräfte in die Schanze ſchlägt: das alles
wird in dieſem Büchlein ſehr treffend erzählt.
Aus dieſen Berichten, Liedern und Geſängen vom
Dienſt unterm Spaten ſpricht der Geiſt des heran
wachſenden neuen Geſchlechts.

Nr. 17: „Sieben bürger Deutſchtum.“
Zeugniſſe aus acht Jahrhunderten deutſchen Lebens.
Geſammelt von Harald Kraſſer Geſchichtliche
Tat und kulturelle Leiſtung der Siebenbürger
Sachſen der äußerſten Vorpoſten des Deutſch
tums im Südoſten Europas wird in dieſen von
Harald Kraſſer geſammelten „Zeugniſſen aus acht
Jahrhunderten deutſchen Lebens“ auf anſchauliche
Weiſe lebendig. Neben der alten Sage von der
„Landnahme“, den denkwürdigen Aufzeichnungen
aus der Zeit der Türkenkriege und den hiſtoriſchen
Dokumenten von der „Rhein- und Einigkeit
ſächſiſcher Nation“ ſtehen die Beiträge der be
kannten ſiebenbürgiſchen Dichter Adolf Meſchen
dörfer, Erwin Wittſtock und Heinrich Zillich, der
außerdem in ſeiner einleitenden Betrachtung einen
zwar gedrängten, aber in ſeiner Gründlichkeit um
ſo einprägſameren Überblick über den völkiſchen
Kampf dieſes treu an ſeiner Uberlieferung feſt
haltenden Stammes gibt.

Nr. 18: Karl Springenſchmid: „Land im
Leid.“ Vom Schickſal einer deutſchen Grenz-
gemeinde in Südtirol. Mit 17 Zeichnungen von
E. v. Dombrowſki. In dieſem Bändchen ſchildert
Karl Springenſchmid das Schickſal der Sextner
Bauern in Südtirol. Seit einem Jahrtauſend, da
jeder Fußbreit Boden in mühevoller Bauernarbeit
errungen wurde, iſt das Tal bis ins letzte Haus
hinein deutſch. Wenn auch der Krieg mit Schrecken
und Verwüſtung darüber hinwegging, ſein Deutſch
tum blieb ſtolz und unverſehrt, wie es ſeit Menſchen
gedenken geweſen war. Denn um ihre Heimat zu
ſchützen, deren beſte Söhne unter den Fahnen
ſtanden, eilten in der Stunde der Gefahr Buben
und Greiſe zu den Waffen. Dieſe kleine, todes-
mutige Schar der Tiroler Standſchützen hielt in
einem Heldenkampf, der einzig daſteht in der Ge
ſchichte des Weltkrieges, lange Zeit die wohl
gerüſtete, aus beſten Gebirgstruppen gebildete
feindliche Armee an den Grenzen des Landes auf.
Wer der Erzählung folgt und, bis ins innerſte
Gewiſſen aufgerüttelt, darin miterlebt, wie ſie ſich
der ungeheuren Übermacht erwehrten, der wird
niemals e wie furchtbar ſie die Ent-täuſchung des Kriegsausganges traf, als ihnen ihr
Land entriſſen und ſie wider Recht und Geſetz von
ihrem Volk getrennt wurden. Preis jedes
Bändchens 50 Pf.

„Herz der Heimat.“ Deutſche Lyrik aus
Siebenbürgen. Herausgegeben von Hermann
RothHermannſtadt. 74 Seiten. Geb. 2,50 M.
Verlag Albert Langen Georg Müller, Mün-
chen, 1937.

Das Siebenbürger Deutſchtum, das der ge-
ſamtdeutſchen Dichtung in jüngſter Zeit eine
Reihe wertvoller Werke geſchenkt hat, erſchließt
in dieſem Buch die reifſten Früchte ſeiner lyriſchen
Ernte aus den letzten drei Jahrzehnten Nicht als
Werk eines einzelnen will es empfangen ſein,

ſondern als Zeugnis einer Gemeinſchaft, die für
Land und Volk ihre Stimme erhebt und mit
ihrem Bekenntnis zur Heimat die durch
alle Zeiten der Trennung bewahrte Liebe zu
Deutſchland bekundet. Der denkwürdige Spruch
des großen ſiebenbürgiſchen Reformators Jo-
hannes Honter mit ſeinen ſchweren Worten
der Warnung, Mahnung und Verheißung gibt
dieſer Sammlung das Geleit. Aus den vielen
Gedichten ſpricht mit Ernſt das wechſelvolle und
leiderfahrene Schickſal dieſes deutſchen Stammes,
und was den heutigen ſpäten Nachfahren der
einſt zur „Sächſiſchen Nation zufammengewach-
ſenen Einwanderer im Wandel der Gezeiten be-
ſchieden iſt, ihr Leben in Arbeit und Feier, Sitte
und Brauch, in Sehnſucht und Glauben, Liebe und
Tod, findet hier in Sinnbild, Gleichnis und be
ſchwörendem Ruf ſeinen gültigen Ausdruck.

Jarl Hemmer, „Onni Kokko“. Eine Erzählung
aus dem finniſchen Freiheitskampf. Berechtigte
Überſetzung aus dem Schwediſchen von Günther
Thaer. Mit 50 Zeichnungen von Robert
Goeppinger. 147 Seiten. Jn Leinen gebunden
3,30 M. Verlag Albert Langen Georg Müller,
München, 1937.

Dieſe Erzählung Jarl Hemmers, ein Buch der
Tapferkeit und Treue, ſpielt in der Zeit der
finniſchen Freiheitskämpfe. Jnmitten der aben-
teuerlichen Ereigniſſe ſteht Onni Kokko, der
kleine Arbeiterjunge, deſſen Vater einem heim-
tückiſchen Anſchlag der umherziehenden ruſſiſchen
Soldateska zum Opfer fällt. Dieſe grauſame Tat
der roten Horden, die raubend und brandſchatzend
die Heimat zerſtören, fordert Vergeltung und
findet in ihm einen grimmigen Rächer. Ohne
ſich beirren zu laſſen, geht er ans Werk ſchlägt
ſich bei Ausbruch der Revolution auf die Seite
der Weißen und kämpft unter ihren Fahnen. Zu
Anfang, als er, unanſehnlich an Geſtalt und faſt
ein Kind noch, auf ſeinem rieſigen Pferd daher-
geſprengt kommt und ſich mit ſelbſtverſtändlicher
Miene zur Front meldet, wird er von der Truppe
wohl mileidig belächelt und nicht ganz für voll
genommen, bald aber zeichnet er ſich durch Drauf
gängertum aus. Mit dem Heer der Freiwilligen
ſtürmt er durch die unermeßliche Weite des
winterlichen Landes dem Feinde entgegen um ſo
ſtärker der großen Kameradſchaft des Krieges
verſchworen, je gefährlicher der Tod ihn um-
lauert und mit ſeinen vernichtenden Schrecken
bedroht. Jn der Gemeinſchaft mit den Kampf-
gefährten empfängt das Leben und Handeln
Onni Kokkos einen neuen Sinn, und langſam
tritt an die Stelle des Haſſes, der bisher nur auf
Rache ſann und über dem eigenen Mißgeſchick die
Rot des ganzen Volkes vergaß, die Liebe zum
Vaterland, das immer mehr von ihm Beſitz
ergreift und am Ende ſein Schickſal wird.

Mit einer gewinnenden Menſchlichkeit, die
auch des Humors nicht entbehrt, ſchildert Jarl
Hemmer die Taten dieſes kleinen Kämpfers, der
auf eigene Fauſt in den Krieg zieht und ſchließ-
lich in der feſten Zuverſicht, dem Ganzen zu
dienen, an der Seite ſeines Leutnants für die
Freiheit des Volkes den Tod findet.

Verantwortlich: Wilhelm Steinbrecher.
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Die Arbeit des Winterhalbjohres
Orksgruppenverſammlung der R5DAP,

Schkopau. Am geſtri Mittwoch fand inSchkopau im Gaſtheue guhn neren Partei

verſammlung ſtatt, bej der l
t

s

elnen Volksgenoſſen beim kommenden Winteren Er führte u. a, aus, daß die Zahl der
BHW.-Betreuten in der Stadt größer iſt als auf

rade die Land

ilmweranſtaltufindet am 7, November „Kaiſer“ alte es

Dingen die Gemeinſchaftsarbeit in und zwiſchen
den Orten Schkopau und Korbetha, Anſchließend
fand noch ein kameradſchaftliches Beiſammenſein
ſtatt, wo Pg. Morald über ſeine Erlebniſſe aus
Südweſt Afrika erzählte,

Arbeiten am Saaledurchſtich.
8 Schkopau. Seit einigen Tagen iſt nun auch

der Teil des Südflügels des Mittellandkanals
zwiſchen Schkopau und Ammendorf in Angriffgenommen. Es handelt ſich hierbei de
wieder um einen Saaledurchſtich. Binnen weni
gen wurden mehrere Kilometer Feldbahngleiſe
verlegt und der Durchſtich in ſeiner ganzen Länge
in r genommen. Die Arbeiten n infolge
des Einſatzes großer Bagger ſehr ſchnell vor
wärts, ſo daß man jetzt ſchön bis auf das Grund-
waſſer gekommen iſt, was die Arbeiten natürlich
erſchwert, ſo daß ſich das Tempo jetzt etwas ver
ringern dürfte.

Ein luſtiger Abend.
S Schkopau. Am Dienstag, dem 2. November,veranſtaltet die en „K. d. F.“ einen

VarietéAbend im Gaſthof „Zum Kaiſer“. Unter
dem Motto „Alles für Euch. Frohe Fracht von
luſtiger Fahrt“ 73 in 16 luſtigen Bildern ein
Abend des Frohſinns und der Freude verlebt
werden.

Nach langem treuen Wirken.

g. Bad Unſere langjährige Ge-
meindeſchweſter Bertha Kaufmann iſt am
Montagabend im Diakoniſſen-Mutterhaus Salem
in Berlin-Lichtenrade, wo ſie Erholung ſuchte,ötzlich verſtorben. Über 18 Jahre war die Ver

torbene im hieſigen Vaterländiſchen Frauenver-
ein des Deutſchen Roten Kreuzes tätig. Das
Andenken an r Bertha wird ſtets in
Ehren gehalten werden. Möge ihr die Erde

bd ſicher Verkehrzunfſall

Motorradfahrer unter dem Laſtzug.
schaf ſtädt. In den Abendſtunden des

Mitiwoch, kurz vor 18 Uhr, ereignete ſich in der
Langen Skraße ein ſchreckliches Perkehrsunglück,
Ein Mokorradfahrer, Karl Sachſe von hier,
wollte einen in Richtung Querfurt fahrenden
Laſtzug überholen. Hierbei kam er mit ſeinem
Kraftrad ins Rufſchen und fiel direkt unker den
r l epen Laſtzug. Die Räder gin dem

nglücklichen, der von ſeiner Arbeitsſtätle kam,
über den Unterleib, ſo daß der Tod auf der Stelle
eintrat. Eine Wikwe und zwei unverſorgte
Kinder trauern um ihren Ernährer. Nach Klä-
rung der Schuldfrage durfte der Laſtzug ſeine
Fahrt forlſetzen.

Schon in den Vormittagsſtunden des gleichen
Tages hatte ſich in der Merſeburger Straße ein
Verkehrsunfall ereignet, der ebenfalls leicht
ſchlimme Folgen haben konnte. Ein zu Beſuch
bei ſeinen Großeltern weilendes zweijähriges
Mädchen lief auf die Fahrbahn und wurde von
einem auswärtigen Laſtzug geſtreift. Es erlitt
Berletzungen an beiden Beinen, ſo daß ärztliche
Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Eine
Warnung an die Eltern, die Kinder nicht un
beaufſichtigt auf die Fahrbahn zu laſſen.

12 Jahre Röd P. -Hrtsgruppe
Eine Feierſtunde zur Erinnerung,

g Schafſftädt. Jm, September des Jahres 1925
wurde in Schafſtädt eine Ortsgruppe der
NSDAP. gegründet, die zunächſt aus 6 Mit-
gliedern beſtand. Zwölf Jahre ſind ſeitdem ver
floſſen und zum Gedenken dieſes Tages hielt die
Ortsgruppe jetzt eine Feierſtunde ab. Dieſelbe
war ſchon vor mehreren Wochen angeſetzt, mußte
aber damals verſchoben werden. So hatten ſich
denn die Parteimitglieder mit ihren Angehörigen
und alle Gliederungen im „Schützenhaus“ ein
gefunden, um der Feier beizuwohnen, Dieſelbe
wurde mit dem Badenweiler Marſch eingeleitet,
es folgte dann der Fahneneinmarſch.

Anſchließend ſprach der Ortsgruppenleiter Pg.
Stegemann, Er gab in ſeiner Anſprache
einen Rückblick auf die Zeit des Entſtehens und
der in der Ortsgruppe. Er ſchildert in
anſchaulicher Weiſe, wie auch in unſerem Heimat-
orte der Nationalſozialismus ſich nach und nach
die Herzen aller eroberte. Die Schafſtädter Orts

e iſt mit eine der älteſten in der Umgebung,
je Parteigenoſſen Obſt und Raddatz gehören

derſelben noch heute als Mitbegründer an, Eine
weitere Anſprache hielt dann Kreisleiter
Ritterbuſch, der auch zu der Feier erſchienen
war. Er knüpfte an die Ausführungen des
Ortsgruppenleiters an, daß jeder ſich mit vollem
Herzen und mit der Tat zum Nationalſozialismus
bekennen müſſe und nicht nur Mitläufer der Par-
tei ſein ſoll. Er gab ferner ein Bild davon, wie
unſer Führer Adolf Hitler für die Jdee und für
unſer Volk gekämpft hat, um dies wieder frei zu
machen von aller Völker- und Judenknechtſchaft.
Reicher Beifall dankte den beiden Rednern für
ihre Worte.

Den Abſchluß der offiziellen Feier bildete dann
die Führerehrung und der Fahnenausmarſch, Die
verſtärkte Hauskapelle ſowie Mitglieder der
Hitlerjugend, des Jungvolks und BDM.
der Veranſtaltung durch Gedichtvorträge, Lieder
uſw. einen feſtlichen Rahmen. Jn echter Kame
radſchaft blieben dann die Anweſenden noch beim
deutſchen Tanz zuſammen.

Glückwünſche
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80 Zentner Kartoffeln fürs WsW.
S Schafſtädt. Dem Beiſpiel anderer Orte

folgend, hatten vier eher Schulklaſſen mit
ihren Lehrern in den Dienſt des Winterhilfs
werkes geſtellt, indem ſie hinaus aufs Feld zogen
und Kartoffeln ſtoppelten, Jn vierſtündiger Ar
heit wurden nicht weniger als 80 Zentner Kar

eln geſammelt, die der Geſchäftsſtelle des
W. zugeführt wurden.

Sffentliche Kundgebung.
S Schafſtädt. Am kommenden Freitag findet
im „Goldenen Löwen“ eine öffentliche Kund-
gebung der RSDAP, ſtatt. Es ſpricht Stoßtrupp
redner Pg. Holzkämpeéer, Frankfurt a, M.

Wenn die wilden Gänſe ziehen

n Löpitz. Mittwoch nachmittag beobachteten
n Arbeiter in der Aue einen Flug

von etwa 30 Stück wilder Gänſe, in Form einer
Flugſchleife, der von Oſten in Richtung Weſten
S. lte Bauernregeln ſagen, daß es, wenn die
wilden Gänſe fliegen, bald Schnee und Froſt
gibt, aber wie es ſcheint, hat es der Winter noch
nicht ſo eilig, denn das ſchöne Herbſtwetter läßt
noch wenig Wintergedanken aufkommen,

Abend des Noten Kreuzes
Geburtstagsfeier der Leiterin.

731 Am Mittwochabend hielt im
hieſige e der Vaterländiſche Frauenverein

reuz, Orts z allendorf, unterLeitung von Frl. u ge eine Monatsverſamm
lung ab. t ahlreich waren die Mitglieder er

Feſtlich geſchmückt war die Tafel, und
mit dem gruß wurde der Abend eröffnet.
Hierauf erfolgten etliche Bekanntgaben, u. a. wurde
mitgeteilt, daß am 2. November der T Abend
des Lehrganges für erſ Hilfe unter Leitung des
Dr. Moos hier in Wallendorf ſtattfindet. An
meldungen hierzu können noch bei der Leiterin
abgegeben werden. Zur Teilnahme am 9., Novbr.
(Trauertag) wurde hingewieſen und um recht rege
Teilnahme gebeten. Hierauf wurde eine Sama-
riterin, Frl. Dober, aufgenommen und verpflichtet,
ſowie fünf neue Mitglieder mit dem Hinweis au
ihre s aufgenommen. Das Lied „Fch ha
mich ergeben“ beendete die feierliche Perpflichtung.
Neun Geburtstagskindern konnte graſuſiert werden,
darunter auch der Leiterin, Frl. Ruſche, ihr wur-
den vom Verein und den Samaritern Geſchenke
mit dazu alſenden Gedichten überreicht, alles
Sachen, welche die Mitglieder ſelbſt angefertigt
hatten, wovon ein großer Teil der Kataſtrophen-
wäſche einverleibt wird. Nun ging man zum fröh-
lichen. Teil über. Eine kleine Theatergruppe, ge
bildet von jungen Mädeln und Mitgliedern, zeigte
den Einakter „Der Hauskobold“, welcher recht ſicher
und flott geſpielt wurde. Mit dem Liede „Abend
wird es wieder“ fand der freudevolle Abend ſeinen
Abſchluß,

Der ſtets hilfsbereiten Leiterin der Wallen
dorfer Ortsgruppe des rer rauenver-
eins vom Roten Kreuz, die durch ihre Arbeit weit
über die Gemeinde hinaus ſchon viel Segen ſtiftete,
gelten noch nachträglich auch unſere herzlichſten

Ländliche Feſttage.

S. Wallendorf. Die Gemeinden Wallendorf,
Tragarth, Löpitz, Kriegsdorf, Löſſen, Trebnitz und
Burgliebengu feiern die Kirmes in dieſem Jahre
am 6. und 7. November. So bleibt der Montag
von jeder Veranſtaltung frei, da am nächſten Tage
das geſamte deutſche Volk den Trauertag derPartei feierlich begeht

Bei der NS.-Flieger-Kameradſchaft.
g Schkeuditz. Das NS.FliegerKorps, Orts-

gruppe Schkeuditz, hielt im Kaffeehaus „Bis
marck“ eine Mitgliederverſammlung ab, in derder van rer der Luftſportgefolg-
ſchaft „Rudolf Oeltzſchner“, Segelflieger Gliem,
einen intereſſanten Vortrag über ſeine Erlebniſſe
während des Aufenthalts in England hielt.
Außerdem machte er psführungen über das
Segelfliegerlager am Pöhlberg im Erzgebirge und
gab einen Bericht aus dem Lagerleben. Seine
lehrreichen Ausführungen wurden von den Zu
hörern mit anhaltendem Beifall aufgenommen.

Nur ſchwacher Abſah.
Schkeuditz. Der Ferkelmarkt wies nurmit Abſatz auf. Die Preiſe bewegten ſich

zwiſchen 10 und 17 RM.

bung der Feuerwehr.
8 n An der letzten Ühung der Frei

e n e ei rand angenommen, der bis zumDachſtuhl weiterbrannte. Der irde

von außen über eine SDabei o es aber auch e Rauchverdurch enſter mittels Seil ins Freie zu
bringen, rend Beinverletzte üher eine Leiter
transportiert werden mußten. Die bung kann,
bis auf kleine Mängel, die eben durch ſolche
b bhehoben werden ſollen, als gelungen
bezeichnet werden.

6. und 7, Offober Orkskirmes,
g. Großl In der hieſigen Gemeinde wird

das ger ſt wie im letzten Jahre, am Sonnr n an allerlei Beſuch e
maliger Einwohner angemeldet hat,

Aus Furcht vor Strafe,
Großlehna, Aus

entfernte ſi

in der z Gegend herum, Den Hunger
illte er dur hren und Rüben, die er auf
n Feldern fand, Die Nächte verbrachte er

im Heuboden ſeines elterl Hauſes. In
Markranſtädt, er gewandt le,wurde 7 von Einwohnern aus Großlehna' er

r wurdekannt,
wieder zugeführt.

Geſtellter Hühnerdieb.
g Kleingöhren. Jn letzter Zeit wurde von

dem Einwohner Th. wiederholt teſtgeſteu daß
rig ſeiner Hühner fehlten, ohne daß er ſich
en Verluſt erklären konnte. Als bekannt wurde,

daß in der Nachbarſchaft ein Marder geſehen
worden war, ſtellte er ein Eiſen auf und konnte
mit Freuden am nächſten Tag den Dieb in Ge
ſtalt eines Marders ſtellen.

Seine Prüfung beſtanden.

Kauern. Der Sohn des twirtsSchinke beſtand in Schmiedeberg v Pril

horſtkommandantur Merſeburg unter Leitu

e

fung als Milchkontrollaſſiſtent. Seine neuertat wird er im Kreiſe Jerbſt ausüben,

Seuche unter den Haſen?

g Röcken. In letzter Zeit Ha in der hi
Flur mehrfa verendete aſen aufgefunden
worden. Worauf das Sterben der Tiere zurück
zuführen iſt, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt

h in de z L r tan ering iſt, eniſteht dem Pächterdurch ein Linde Schaden.

Nun zeigt ſie wieder die Stunde.

Starſiedel. Seit einigen Tagen zeigt unſeregirihirge r ein neues Geſicht. Im u
Jahre war das Zifferblatt ſtark verwettert, ſo daß
ein Erfatz notwendig war, Bei dieſer Gelegen
heit wurde auch das Uhrwerk gründlich durch
geſehen.

Aus demGeſſettals i.

Jm Dienſte des WHW.
Fliegerkapelle konzertiert in Beunag,

Beunga. Der Freiwilligen Feuerwehr iſt es gelungen, das Muſikkorps der Flieger
nung von

Feldwebel zu einem Konzertabend zu per
lichten. Nad u Zeit ſpielt wieder eineilitärkapelle im Ge ſeltal. Noch ſind die Konzert

abende der bekannten Bergkapelle Borna in rErinnerung denn ſie haben gerade hier ein hen

bares Publikum gefunden s Programm bietet
einen Bunten Teil und drng „Märſche aus der
Zeit des 30 jährigen Krieges bis zur Gegenwart“,

s Konzert findet am komme Sonntag im
Gaſthaus Wünſche ſtatt. Der Reiner fließt
dem W. zu. Ein genußveicher Abend ſteht bevor.

„Vier Jahre Kampf.“
Frankleben. Am kommenden Sonntag findet

hier die erſte öffentliche Verſammlung in Ge
meindegaſthof ſtatt. Es ſpricht Reichsredner Pg.
Tenſchert, Deſſau, über „Vier Jahre

Aus dem Unſtruttal s
Auf Beſichtigungsreiſe.

O Freyburg. Am Dienstag weilte der ſtell
vertretende techniſche Berater beim Oberpräſi-

dium in a r Baurat Dr. Freiesleben, in unſerer Stadt, um einer Reviſion
der Feuerlöſchpolizei beizuwohnen. Nach einem
Fußexerzieren fanden Übungen an den einzelnen
Geräten ſtatt. Anſchließend wurde eine An-
r am Schulgebäude durchgeführt. Die
Leiſtungen der Wehr waren. bis auf kleinere

Sachen, zufriedenſtellend Nach der Kritik wurde
noch der Geräteſchuppen beſichtigt,

Kreisſtraße wird ausgebeſſert.
O Freyburg. Zur Zeit wird die Kreisſtraße

Freyburg-3ſcheiplitz-Weiſchütz auf verſchiedenen
Stellen ausgebeſſert, ſo unter den Schweigenbergen

in einer Länge von 200 Meter, ferner zwiſchen
Nickelchen und Zſcheplitz und zwiſchen Zſcheiplitz
und Weiſchütz, Insbeſondere unter den Schweigen-
bergen war das Pflaſter an den Seiten „abge-
gangen“. Jm war eine ſtarke Wölbung
aufgetreten utos oder Pferdewagen gerieten
beim Fahren an die Bordkante, und es war faſt
unmöglich, wieder mehr nach der Straßenmitte zu

langen. Die Erſatzſteine, die hier mit ver
raucht werden, ſtammen von einer Neupflaſterung

der Straße Pretitz--Vitzenburg. Auch verſchiedene
Querrinnen wer muhlenartig ausgeglichen,
was beſonders den Autos zugute kommt. Stellen
weiſe beträgt die Höherſetzung des Pflaſters an
den Seiten 25 Zentimeter.

Feuerwehrdienſt iſt oberſte Pflicht!
d Barnſtädt. Trotz der vielen Feldarbeiten

nahmen die freiwilligen Feuerwehrleute den
Probealarm ernſt und erſchienen in kurzer Zeit
am Gerätehaus. Über 50 Prozent der Kameraden
der „Vierdörfer-Feuerwehr“ waren erſchienen, die
dem Stellvertreker des Feuerlöſchdirektors der
Provinz Sachſen, Baurat Dr. Freiesleben,
dem Kreisfeuerwehrführer Jahn, Schönewerda,
Landrat Crewell und dem Amtsvorſteher

Wer ein Schweinchen schlachten wohl
über die Genehmigungspflicht von Hausſchlachtungen und die Schweine-

maſtverträge.
Durch die Kreisbauernſchaften wird dar

auf hingewieſen, daß alle Hausſchlach-
tungen genehmigungspflichtig ſind.
Die Genehmigung muß von der die

ausſchlachtung vornehmen will, bei der für
einen Wohnort zuſtändigen Kreisbauernſchaft
chriftlich beantragt werden. Dem Antrag iſt

eine amtliche Beſcheinigung beizufügen, aus
welcher hervorgeht, daß der Antragſteller ſowo

v lage 1935/36 wie im
u ungen vorgenommen hat. Außermuß im Antrag a n Anſchrift des Per

käufers ſowie auch der Zeitpunkt der Schlach-
tung angegeben werden. Nur unter dieſen Vor-
ausſetzungen kann die Genehmigung zur W
tung erteilt werden, und zwar kommt für die
geſamte Hausſchlachtungsperiode 1937/38 nur
ein Schwein in Frage Jn ganz beſonderen
Fällen kann die Genehmigung auch erteilt
werden (z, B. neugegründete Haushalte). Eine
Genehmigung iſt nicht erforderlich, wenn

1. derjenige, der die Hausſchlachtung vor-nehmen will, das zur Hausſchla u vor

n Schwein mindeſtens 3 Monate
elbſt gehalten und gefüttert

hat, oder
2, die tung auf Grund eines DepuW entejles oder ähnlichen Vertrages

erfolgt.
Es iſt unzuläſſig, Schweine früher als 3 Monate
por der Schlachtung zu kaufen, aber dann beim
Verkäufer ader ſonſtigen dritten Perſonen n
zu laſſen und dieſen die Wartung und Fütte-
rung zu übertragen. Die Schlachtung ſolcher
Schweine iſt ebenfalls genehmigungspflichtig.Alle Schlachtungen der Gaſtwirtſchaften n
Kolonialwarenhandlungen gelten als gewerb-
liche lagen chlachtungen. Soit unterliegen ſämtliche Schlachtungen der

twirte und Kolonialwarenhändler, auch

wenn dieſen eine Fleiſcherei nigt angeſchloſſen
iſt, der Genehmigungspflicht und den Kontin-
gentierungsbeſtimmungen, Dies gilt auch dann,
wenn in dieſen Betrieben Schweine u r den
eigenen Haushalt und Betrieb ſelbſt über
3 Monate hinaus nite und gefüttertworden ſind, Bei jedem Kauf von Schlacht

muß unter Beachtung der feſtgeſetzten
r er preiſe ein Schlußſchein aus-geſtel werden.

e

Vorausſichtlich werden im Jahre 1938
wiederum Schweinemaſtverträge grö-
ßeren Umfanges von ſeiten der Reichstierſtelle
aufgelegt. Mit den Vorarbeiten zu dieſen neuen
Maſtverträgen dürfte bereits in den nächſten
Wochen begonnen werden. Uber den Umfang
der neuen Aktion und über die Bedingungen,
unter denen ſie zuſtande kommen wird, ſtehen
die näheren Einzelheiten im Augenblick noch

nicht feſt. tEs iſt damit zu rechnen, daß der Abſchlu
der Verträge im Laufe des Monats Januar 19
erfolgen kann. Für die Verteilung der im
Rahmen des Vertrages zur Verfügung ſtehenden
Futtermittel iſt der Monat März 1938 vor
eſehen Die Ablieferung der Schweine ſoll

v in den Monaten Juli bis September 1938
er n.e bisherigen Schweinemaſtverträge haben
in den beteiligten Kreiſen recht ſtarken Anklang
efunden. weifellos wird auch der neue

Schweinemaſtvertrag wiederum in kürzeſter Zeit
vergriffen ſein. Es empfiehlt ſich jetzt ſchon, die
Eindeckung mit Ferkeln und Läuferſchweinen
vorzunehmen, damit jedem Bauer beim Ab-
s Maſtverträge auch genügend Schweine

r Verfügung ſtehen. Es ſollen ca. 1 Million
ſtvertragsſchweine aufgeſtellt werden, alſo

600 000 weine mehr als im Jahre 1937.

Otto, Barnſtädt, ein Fußexerzieren und ein Ge
e zeigten. Dann wurde noch eine
Brandübung durchgeführt. Die Kritik fiel ſehr
gut aus. Dr. Freiesleben dankte den Führern und
Mannſchaften, daß gerade in der jetzigen ſchweren
Arbeitszeit die Wehr ſo zahlreich zur Stelle war.
Er lobte u, a, die gute Diſziplin, die in der Wehr
herrſcht. Landrat Crewell ſprach ebenfalls ſeine
Anerkennung über die gute Zuſammenarbeit derFeuerwehr der vierdörſer aus.

Inſpekkionsfahrt des Provinzialwehrführers.
Rebra, Auch hier ertönte Probealarm für

die Feuerwehrleute, die dem Stellvertreter des
Provinzialführers, Baurat Dr. Freiesleben,
in einer Übung ihre Kenntniſſe zeigen ſollten.
Nach etwa einer Stunde war die Ubung beendet,
die vollſte Anerkennung fand.

3 h s
J f

Auf der Vogelwieſe.
C RNaumburg. Der letzte diesjährige Zwiebel

und Schweinemarkt findet heute auf der Vogel
wieſe ſtatt.

Aus dem Saalkreis

Füntjähriges Kind getötet

Es wurde das Opfer eines Verkehrs
unfalles.

Ammendorf. Am NMittwoch, gegen
16.50 Uhr, ereignete ſich in der Merſeburger
Straße ein Verkehrsunfall, dem leider ein
Menſchenleben zum Opfer fiel. Ein 5jähriges
Kind befand ſich mit der Großmutter in der
Merſeburger Straße und ſchob einen Hand-
wagen, Ein in Richtung Merſeburg fahrender
Perſonenkraftwagen kam gerade in dem Augen
blick, als das Kind plötzlich, ohne umzuſehen,
die Straße überqueren wollte. Es wurde von
dem Auto angefahren und auf den Radweg ge
ſchleudert. Mit Schädelverletzungen und einem
Oberſchenkelbruch wurde das bedauernswerte
Kind mit dem Perſonenwagen nach dem „Berg-
mannstroſt“ in Halle gebracht, wo jedoch nur
noch der Tod feſtgeſtellt werden konnte,

ansfelder Land
Unfallurſache:ger Spielende Kinder.

Alberſtedt. Als der Arbeiter Paul D. mit
ſeinem Motorrad, aus Alberſtedt kommend, die
Dorfſtraße in Richtung Oberröblingen am See
befuhr, hielten ſich in der Nähe der Alberſtedter
Siedlung an beiden Seiten der Straße ſpielende
Kinder auf. Als D. dieſen Straßenteil paſſieren
wollte, lief ein Kind kurz vor dem Motorrad
über die Straße. D, bremſte ſtark, und als das
Rad faſt ſtand, lief ihm ein anderes Kind direkt
in das Vorderrad des Motorrades hinein. Durch
das ſtarke Bremſen ſtürzte der ntoreafabrer
und riß das vierjährige Kind mit um. Kind und

ahrer erlitten zum Teil nicht unerhebliche
erletzungen.,

Am kommenden Sonnkag.
Oberröblingen am See. Am Sonntag, dem

31. Oktober, findet in unſerem Orte die erſte
Großſchulung der Politiſchen Leiter ſtatt. Die
Schulung, der mehrere Ortsgruppen aus der
Umgebung beiwohnen werden, wird im Gaſthof
zum Anker durchgeführt.

Goldene Hochzeit.

Oberröblingen am See. Die nene Hoch
zeit feierte in geiſtiger und körperlicher Mulche
und Regſamkeit das Ehepaar Lokomotivführer
i. R. Bruno Hübner und Frau Hermine geb.
Ortmann.
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WLandkreis Weißzenfels

der Hoffnung Ausdruck daßZuſammenardeit aller Kräfte

Große Einſatzübung am nächſten Sonnkag.
K Trebnitz bei Teuchern. Am Sonntag, dem

31. Oktober 1937, findet im Tagebau dex Grube
Vollert bei Trebnitz eine Einſatzübung der
S der Sanitätskolonnen vom Roten

reuz und der Techniſchen Nathilfe ſtatt. Die
bung beginnt gegen 14 Uhr ünd endet mit Ein
bruch der Dunkelheit. Von den Feuerwehren
werden etwa 20 Halbzüge, mit 15 Motor- und

eingeſetzt. Die Sanitäts
olonne legt ein Hilfslazarett an und übt den

Abtransport Verletzter nach dem Krankenhaus
(Baracke auf dem Sportplatz in Trebnitz). Die
Bereitſchaftstrupps der Techniſchen othilfe
übernehmen den Meldedienſt und ſtellen An
mar Stege uſw. her.

Die Lage iſt folgende: Jn der Nähe der
r non der Grube Vollert iſt ein Feuer auf
der Kohle entſtanden, das ſich, weil es zu ſpät
bemerkt wird, raſch nach allen Seiten ausbreitet.
Das Feuer wird durch Rauchnebel und rote
Flaggen markiert.

ei dieſer Übung ſoll die Zuſammenarbeit
der drei Organiſationen erprobt werden. Zu
h haben ſich den Anweiſungen der Ordner

gen.Erhaltung der Lapdſchaftstiſder

A. Jn einer der regelmäßigen Monats-
tagungen der Kreisabſchnitte des NS. Lehrer-
bundes wurde auch über den heimatlichen Natur-
ſchutz geſprochen. Die Beſprechungen nahmen
ihren Ausgang von dem am 26. Juni 1935 er-
laſſenen Naturſchutzgeſetz, das die geſamte Natur
Deutſchlands als des Schutzes bezeichnet.

Bereits vor Zurzem wurden vom Landrat des
Kreiſes Weißenfels mit Ermächtigung des Re
gierunospräſidenten Landſchaftsteile der Ge-
markung Oſterfeld und der Gemarkung der
Heideteiche unter Naturſchutz geſtellt. Im kommen
den Jahre ſollen nun vorausſichtlich noch folgende
Gebiete des Kreiſes Weißenfels 45 in werden:

1. Die ſog. Steppenheiden bei Köſen und Pforte.
2. Die Waldreſte im Nord- und Oſtteil des

Kreiſes. Unſer Kreis hat nur 0,3 Prozent Wald
wer dem Reichsdurchſchnitt von 27 Prozent.

ie Hölzer ſind hier Sammelpunkte der Tierwelt.
Hieraus ergänzen ſich die Jagden.

3. Die Bachläufe mit ihren Baumreihen. Sie
ſchmücken das Landſchaftsbild und ſind Brut-
ſtätten für Vögel.

4. Die Altwäſſer der Saale mit ihrer Sumpf-
und Waſſertierwelt.

5. Die älteſten Dorfbäume (Friedenseichen,
Lutherlinden uſw.).

Gerade dieſe alten Wahrzeichen bilden den
Schmuck eines manchen Dorfes. Die Organiſation
des Naturſchutzes im Kreiſe wurde 1936 durch
die Staatliche Kreisſtelle für Naturſchutz ge
ſchaffen. Jhre Erfolge ſeit dieſer Zeit ſind:

1. Die Erforſchung des Kreiſes nach ſchutz-
würdigen Dingen.

2. Die Beobachtungen, ob Gefahr für eine
Landſchaft vorliegt.

3. Die Erklärung der Heideteiche bei Waldau
zum Naturſchutzgebiet.

4. Die Marktkontrolle nach geſchützten Pflanzen.
5. Der Schutz von über 80 Naturdenkmalen.

(z. B. die Linde in Weißenborn und der ſagen
umwobene Teufelsſtein bei Waldau).

Der neue Polizeipräſident.
Begrüßung und Vorſtellung im Rathaus.
M Der neue Polizeipräſident, Pg. Loeffel,

ſtellte ſich am Mittwochmittag in einer kurzen
Feierſtunde im Sitzungsſaal des Rathauſes den
Beamten des Präſidiums ſowie den Beamten der
Schutzpolizei vor. Regierungsrat Altmeier
begrüßte den neuen Chef im Namen der Be
amtenſchaft in ſeinem neuen Wirkungskreiſe, der
ihm infolge ſeiner Lage im mitteldeutſchen Jn-
duſtriegebiet beſonders intereſſante Aufgaben
ſtelle. Polizeipräſident Dr. Loeffel dankte für

die Wünſche und
dieſe voll in Erfüllung gehen mögen. Nach dieſer
Begrüßungsanſprache ließ ſich der Polizeipräſident
noch von dem Abteilungsleiter ſowie den Offi
zieren des Kommandos der Schutzpolizei über
ihre Aufgabengebiete Vortrag halten.

Holzkaufabſchlüſſe
für das Wirtſchaftsjahr 1937/38.

M Alle Privatwaldbeſitzer werden auf fol
genden Hinweis aufmerkſam gemacht:

Bei dem laufend ſtarken Holzbedarf in den
meiſten n ſchließen Kaufluſtige vielfach
rn jetzt Verträge für den kommenden Ein-

lag im Wirtſchaftsjahr 1937/38 ab. Vor der
artigen h muß gewarnt werden, da die
für das Forſtwirtſchaftsjahr 1938 zu erwartenden

reis- und marktregelnden Rechtsverordnungenber den helzwirtſchaſtüchen Verkehr noch nicht

bekannt ſind. Es muß damit gerechnet werden,
daß Kaufabmachungen, die mit den noch er-
ehenden Beſtimmungen nicht im Einklang
ehen, als rechtsunwirkſam erklärt werden

können. Wenn überhaupt derartige verfrühte
Kaufverträge abgeſchloſſen werden, müßten ſie
mindeſtens einen vollgültigen Vorbehalt in be
zug auf die kommenden preis- und marktregeln-
den Verordnungen enthalten, ſonſt liegen ſie
weder im Jntereſſe des Verkäufers noch des
Käufers.
Weißenfelfer Geflügelzüchter wurde ausgezeichnet.

Auf der Geflügelſchau in Hannover erhielt
der Geflügelzüchter Walter Schmidt aus
Weißenfels, Schützenſtraße, drei erſte Preiſe unter
der höchſten Klaſſe und einen Ehrenpreis. Die
r ſind beſonders wertvoll, weil ſie
bei einem Wettbewerb erworben wurden, an dem
weit über 6000 Tiere in 15 Klaſſen vertreten waren.
ſchöne ländliche Feſt ſoll diesmal wieder in ganz
alter Weiſe abgehalten werden.

Einwohnerzuwachs.
uUichkeritz. Die letzte Perſonenſtandsaufnahme

ergab, daß unſer Ort im Wachstum begriffen iſt.
Es wurden 235 Wohnhäuſer mit 359 Haushal-
tungen gezählt. Die Einwohnerzahl beträgt
1375 Perſonen gegenüber 1300 im Jahre 1936.

Ein Lehrfilm der Landfeuerſoziekät.
K Prittitz. Für die Feuerwehren der Amts

bezirke Plotha, Gröbitz und der Stadt Stößen
wurde ein Lehrfilm der Landfeuerſozietät „Das
geht auch Dich an“ vorgeführt. Der Film, den
auch zahlreiche Volksgenoſſen und 400 Kinder
ſahen, zeigte eindringlich die richtigen Verhal-
tungsmaßnahmen bei Brand und Verkehrs-
gefahren.

40 Jahre im Dienſt der Poſt,
Großkorbetha. Auf eine 40 jährige Tätig-

keit beim Poſtamt kann am heutigen Tage der
Oberpoſtſchaffner Guſtav Langrock zurück
blichen. Anläßlich dieſes Tages wurde ihm in
einer kurzen Feierſtunde eine Dank- und Glück-
wunſchurkunde des Führers Adolf Hitler aus
gehändigt. Der Reichspoſtminiſter, der Präſident
der Reichspoſtdirektion, die Beamten des Poſt
amtes Großkorbetha u. a m. ehrten den Jubilar
ebenfalls. Auch unſern Glückwunſch!

Das Ende des Fiſchadlers.
A Wengelsdorf. Jn der Saaleaue machte ein

hieſiger Einwohner einen intereſſanten r Er
fand einen flügellahmen Raubvogel und glaubte,
es mit einem Hühnerhabicht zu tun zu haben. Jn
Wirklichkeit handelte es ſich um einen Fiſchadler,
der eine Flügelſpannweite von 1,74 Meter hatte.
Da das Tier einging, wurde es von den Lehr
kräften zu Unterrichtszwecken erworben und durch
einen Tierpräparator haltbar gemacht.

Hohes Alter.
A Hohenmölſen. Am 31. Oktober kann Frau

verw. Gottſchalk geb. Rübner bei allgemeiner
Geſundheit den 85. Geburtstag feiern. Sie war
eine der älteſten Einwohnerinnen unſerer Stadt.

Seit kurzer Zeit iſt ſie in Leipzig bei ihrem
Sohne wohnhaft.

Soldaten helfen bei der Ernte.
M Hohenmölſen. Jn mehreren Dörfern der

Umgebung herrſcht zur Zeit Mangel an Land-
arbeitern zur Einbringung der Zuckerrübenernte.
Da auch das Arbeitsamt nicht genügend Arbeits-
kräfte zur Verfügung ſtellen kann, iſt die Wehr
macht helfend eingeſprungen.

Helft Bedürftige kleiden.
A Hohenmölſen. Jm Rahmen des WHW.

wird in dieſer Woche eine Kleiderſammlung
durchgeführt. Wer noch tragbare abgelegte Klei
dungsſtücke beſitzt, wird gebeten, dieſe den
Sammlern auszuhändigen. Auch werden Spenden
von Wolle und Stoff dankend angenommen.

Einer von den ülteſten.
A Wählitz. Einer der ülteſten unſerer Ge-

meinde, der Rentner O. Müller konnte dieſer
Tage ſeinen 82. Geburtstag feiern. Der alte
Herr iſt körperlich und geiſtig noch ſehr rüſtig.

Goldene Hochzeit.
M Teuchern. Am 30 Oktober kann der Jn-

valid Ernſt Koch mit ſeiner Ehefrau Emma geb.
Ziegenrücker das Feſt der goldenen Hochzeit
feiern. Das Jubelpaar iſt noch geiſtig und
körperlich ſehr rüſtig und erfreut ſich guter Ge
ſundheit. Wir wünſchen ihm einen geſegneten
Lebensabend.

Schutzimpfung von Pferden
gegen Bornaſche Krankheit.

Allen Pfeferdebeſitzern, die beäbſichtigen,
ihre Pferde gegen Bornaſche Krankheit impfen
zu laſſen, wird anheimgeſtellt, ſich an den für
ihren Wohnort in Frage kommenden Pferde-
verſicherungsverein zu wenden Es muß jeder
Pferdebeſitzer 1 RM für den Jmpfſtoff an den
betreffenden Pferdeverſicherungsverein abführen
Auch Nichtmitglieder können durch den Pferde-
verſicherungsverein Jmpfungen vornehmen
laſſen. Die Jmpfungen müſſen bis Ende Januar
1938 durchgeführt ſein, da im Frühjahr die
meiſten Verluſte durch Bornaſche Krankheit
eintreten.

Schüler- Wettbewerb der NSV.
z Aus Anlaß der Mitglieder-Werbewoche der

NSV. vom 22. bis 28. Auguſt wurde bekanntlich
ein Schüler- Wettbewerb veranſtaltet, der die ge
ſamte Schuljugend des Gaues Halle- Merſeburg zur
Mitarbeit in der NSV. Werbung aufrief. Die Be
teiligung an dieſem Wettbewerb war, wie die
Preſſeſtelle der Gauamtsleitung der NSV. mit-
teilt, außerordentlich ſtark. Die eingeſetzten Prü-
fungskommiſſionen ſind z Z noch an der Arbeit,
um die Preisträger feſtzuſtellen und das Material
(Aufſätze, Zeichnungen, Plaſtiken uſw.) propagan-
diſtiſch auszuwerten. Die Bekanntgabe der Ergeb-
niſſe und der Preisverteilung wird im Laufe des
Monats November in den Verſammlungen der
NSV.Ortsgruppen ſtattfinden.

Kind verurſacht Baubudenbrand.
z Am Dienstag gegen Abend, wurde ein Löſch

zug der Feuerwehr nach der r
arg Dort ſtand eine Baubude in Bra

urch das raſche Zugreifen der Feuerwehr konnte
das Feuer bald gelöſcht werden. Es iſt jedoch ein
großer Teil der Bude, ſowie ein Teil des Jnhaltes
Kleidungsſtücke uſw.) verbrannt. Die Ermitt-

lungen ergaben, daß ein Kind ein in der Nähe
ſtehendes Teerfaß angeſteckt und ſomit den Brand
verurſacht hat.

Sitzung des Gemeinderates.
Senkung der Bürgerſteuer wurde beſchloſſen.
z Rasberg. Jn der letzten Sitzung beſchäftig-

ten ſich die Gemeinderäte in erſter Linie mit der

SWwad dürrenberg

Gemeiner ÄÜüberfall.
Ein Unbekannter treibt ſein Unweſen,

z Bad Dürrenberg. Als ſich eine Frau aus
Creypau in den Abendſtunden gegen 18 Uhr,
auf dem Nachhauſewege von Wölkau aus
fand, wurde ſie unterwegs von einem Unbe-
kannten angefallen, der ſie aufforderte, ihr Geld
herauszugeben Da ſich die Frau weigerte ver
ſuchte der Rohling, ihr Gewalt anzutun Auf
ihre Hilferufe kam ein Lehrling des Fleiſchers

ißmann aus dem Ortsteil Lennewitz
Hilfe worauf der Unbekannte die Flucht ergriff
und unerkannt entkam Hoffentlich gelingt es
der Polizei, den Unhold zu ermitteln,

SeRund um Querfurt
h II

Kreistagung des Frauenwerks.
O Querfurt. Am Freitag, dem 29. Oktober,

findet hier die Kreistagung des Deutſchen Frauen
werks ſtatt, auf der die Arbeiten für die nächſten
Monate feſtgelegt werden. Die Tagung findet im
„Bär“ ſtatt und wird durch einen Schulungsvor
trag erweitert.

Gut, daß niemand da war!
O Döcklitz. Auf der durch Ackererde und

Feuchtigkeit ſchmierig gewordenen Landſtraße
riet ein Querfurter Kraftfahrer mit ſeinem
agen ins Schleudern Er rutſchte auf denGehſteig und landete ſchließlich auf einer Haus-

treppe wo er glücklich zum Stehen kam.
Auf den Ackerwagen aufgefahren,

O Barnſtädt. Am Barnſtädter Chauſſeehaus
verunglückte Anfang der Woche ein Motorrad-
fahrer. Er fuhr auf einen vorſchriftsmäßig be-
leuchteten Ackerwagen auf und verlor durch den
heftigen Anprall das Bewußtſein. Er wurde in
das Querfurter Krankenhaus übergeführt. Das
Motorrad wurde vollſtändig zerſtört.

and/
Neufeſtſetzung der Bürgerſteuer für das Jahr
1938. Nach längerer Ausſprache wurde be-
ſchloſſen, den ſeitherigen Satz von 500 Prozent
auf 450 Prozent zu ermäßigen. Neu beſchloſſen
wurde auch eine Friedhofsgebühren-
Ordnung. Bei Reihengräbern werden keiner-
lei Nutzungsgebühren erhoben. Die Gebühr für
Wahlgräber beträgt: bei einer Perſon 4 und für
zwei Perſonen 8 M. Die Grabaushebungskoſten
betragen bei Kindern bis zu 5 Jahren 3 M., bei
Kindern bis zu 14 Jahren 5 M. und für Er-
wachſene 8 M. Für die Benutzung der Leichen-
halle wird keine Gebühr erhoben. Für das Grab-
ſteinſetzen ſind 3 M. zu entrichten. Jm weiteren
Verlauf der Sitzung wurde die Anlegung einer
Ortschronik beſchloſſen. Durch die Ge-
meinde ſoll auch eine Motor-Baumſpritze
beſchafft werden. Koſtenanſchläge werden ein-
geholt. Nach Erledigung einer ganzen Reihe
weiterer Punkte wurde die Sitzung mit der
Führerehrung geſchloſſen.

Statiſtiſches aus Zangenberg,
z Zangenberg. Die letzte Perſonenſtandsauf-

nahme hatte folgendes Ergebnis: in 108 Grund
ſtücken wurden 336 Haushaltungen gezählt; die
Einwohnerzahl beträgt 1030.

Der Teich wurde abgelaſſen.
z Rippicha, Am 31. Oktober und 1. November

findet hier das Kirmesfeſt ſtatt. Aus dieſem
Grunde erfolgte mit dem Fang der Kirmes-
karpfen auch das Ablaſſen des Teiches. Dieſe
Gelegenheit ſoll benutzt werden, um auf der
Jnſel das geſpendete Schwanenhaus zu erſtellen,

Handel unci Wirtschaft
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Banken und Kleingewerbe

h Die Erkenntnis, daß ein gut funktionieren
des und gut verwaltetes Bankenſyſtem mit zu
den wichtigſten und unentbehrlichen Einrich-
tungen einer Nationalwirtſchaft gehört, bricht
ſich immer mehr Bahn. Allerdings findet man
noch vielfach die Auffaſſung vertreten, daß nur
diejenigen Kreiſe Nutzen aus den Bankeinrich-
tungen ziehen, die in unmittelbarer Geſchäfts
verbindung mit den Banken ſtehen. Wie ſieht es
mit der Berechtigung dieſer Auffaſſung aus

Greifen wir einmal einen Tatbeſtand aus
dem praktiſchen Leben heraus: Die deutſche Be
völkerung nimmt ſeit 1933 wieder in kräftigem
Maße zu, das bedeutet, daß jedes Jahr einige
hunderttauſend Volksgenoſſen, die das ent-
ſprechende Alter erreicht haben, vor die Not
wendigkeit einer Exiſtenzgründung geſtellt ſind.
Bei dem beſtehenden Facharbeitermangel bieten
an ſich die Betriebe gute Aufnahmechancen
allein, auch der gewerbliche Mittelſtand, das
kleine Handwerkertum und der kleine Einzel-
handel muß ſich ſtändig erneuern, ſoll unſerem
Volke nicht eine wertvolle Kraftquelle verloren-
gehen. Eine ſolche Erneuerung kann erfolgen
durch die ſelbſtändige Gründung einer kleinen
Werkſtatt, aber auch durch eigene Ubernahme des
elterlichen Geſchäftes.

So gehen tagtäglich nicht nur in der von
der Handelspreſſe beobachteten Großwirtſchaft,
ſondern auch „beim kleinen Manne“ Beſttz
verſchiebungen, Exiſtenzgründungen vor ſich, die,
jede einzelne mit einem objektiv vielleicht
kleinen, aber für die Beteiligten bedeutſamen
Kapitalaufwand verbunden ſind. Da mag dann
ein jungverheiratetes Paar, deſſen Lebensglück
von der rechtzeitigen Aufbringung des Geſchäfts-
kaufpreiſes von wenigen tauſend Mark abhängt,
ſich fragen, worin denn für ſein Wohlergehen,
ſein wirtſchaftliches Gedeihen die Mitwirkung
der Banken beſtehe, wenn es gerade darüber
belehrt worden iſt. daß die Finanzierung von
ſolchen Kleinſt-Jnveſtierungen in der Regel nicht
zu den Bankaufgaben gehört und gehören kann.

Jn einem ſchönen Liede von Matthias Clau-
dius heißt es, daß wir über viele Sachen ein

ſchiefes Urteil fällen, weil wir ſie nur halb ſehen.
Das gilt auch von der Bedeutung der Banken für
das Kleingewerbe, weil man nämlich oft über
ſieht, auch die Geſchäftsverbindung der Banken
mit den Lieferfirmen dieſer kleinen Gewerbe
treibenden mit zu unterſuchen. Die laufende
Kreditgewährung der Banken iſt in den letzten
Jahren in beſonders ſtarkem Maße dem Waren-
großhandel ſowie der mittleren verarbeitenden
Jnduſtrie zugute gekommen.

Geſtützt auf dieſe Bankverbindung ſind die
Großhandels- und Jnduſtriefirmen ihrerſeits in
der Lage, dem Kleinſtgewerbe durch günſtige
Zahlungsziele, die das Kleinſtgewerbe von denſchwierigſten finanziellen Riſiken, die mit jeder
größeren Einlagerung verbunden ſind, entlaſtek.

Wir haben mit der Erwähnung dieſer an ſich
ſo einfachen und einleuchtenden Tatbeſtände
einen intereſſanten Blick in den Mechanismus
der volkswirtſchaftlichen Arbeitsteilung getan.
Gerade auf dieſer Feinheit der Arbeitsteilung
beruht im weſentlichen die Schlagkraft der
modernen Volkswirtſchaft. Ein gut und richtig
funktionierendes Bankſyſtem befruchtet die ganze
Volkswirtſchaft, nicht nur den zwangsläufig be
grenzten Kreis ſeiner unmittelbaren Geſchäfts
freunde, der ſich, wie zu bemerken iſt, immerhin
in einigen Millionen Bankkontenbeſitzern ver-
körpert.

Faſt 11 Prozent mehr Gebäude im. erſten Halb-
jahre 1937.

h Nach einer Zuſammenſtellung in „Wirt
e und Statiſtik über den Wohnungsbau in
allen deutſchen Gemeinden wurden im erſten
Halbjahre 1937 in Wohn- und anderen Ge
bäuden, einſchließlich Um-, An und Aufbauten,
119 883 Wohnungen fertiggeſtellt, d. ſ. 10,8 Pro

nut mehr als im erſten Halbjahre 1936; die
unahme erſtreckte ſich auf alle Gemeindegrößen-

klaſſen.
e

Tonwerke AG. in Wittenberg.
h Für Jnſtandſetzungsarbeiten und Verbeſſe-

rungen der Betriebsanlagen ſind größere Beträge
erforderlich. Jn dieſem Zuſammenhang wird an

eine Stärkung der eigenen Mittel durch eine Er
höhung des jetzt 200 000 RM. betragenden A.K.

edacht, der allerdings dann eine Kapitalherab-ſehen vorangehen würde. Jn der kürzlich abge-

haltenen Aufſichtsratsſitzung ſind Sanierungsmög-
lichkeiten bereits erörtert worden, Beſchlüſſen
iſt es jedoch noch nicht gekommen. der Bilanz
vom 31. Oktober 1936, die einen Verluſt von rund
55 000 RM. auswies, erſchienen 215 000 RM. Ge-
r n denen ein Umlaufsvermögenvon 62 000 gegenüberſtand. Für 1936/37
rechnet man mit einer Verluſtverringerung.

Preisſturz am Kakaomarkt.
b Ausgehend von dem ſcharfen Preisſturz in

Neuyork kam es auch am Londoner Kakaomarkt
zu einem ſtarken Preisfall für Rohkakao,
wobei ſich der Kakaopreis bis um 1 sh ermäßigte.
Die Kakaopreiſe ſtehen gegenwärtig auf dem
tiefſten Stand ſeit einem Jahr, und in
Mincing Lane befürchtet man, daß im Hinblick auf
die Rekordernte an der Goldküſte und die Zurück-
haltung der Verbraucher weitere Preisrückgänge
eintreten werden.

Trotz der Erfolge spare weiter
Von Staatsrat Reinhart, Leiter der Wirtſchaftsgruppe Privates Bankgewerbe.

h Die Spareinlagen bei den deutſchen Spar
kaſſen, privaten und öffentlichen Banken betrugen
nach den veröffentlichten Ausweiſen Ende
Februar 1935 rd. 14 Milliarden. Bis Ende
Auguſt d. J. ſind ſie auf 16,5 Milliarden geſtiegen.
Jn 234 Jahren ſind alſo rd. 224 Milliarden als
reine Spareinlagen den genannten Kredit-
inſtituten zur weiteren Anlage in der Volkswirt-
ſchaft zugefloſſen. Hinzu kommen noch die Spar-
einlagen von denjenigen Jnſtituten, die keine
Bilanzen zu veröffentlichen brauchen. Auch bei
den Kreditgenoſſenſchaften, der Sozialverſiche
rung und der privaten und öffentlichen Lebens-
verſicherung finden Erſparniſſe ihre Anlage. Das
Jnſtitut für Konjunkturforſchung hat den Ein
lagen- und Prämienzuwachs bei dieſen Jnſti-
tutionen für das Jahr 1936 mit 1,4 Milliarden
beziffert.

Dieſe Zahlen ſind beredte Zeugen der
Leiſtungen, die der Sparwille in unſerem Volk in
kurzer Zeit zu vollbringen vermochte. Wenn
gleichwohl der Nationale Spartag die Volks-
genoſſen alljährlich erneut zum Sparen aufruft,
ſo ſoll ihnen damit immer wieder geſagt werden,
daß das Sparen im Leben des einzelnen wie in
dem Leben einer Nation neben der Arbeit eine
Grundvorausſetzung der Exiſtenz und des Fort-
ſchritts bedeutet und daß die Erfolge nicht zu
einem gleichgültigen Erlahmen führen dürfen.

„Nach dem Siege binde den Helm feſter!“ ſagt
der Soldat. „Trotz der Erfolge ſpare weiter!“
ſei die Parole des Sparers.

Der Sparer weiß aus eigener Erfahrung,
welch Segen im Sparen liegt, daß das Geld, das
er nicht verbraucht, ſondern zurücklegt, Zinſen

bringt und ein Rückhalt in der Not iſt. Ob er
ſein Erſpartes zu den Kreditbanken oder Spar-
kaſſen bringt oder es in Wertpapieren oder
Lebensverſicherungen anlegt, iſt dabei eine Frage
untergeordneter Bedeutung. Weſentlich iſt nur,
daß die Erſparniſſe nicht in den Strumpf
wandern, ſondern Stellen zufließen, die das Geld
in die Volkswirtſchaft weiterleiten.

Nahrungsfreiheit, Wehrfreiheit und Lebens-
raum ſind die großen Ziele unſeres Führers.
Der Weg zu ihnen iſt beſchwerlich und erfordert
äußerſte Anſpannung aller Kräfte, nicht nur der
Muskelkraft des Arbeiters der Fauſt, nicht nur
der Jdeenkraft des geiſtig Schaffenden, ſondern
auch der ſehr realen Kraft des Kapitals. Denn
die uns geſtellten Aufgaben können letzten Endes
nur durch Erſparniſſe finanziert werden.

Die Erſtarkung des Kapitalmarktes als
Spiegelbild deſſen, was unſer Volk erſpart, hat
bisher die reibungsloſe BVereitſtellung der vom
Reich und der W l'chaft benotigten Mittel zur
Erreichung der geſtellten Ziele ermöglicht.

Wenn die Arbeitsloſigkeit veſeitigt iſt, wenn
die kurzfriſtige Wechſelſchuld des Reiches bereits
in knapp 3 Jahren mit 6,7 Milliarden konmſoli-
diert werden konnte, wenn wir eine Wehrmacht
beſitzen, auf die jeder Deutſche ſtolz ſein kann, ſo
hat zu dieſen gewaltigen Erfolgen nicht zuletzt
der deutſche Sparer beigetragen, nicht aur der
Tauſendmarkſchein des vermögenden Mannes
ſondern ebenſo der hart erarbeitete Notgroſchen
der Millionen Werktätigen in Stadt und Land.

Die Früchte der Sparſamkeit ſollen jedem
Deutſchen ein Anſporn ſein, in ſeinem Sparſinn
nicht zu erlahmen. Dazu ruft der heutige
Nationale Svpartag erneut auf.
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Senkt clie Fahnen vor Guynemer!
Ernſt Adet ſchildert ſeinen Kampf mit dem „franzöſiſchen Nichthofen“.

In A de i Staakspräſie
unter auch des Vertreters Deutſchlands, fand kürz
lich in Le Bourget eine isfeier für den
vor P Jahren im Luftkampf llenen fran
zöf Georges Guynemer ſtatt,nicht nur en te Ri genan
wurde, ſondern

ni
ch t ein leide licherVerehrer feines ber en dalen e

en war. Ernſt Udet ſchildert in ſeinem
Buch „Mein Fliegerleben“ (Verlag Ulſtei lin)

n e e e enehmigung des Verlages erliegen

Die Schriftleitung.

Die Jagdſtaffel 15, die aus dem alten Kampf
einſitzerkommando Habsheim n iſt,
zählt jetzt nur noch vier Fgeen drei Vizefeld
webel und mich als Führer. Wir fliegen faſt immer
allein. Nur ſo können wir den Rahmen unſeres
Dienſtes ausfüllen.

Es geſchieht viel an der Front; es heißt, die
drüben ſollen eine Offenſive vorbereiten. Die
Feſſelballons hängen jeden Tag in langen Reihen
am Sommerhimmel wie eine Girlande von dick
bäuchigen Wolken. Gut wäre es, wenn wenigſtens
einer von ihnen zerknallen würde. Den andern
zur Warnung und überhaupt.

Früh am Morgen ſtarte ich, damit ich die
Sonne im Rücken habe und aus der Sonne heraus
auf den Ballon herabſtoßen kann. Jch fliege ſo
hoch wie kaum je zuvor. Fünftauſend Meter zeigt
der Höhenmeſſer. Die Luft iſt dünn und eiſig kalt.

Die Welt unter mir ſieht aus wie ein un
geheures Aquarium. über Lierval, wo Reinhold
f. rudert ein feindlicher herum.

egeſ winziger Waſſerfloh ſchaufelt er ſich durch
uft.

Vom Weſten her nähert ſich raſch ein Punkt.
Zuerſt klein und ſchwarz, wächſt raſch im Näher-
kommen. Ein Spad, ein feindlicher Jagdflieger.
Einſamer Einzelgänger wie ich, der hier oben auf
Raub ausgeht. Jch rücke mich auf dem Sitz zu
recht, es wird Kampf geben.

In gleicher Höhe ſtoßen wir aufeinander zu,
ſauſen haarſcharf aneinander vorbei,

Wir legen uns links in die Kurve. Der Appa-
rat des andern glänzt hellbraun in der Sonne.
Dann beginnt das Kreiſen umeinander, Von unten
mag das ausſehen, als ob zwei große Raubvögel
ſich im Liebesſpiel drehten, aber hier oben iſt's
ein Spiel mit dem Tode. Wer den Gegner zuerſt
im Rücken hat, iſt verloren. Denn der Einſitzer
kann mit ſeinen feſt eingebauten MG.s nur nach
vorn herausſchießen, hinten iſt er wehrlos.

Manchmal brauſen wir ſo dicht aneinander vor
bei, daß ich ein ſchmales, blaſſes Geſicht unter der
Lederhaube deutlich erkennen kann. Am Rumpf
zwiſchen den Flächen leuchtet in weißen Buchſtaben
ein Wort. Als er zum fünftenmal an mir vorbei-
ſtreift, ſo dicht, daß die Böen ſeines Propeller-

winds m r und
kennen: e u xiſt Guhynemers Zeichen,

fli drüben nur einer an dieſern ne der he en hat, Guynemer mmer ein tWie alle gefährlichen Raubtiere, der von oben

der Sonne heraus auf die andern herunterſtößt,
ſekundenſchnell die Gegner abſchießt und ver

i 55 n den Puz abweiß nun, es einen
und Tod gibt.

drehe einen halben Looping, um von obenau W herabſtoßen zu können. r hat ſofort be
griffen und et eat zum Looping an. Jch
ver einen Turn, Guynemer folgt mr

Einmal, aus der Kurve

er ſchütteln, kan 's ereht 3 Alte

eraus, kriegt er mich
für Setunden zu faſſen. etallene Hagelkörner
gaſteln durchs rechte Tragdeck, ſchlagen hell
lingend gegen die Streben.

kann, engſte Kurven,Jch verſuche, was ich
Turns, ſeitliches Abrutſchen. Aber biltzſchnell hat
er jede meiner n erfaſt, und blitzſchnell
reagiert er auf Allmählich merke ich, er iſt
mir überlegen. Nicht nur die Maſchine da drüben
iſt beſſer. Auch der Mann, der drinſitzt, kann mehr
als ich. Aber ich kämpfe weiter.

Wieder eine Kurve, Einen Augenblick rutſcht
er in mein Viſier hinein. Ich drücke den Knopf
am Knüppel das Maſchinengewehr
ſchweigt Ladehemmung!

Mit der Linken halte ich den Knüppel weiter
umklammert, mit der Rechten verſuche ich durch
zubaden. Umſonſt, die Hemmung bleibt.

Einen Augenblick denke ich daran, im Sturz-
flug nach unten wegzudrücken. Doch es wäre aus
ſichtslos bei einem ſolchen Gegner, er würde mir
ſofort im Nacken ſitzen und mich zuſammenſchießen,

Wir kurven weiter umeinander herum. Ein
wundervolles Fliegen wenn der Einſatz nicht
ſo hoch wäre. Noch nie habe ich einen ſo taktiſch
klugen Gegner gehabt. Für Sekunden vergeſſe ich
ganz, daß der da drüben Guynemer iſt, mein
Feind Es kommt mir vor, als übte ich mit
einem älteren Kameraden über unſerem Flugplatz.
Aber das iſt nur für Sekunden ſo.

Acht Minuten kurven wir umeinander herum,
es ſind die längſten acht Minuten meines

Jetzt ſauſt er auf dem Rücken liegend gerade
über mich hinweg. Jch habe einen Augenblick
den Knüppel losgelaſſen und trommle mit beiden
Fäuſten auf das MG. ein. Ein primitives Mittel,
aber manchmal hilft das.

Guynemer hat dieſe Bewegung von oben be
obachtet, er muß ſie beobachtet haben, und jetzt
weiß er, was mit mir los iſt. Er weiß, daß ich
ſeine wehrloſe Beute bin.

Wieder ſtreicht er, faſt auf dem Rücken liegend,
ganz dicht über mich hinweg. Da geſchieht's:

Er ſtreckt die Hand aus und winkt

inab nach Weſten in Richtung auf feine
ront!

Jch fliege nach Hauſe, ich bin wie benommen,

glaube ihnen nicht. ger daß auch heute
noch ein Stück vom rit
tum alterdeshalb lege
unbekanntes Grab.

Das Feſtmahl

Das nennt man praktiſche Lehre!
„Alſo Marion, beeile dich bitte etwas mit

deiner Garderobe. Du weißt, z es eine be
ſondere Ehre iſt, bei feſſor Valentin zum Abend-

r t Ware i Erſtens r miräußerſt unangenehm, wenn wir zu ſpät en
würden, und zweitens

Und zweitens möchteſt du auf keinen Fall
etwas von dem opulenten Mahl verſäumen. Du
Materialiſt haſt doch die Einladung nur ange
nommen, weil der dir als Freund und
Kenner guter Speiſen bekannt iſt.“

Aber ſchon wenige Zeit ſpäter fuhr das Ehe
aar vor der feſtlich erleuchteten Villa des Pro
ſſors vor.

Nach herzlichen Worten der Begrüßung bittet
der Profeſſor zu J Schon beim Platznehmen
ſtellt jeder für ſich natürlich feſt: der Tiſch
iſt heute ja merkwürdig gedeckt. Statt der ver
chiedenen Kriſtallgläſer ſtehen zwei Taſſen neben
en Tellern, und auch ſonſt ſcheint man in der

Wahl des Geſchirrs von komiſchen Geſichtspunkten
ausgegangen zu ſein. Aber man ſagt natür-
lich nichts, und als der Hausherr eine Über-
vaſchung für den Abend ankündigt, iſt man ge
ſpannt.

Das Eſſen beginnt, und zwar mit einer Suppe,
von der jeder beteuert, daß ſie ausgezeichnet
ſchmeckt; im ſtillen aber feſtſtellt: ganz gewöhnliche

Dann gibt es ſogenannte Erbſenſuppe mit
Speck und dazu welch unmögliche Zuſammen
tellung Kakao. eder regiſtriert heimlich:
rbſen nicht von der beſten Sorte, Speck nicht
anz friſch, und der Kakao mächtig dünn. Nun
ommt das Kompott, und den meiſten will es
ſcheinen, als ob es Konſervenware billigſter Art
wäre. Den Schluß des Eſſens bildet ein Kaffee,
der den verwöhnten Damen allerdings zu ſehr nach
Gerſte und Zichorie ſchmeckt. Die Tafelrunde ſtellt
feſt wieder für ſich natürlich UÜberraſchung
ſtimmt, iſt aber anders als erwartet.

Nun erhebt ſich der Profeſſor zu einer kleinen
Rede:

„Liebe Gäſte! An Jhrem tatkräftigen Zu
langen habe ich geſehen, daß es Jhnen ausge-
zeichnet geſchmeckt hat. Das freut mich, wenngleich
ich es nicht anders erwartet habe; denn das ganze
Abendeſſen iſt aus ſolchen Lebensmitteln herge-
ſtellt, wie dee Bewohner unſeres Viertels ſie ge

Sie darf

mir, winkt ganz leicht und taucht im Sturzflug
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ne der NEV. zur Pfundſpende zu geben
ach dem nächſten Sammeltag für die Pfundrief der gruppen te Profeſſor

alentin an und teilte mit, daß bei dieſet Samm
lung ſchlechte oder minderwertige Waren kaumnoch gegeben worden ſind.

e Geſchichte vom storth

Von Karin Telmar,
Tret' ich neulich im DämmerſcheiGanz leiſe ins Kinderzimmer r

Wollt' hören, was ſich mein Pärchen erzählt.
Und wie ich ſtehe und wie ich horch,
Da ig kommt die Geſ vom Storch!
„Nein, Lieſel“, ſpricht Hans mit viel Bedacht,Der Storch hat uns beide nicht gebracht,
Der hat ſi gar micht um uns gequält,
Mama hat mir's nd ſelber erzählt.
Das mit dem Storch ſind alles nur Sagen,
a er uns in ſeinem Schnabel e
Und daß er die Mutter ins Bein gebiſſen;
Na, davon müßte ſie doch etwas en,

r r leich!iſt a icht wahr, i t' es mirJn Bunte iſt es viel ſchöner, du: g
Da liegt ſo ein Kindlein ganz in Ruh,
So lang es noch zart iſt und winzig klein,
An Mutters Herzen, du, das iſt fein.

Die u das hegen,nur ga en,Daß ſie ha keinen n u
So an es an ihrem Herzen ruht.
Allmählich wird das Kindlein groß,
Es macht ſich von der Mutter los.
Die leidet dabei viele Schmerzen,
Es löſt ſich ja von ihrem Herzen.
Doch ſchön iſt's, wenn das Kind erſt da,
Da freut ſie ſich und ſchenkt's Papa.“

Lieſel hat ſchweigend zugehört
ich um gar nichts weiter gekehrt.

Jetzt hebt ſie zu ihm das kleine Geſicht
Und ernſthaft ſie die Worte ſpricht:
„Warum muß das immer der Mutter geſchehn?
Das könnte doch auch mal anders gehn
Kann das Kind nicht Vater am Herzen liegen
Können Papas keine Kinder kriegen?“

„Ach nein“, ſpricht Hans, der kluge Mann,
„Das geht doch ganz und gar nicht an.
Sie wären ja ſicher dazu bereit
Haben aber zu wenig Zeit!“
„Und dann“, ſpricht Lieſe und ſie lacht:
„Papas bewegen ſich nicht ſo ſacht;
Jch ſah es neulich ſelbſt mit an,
Sie ſpringen von der elektriſchen Bahn,
Laufen hinterher oft ganze Strecken,
Da würde das Kindlein ſich ſchön erſchrecken,
Da iſt's doch beſſer bei Mama!
O, ſieh mal Hans, da iſt ſie jalk“

Und beide hatten mich ſchon umſchlungen,
Rechts hab' ich das Mädel und links den Jungen
Und als ich mich zu guter Letzt,
Zu ihnen ins Schlummereckchen geſetzt,
Spricht Lieſel mit ſtrahlendem Augenpaar:
„Mutter, was Hans ſagt, iſt das wahr?
Als ich ganz klein geweſen bin,
War ich in deinem Herzen drin?“
Feſt ſchmiegt ſie in meinen Arm ſich hinein:
„Wie ſchön muß das geweſen ſein!“

Kleine Anzeigen
„Kleine Anzeigen“ von Privat en Privat werden aur einspaltig (22 en breit) veröttentlicht and aaeh Worten berechnet, Oas tettgedrackte Oberschrittswort Kostet 15 Pl. das einfache Wort io der Grusdschritt 5 Pi. Ziltergedühr 39 P. Nachlässe werdes
aicht gewährt. Für die gleichzeitige Autnabhme einer „Kleineo Anzeige vor Privat zu Privat is allen Aosgaben der Zeiteng Mitteldevtschland“ vämlich: Merseborger Zeitang, Mersebarg; Saale-Zeituog Halle; Mitteldeutsche Zeitong. Erturt; detrages

die Kosten 30 Pl. für das Oberschriftswort and 10 Pl. für ſedes weitere Wors in der Grandschrist. Ziltergeböhr 40 Pi. Millimete rpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 P.

Offene SeeAenViel Geid verdienen jetzt Vertreter
Händler und Schnell- Verkäufer mit
meinen großen Puppen-Neuheiten!
Alles ſtaunt u. fauft! Kararog, Auſtrags-
vuch u. neutrale Werbeproſpekte gratis
Größe Muſterkoliektion 5 Mk. „Puppen-
Seiffert“ Pößneck (Thür Poſtſach 92.

J9. Mädchen

f. halbtäg. Auf
wartung ſofort
geſucht. Lauch-
ſtädter Str. 29 pt.

Kinderliebe

Haustochter
die ſich unter der
Leitg. d. Hausfr.
vervollkommnen
will, f. 300 Mrg.
pr. Landwirtſch.

voll. Famil.
Anſchluß und
Taſchengeld zum
1. 11. od. ſpäter
geſucht.
M. Rennewitz,

Roßleben Unſtr.

Leute zum

Rübenroden

u, jugendl. Ar-
beiter f. Ochſen-
geſpanne ſtellt
ſofort ein

Rittergut
Kriegsdorf

bei Merſeburg.

Gtubenmädch.

kräft., gewandt
das i. all. Haus
arbeit bew. iſt,
etwas Näh- U.

Servierkenntn.
beſitzt, g. 15. 11.
geſucht. Off. m.

Mädchen
Jch ſuche 1. 11.
ein braves, ehrl.
Mädchen f. Haus
u. Küche. Lohn
n Übereinkunft.
Reiſe wird ver
gütet.
Fr. Frieda Jung

Barchfeld
an der Werra,

Gaſthaus
„Zur Sonne“.

Geſchirrführer

und Mädchen in
Landwirtſch. geſ.

Naundorf 4
(Geiſeltal).

J9. Väcker
geſelle

welcher Kondito
reikenntniſſe hat,
ſofort geſ. Ang.1. unt. P eus an
nt.

die Geſchäftsſt.
Zeugn. Abſchr.
unt. D 12924 an
die Geſchäftsſt.

Stellungsuchenden wird emptohlen, den
Bewerbungen auf Ziffer Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen da diese
leieht abhanden
Zeugnisabschriften
auf der Röüekseite

kommen Können
u Lichtbilder sollen
Namen und Adresse

des Bewerbers tragen damit die Rück-
zea dung der UVsterlagen richtig erfolgt

Schneider
gehilfen

ung, tüchtig,
ellt ein
C. Hartung,

Schneidermſtt.,
berwünſch,

üb. Merſeburg.
Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt

Verlägsleiter Kurt Brandſtädter.
h Wilhelm Steinbrecher, Stellvertreter Franzmm Schriftleittet für Lokales. Gerichtsſaal und kultur
politiſchen Teil Franz Gomm, für Kreisnachrichten und

eimatteil: Hermann Albrecht für Sport und Handel Otto
orgi (zur Zeit auf Urlaub; Vertreter Hermann Albrecht),

ämtlich in
achrichtendienſt.

berichterſtattung:
Kerſten, Merſeburg.

Metſeburg, für
Fred M. Franke

n

e;

ie AbteilungsleiterFür unverlangt eingefandie

und allgemeinen
r die Bild

nzeigenleiter:

Beiträge wird keine Gewähr übernommen

Ausgabe „Merſeburger Zeitung Merſeburg (Pl.
davon mit Beilage Weißenfelſer Nachrichten

DA. IX/37.

(Pi über 2000
Ausgabe „Saale-geitung* Halle (Pi. 11)

Über 13 600

Sonnabends Aber 17 000
über 21 000

Herrenfriſeur
älter, in Dauer-
ſtellung geſucht.
Off. u. D 12926
a. d. Geſchäftsſt.

Kuhfütterer
od. Melker, led.,
ſtellt ein

Oehmicke.
Rumpin, Poſt

Friedeburg a. S.

Kraftwagen
führer

mögl. gel. Auto-
ſchloſſer, f. Laſt
kraftwagen ſof.

eſucht. Off. unt.
4226 an, die

Geſchäftsſtelle.

Schlafſtelle

frei. Geuſager
Straße 21.

Schlafſtelle

ſauber, frei,
Dauermieter be-
vorzugt. Goethe-
ſtraße 60.

Zimmer
möbl. mit zwei
Betten, ſofort zu
verm. Zu erfr.
i Geſchäftsſt.i. d.

Garage
zu verm. Zu er-
fragen in der
Geſchäftsſtelle.

Adler

Hautkrem

e
Nur zu haben

bei

Adler
Drogerie

At2zel,
Gotthardstr. 28

ötube

mit 2 Betten,
auch einzeln, zu
vermieten,

Dürrenbersg.
Lützener Str. 18,

bei Streletzki.

Mietgesuche

buche

für ſof. Zimmer
m. Kochgelegenh.
od. Stube U. K.
Off. unt. P 4223
a. d. Geſchäftsſt.

Zimmer
1—2 leere, für

Bürozwecke
Stadtmitte
Off. unt. P 4225
a. d. Geſchäftsſt.

Wohnung
3 4 Zimmer,
Küche, Bad, bis
15. 11. od. ſpäter
geſucht. Off. erb.
unt. P 4230 an

u. Nieten urkt

die Geſchäftsſt. beuna 12.

Grundstucksmart!

Grundſtück

in Merſeb. oder
näh. Umgebun
zu kaufen geſ.
Angeb. m. Preis
unt. 224 adie Geſchäftsſt.

Wohnhaus
zu kaufen geſ.

unt.
die Geſchäftsſt,

23-Famil.
Hals

von Beamten 5
kaufen geſ. Off.
nt. D 12928 an
ie Geſchäftsſt.

Zu verkaufen

Mehrere gebr.
Drehbänke,
Vohrmaſch.,
Hobelmaſch.,

l. Bandſägen
ſowie Schrauben

neu) verkaubittig ode,
Halle a. S.,
Delitzſcher
Straße 34.
Ruf 25447.

Mohtrüben

zu verk. Ober-

Geſchäftsſtelle.

Metallbett
groß, weiß, faſtneu, m. Aufleger,
zu verk. Zu er
fragen in der
Geſchäftsſtelle,

Kaufgesuche

Kinder
klappſtuhl

gebr., zu kaufen

riefmarken-
ammlung kauft
iebhaber. Off.

Unt. D. 12908 an
die Geſchäftsſt.

Heirafzqesuche

28jühriger
c 1,70 gr., zurückgezogen led.,
wünſcht auf dieſ.

ege heiteres,
ſchlichtes, einf.
Mädel zw. ſpät
Heir. kennenzul.
Bildzuſchr. erb.
unt. 4 andie Geſchäftsſt.

Witwer
40 J., 2 Kinder

und 12 J.),
ſtreb- u. arbeit-
ſam, m. Eigen

eim, wünſcht d.
ekanntſch. eines

aufricht. Mädels
zwecks eirat.
Srſr, mögl. m.

ild, u. P. 4227P

a. d. Geſchäſtsſt.

1,8 Ltr. Opel

Lieferwagen,
geſchloſſen, weil
überzählig, bill.
zu verk. Zu erft.
i. d. Geſchäftsſt.

Anzeigen

bitte

deutlich

ſchreiben

Spiegel des Lebens
ist der Kleinanzeigenteil der
Merseburger Zeitung. Er
spricht von allen möglichen
Dingen und bringt für jeden
Geser etwas. Sie sollten sich
daran gewöhnen, den Kleinan-
zeigentei regelmäßig zu lesen.

m

Ab mortgen, Freitag, ſteht wieder eine
große Auswahl
HKiütze
u. Fürſen
hochtr. u. friſchge-
talbt ſowie prima

Ferkel u. Läufer
Fa. R. Schmidt, Frankleben
Viehhandlung. Ruf Groß-Kayna 217.

ſehr preisw.
zum Verkauf.

o o

Hervor-
ragende
Auswahl

MantelSeal el. 280,
Fohleu 450Persianer Breit-
schwanzart 1150,
Kalbfohlen, sehr
schöne Zeichn. 260,
Embros 250,
Borrego 350,
Seehund 295,

Häng er
dreiviertellang Galayos
sehr tragfähig 1
China -Kid, präch-
tige Locke 115,
Embros Breit-
schwanz 135,
Seehund 195,
Kalbfohlen 175,
Borrego 1490,
Kalbfohlen, grau 120,
Zobelzickelkl. 100,
Silberfuchskanin 79

Banrenschal
Wiener Lamm 12

w Persianergrau
Borrego 12,Biberette 9550
Klondyke 7,90
Indisch Lamm 34,
Am. Opossum 28,
Austr. Opossum 28,
Persianer 39,Skunksopossum 28,

Eigene Kürschnerei

Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pi. 18) über 19 600
Mitteldeutſchland Geſamt-DA.: über 54 200

Sonnabends über d9 000

Die heutige Auflage umfaßt 12 Seiten

VAt n
Frod
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Jetzt den bewährten
Salamander-

Schuh ocker

Stlekel
dann sind Ihre
Füße wohl ge-

borgen.
Für empfindliche Füßt: Kalamander-Fußarzt

Schuhhaus Crahmann
Kleine Ritterstraße 9

Spezialgeschäft nur erstklassiger Markenschuhe

Dammſtraße

iſt die richtige ZeitJe Punpenwagen Unlon l
zu beſtellen.

Entzückende Neuheiten billig

R. Mensdorfneben Alter Deſſauer

Täglich 6.20 und 8.360 Uhr

das an e es ſungen Leben.

Mario

lich n Dank.

Statt Karten!
Für die innige Anteilnahme beim
Heimgange me ner lieben Frau
jage ich allen meinen Freunden
und Bekannten meinen herz-

Die Überſührung
der Urne nach dem Merſeburger
ſag riedtof findet in Kürze

att.

Hermann Eilenberger u. Kinder
Jena, „Schützenhof“

nach einer wahren Begebenhen

Für Jugendliche zugelaſſen

Flottſingende

S Kanvarienhähne
Jg. Wellenſittiche

zum Zäöhmen

la Zeilen Nacht

Zool Hdlg. Burgſtr 11

Am 26. Oktober entſchlief
mitglied, Herr

unſer früheres Gefolgſchaſts

Eduard Dietz
20 Jahre lang hat er unſerer Firma mit ſeiner ganzen
Arbeitskraft in vorbildlicher Weiſe treu gedient. Sein
Geſundheitszuſtand zwang ihm jedoch vor einigen Jahren
in den wohlverdienten Ruheſtand zu treten.
Ein ehrendes Andenken werden wir ihm ſtets bewahren.

Betriebaführer und Gefolgſchaft
der Mitteldentſchen Engelhardi Brauerei Akt.Geſ.

Merſeburg

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Geſtorben
Halle:

Karl Holland, 79 J.
Ammendorf:

Hilde Ströer, 20 J.
Aſchersleben:

Anna Marquardt geb. RNiehage, 50 J.
Louis Weyhe, 56 J.

Bernburg:
Anna Hartung.

Köthen:
Otto Koppe, 56 J.

Weißenfels:
Liddy Gleitsmann geb. Heyer.

Wittenberg:
Paul Ulrich, 22 J.

Jpeicerimme,

Büfett, 2 Meter br., mit Vitrine,in Nußbaum poliert, kompl. nur 575.- M.

öbel-Harnisch A. Döhler
0lgrube 1

Lieferung frei!

S

Bevorzugen
Sie unſere
Jnſerenten Heute eintreffend

Grüne Heringe 5002 18
Fr. Seelachs o. K. 30
Geleehe inge Port. 8
Bratheringe Stch. 12
Sardinen 125g 12Lachs rſatz. gef. 260
Fetibüchlinge 2508g 14
Helſardinen Doſe 35, 28, 25
Brathäppchen in Burg.

Doſe 24
Bratheringe i. Champ 24
Heringshappen i. Tom. 26
Fetiheringe in Tom. 28
Sahneheringe ar. Doſe 38
Bratheringe in Rolwein

gr. Doſe 38
Sardinen. h „Lir-Doſe 42
Bratheringe l1Ltr.-Doſe 5
Geleeheringe n 75
Vollheringe Stck. 9 und 7

Paul Niedermeler
Kleine Ritterkraße 2

n Wohnzimmer
zu bekannt niedrigsten Preisen!

MöbelhausSchmieder
Markt 12 Merseburg
Annahme von Ehestandsdarlehen u. Kinder beih

Mark 12

das W teilt mit:

Am Freitag, dem 29. Oktober 1937, findet eine
weitere Ausgabe von Kohlengutſcheinen und
Kartoffeln ſtatt. Alle Hilfsbedürftigen, die noch
keine Kartoffeln und Kohlengutſcheine erhalten
haben, aber im Beſitz der Ausweiskarte ſind,
wollen ſich am Freitag, dem 29. Oktober 1937, von

e3 er t 2 n 5 Pädtae Kunig“

Anzeigen
werben
neue Kunden

„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau-
hausſtraße 11.

4 kentrum
Ab heute. Donnerstag, 6 u. 8.20

Ein VombenLacherſolg!

h
v

h
v

De
Ida Müſſt eine lebensluſtige di

e e enbringt
Na ph Arthur Roherts zte-

gepiatzte Schwiegerſohn und
Ssuſe Graf Ernſt Dumcke

Kurt Veſpermann u. v. a.

Man kommt aus dem
Lachen nihbt heraus

Kaufen Sie
schon Kpfefwarenjeizt Ihre

Angezahites
wird gern bis Weihnacht, zurückgestellt.

Spieiwarenapteilung 1. diock.

ſaue Käther
am Lichtspiel haus „Sonne“

e

Ab Freitag bis Montag

Heinz Rühmann Hanſi Knotech
Marie uiſe Claudius u. v. g.

Ein Sherlock Holmes Film wie
noch nie mit Tempo, iebernder
Spannung u. überwältigd. Komik
Jugendl. über 14 Jahr. hab. Zutritt.
Werkt. 6 u 8.30, Sonnt. 3, 6 u 8.30

Für die Deutſche Bücheret

10 bis 12 Uhr, unter Mitbringung von Trans Wer
portmitteln und Anerkennungsgebühren für nicht inſeriert
Kartoffeln, in der WHW.Geſchäftsſtelle, Merſe-
burg Leunger Str. 2, melden. Ausweiskarten wird vergeſſen
ſind mitzubringen.

Der Ortsbeauftragte.

Rundfunt am Freikag
Lelpzig

Wellenlänge 382
5.50: Frühnachrichten, Wettermeld.
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Froher Klang z. Arbeitspauſe.
9.30: Vom Schweinchen, das mit

auf die Hochzeit wollte! Spiel-
ſtunde mit Dr. Jlſe Obrig.

9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Schippe Dreck und Bauern-

freundſchaft.
10.30: Fairer Kampfſport oder

„Bolzerei“
10.45: Wettermeldungen und Tages

programm.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Die Herkunft von Gerſte und

Hafer.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit. Wetter, Nachrichten.
13.15: Unterhaltungskonzert.

Dazwiſchen 14.00: Zeit, Nach
richten. Börſe.

15.20: Frau Aja
16.40: Von Landsknechten und an

derem Kriegsvolk. Pimpfe ſingen.
16.00: Nachmittagskonzert.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter
Wirtſchaftsnachrichten

18.00: Ein altdeutſches Stadtbild:
Nürnberg zur Dürerzeit.

18.20: Zeitgenöſſiſche Liederſtunde.
18.40: Paul Fleming, der Dichter

zwiſchen Oſt und Weſt.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Wenn die Spielleute komme
19.50: Umſchau am Abend.
20.00: Das Jagdhorn ruft!
20.45: Erſtes Dresdner Sinfonie

konzert vor 150 Jahren.
22.00: Abendnachrichten, Sportfunk,

Wettermeldungen, WaſſerWächt.
Dienſt

22.20: Europameiſterſchaften

im Freiſtilringen
vom erſten Tag.

22.30: Tanz und Unterhaltung.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen

6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten

10.00: Seemänner machen Geſchichte
Columbus.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Auch Dein Ahn war Bauer

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen den
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte

Prozrammhinweiſe.
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: „Jch will Euch erzählen und

will auch nicht lügen
Jungmädel im Wald beim
Förſter.

16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Scher' Er ſich zum Teufel!

Ein heiteres Spiel von E. Gühne
18.30: Soliſtenmuſik.
19.00: Kernſpruch Wetterbericht und

Kurznachrich en.
19.10: Richard Wagner.
19.40: Abſturz in die Unſterblichkeit
20.00: Richard Strauß.
21.00: Deutſchlandecho.
21.15: Der Tag klingt aus
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
Anſchließ. Deutſchlandecho.

22.30: Tanz und Unterhaltung.
Dazwiſchen 22.45: Deutſcher See
wetterbericht.

Funkbericht

benötigen wir von dem in unſerem
Verlag erſcheinenden

Merſeburger Kreiskalender

Puppen wagen
denkbar große Auswahl
entzückend garniert. Preise je
nach Ausführung 12.90 14.75 16.30
auf 6 Riemen 17.75 19.25 22.30 werben.
Korb-Puppenwagen Wir bitten

1.85 2.25 3.25 4.75 6.
Puppenrolibettchen

6.50 7.50 8.75 9.25
Puppenwagen werden gegen Anzahlung

bis Weihnachten zurückgestellt.

PARIS Mi

folgende Jahrgänge:

1912 1913 1924 1925 1930
Die Deutſche Bücherei legt großen
Wert darauf, auch unſeren „Merſe
burger Kreiskalender“ lückenlos in
ihren Beſtänden zu haben; ſie iſt
unter Umſtänden ſogar bereit, die
fehlenden Jahrgänge käuflich zu er-

richtigung bzw. Zuſendung der
Jahrgänge an den Verlag der
Merfeburger Zeitung, Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße 3.

um entſprechende Benach-

Uchtspielhaus Sonne

Ab morgen, Frertog, 6.30 u. 8.10 Uhr

Das große Filmereignis!
Jan Klepurq Marta Egeerth

Paul Kemp Theo LingenOskar Sima Richard Ramanowsky u. v. a

Ein Traum von Liebe und Sehn'ucht

Regie: Geza v Bolvary Muſik Robert Stolz
Ein herrlicher Film um die weltberühmte Oper
von Puccini, hier in die Gegenwart geſtellt,
mit einer voch wie dagewe enen Beſerung.

Für Jugendliche über 14 Jahre zugelaſſen
„-[-„g --„-J-„J ]7 C

Je orz er Lurnschutzüdung
wir n alten Theatern gespſelt

Kücheneinrichtungen 118 RM.

ſchiaizimmer 308 R.
Spelezimmer

bietet bei größter Auswahl

Möbelhaus Degenhardit
Merseburg Gotthardstraße 38

Bekannt als leistungsfähiges Fachgeschän

Rerchs kanzler
Gonnacobend, den 30. Oktober

Hat skiürenes
ff Gänſe u. Haſenbraten Faſan Hirſch
kaloneunle Beſtgepflegte Getränke
Unterhaltungsmuſik
Es laden frdl. ein Erich Einicke u. Frau

Hotel Damerefchloßß
Seit 15. Oktober in neuer Bewirtſchaftung
empfiehlt ſeinen preiswerten und guten
Mittagstiſch ſowie ſeine Fremden zimmer

das angenehme Familienlokal

„30 R.

EREINSNMGBGIEN
Reichsbund der Kinderreichen

z. Schutze d. Familie (E. V.) Kreisabſchn. Merſeburg
Mitgliederverſammlung

am 30. Okt. 1937, 20 Uhr, im „Kaſino“, Merſeburg.
Es ſpricht: Steueroberinſpekt. Schröder, Merſeburg,

über: VI. Durchführungsbeſtimmung zur
Verordng. über Gewährung von Kinder
beihilfen vom 31. 8. 1937.
Kreisheimſtättenwalt. Dr. Höppner, Merſe
burg, über: Wie ſiedelt der Kinderreiche.
Kreiswart Nehmzow, Leuna, über:
Organiſation, Ehrenbuch, Beitragsrege-
lung ab 1. 11. 1937.

Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht! Die kinder-
reichen Familien Merſeburgs, die ſich dem RDK.
noch nicht angeſchloſſen haben, werden herzlich ein

Aufnahme e er mubri h ermäßigten Preuer

v 7 geladen. Der Kreisabſchnittswart.
Kl. Ulrichstr. 2 bis Domplata 9 (3 Mm. v. Markt)

reeAetgr——„— S—gòaqacggquclr——

ſchriebenen

Solch eine herrliche

Couch

Die vom Arbeitsamt vorge-

ormulare
ur Einſtellung von jugendlich.
erſonen unter 25 Jahren

hält vorrätig
Merſeburger Zeitung

Merſeburg, Kleine Ritterſtr.
Leunga. Jnduſtrietor
Sammelnummer 2323.

ca. 400 Wagenschon von 16 Mark an

Chaise ongues
von 28 Mark an gesteilt.

Möbel- Philipp
Kl. V ichstr. 14

Zahlungserleicht., Ehestandsdarlehen

Kinderbetten

in solider Arbeit, aus eigener
Werkstatt erhalten Sie schon für

65 MarkReiche Auswahl in allen Preislagen Puppenwagen
u. Puppensporiwagen

S essel
stehen zum Verkauf und werden
schon jetzt gegen geringe An-
zahlung bis Weihnachten zurück-

KORB-LUHR
Das grohe fachgeschätt

Halle-soale, Gr Ulrichetr. 27 für Korbwaren, Kinderwagen,
Halſe [S. Untere Leipziger Str.
Focke Kleine Märkerstraße

aller Preislagen

Die Einzigortigel Die Königin d. Humors
bringt v. a. ihren beröhmten: Hermann heeßt er

Udo Vietz
jodeinde Morgenwecker des Deutschlandsenders

der ausgezeichnete Tänzer vomErnst Drost aber der 4
er hervorragendeHeimufh Moenke Aber

Otto Petersen Kopelmeister, am flöge!

Freitag, 29, Okt. 20 Uhr
Tivoli-SsSa al

„lachen ist gesund“
Ein großer tieiterer Abend mit:

der fröhlich ploudernde, lachende und

Karten RA. 0.70 bis 2.00 e
Lioyd-Reise- und Verkehrsbüo

Adolf-Hitler-Strahe 13

Anzeigen ndieren heiß Geld ſparen!

g 2.3 r

W re
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